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Zu diesem and

Besonders In der Jugend fixiert SICH das 7Zie]l UuUNsSseTeSs Glückes
In Gestalt einiger Bilder, die UunNs vorschweben
und Oft das albe, Ja das en verharren.
Sie SINd eigentlich neckende Gespenster
Denn, en WITr SIE erreicht, zerrinnen SIEe In nıchts,
In dem Wır die ahrung machen,
da SIE Yar nıchts, VOT)] dem, Was SIEe verhiefSen, elisten.
urSchopenhauer, Aphorismen ZUT LebensweIısher

enn nıiemand glaube,
die ersien Eindrücke der Jugend
überwinden KöNnNen
Johann olfgang Von GG0oethe, Wil/helm Meisters Lehrnahre
FS Ist besser eın Junger alıkater
als en alter Paradiesvogel Senmın
ark 7wain, uerkop Wilsons alender

Im en eInes jeden wachen Jungen enscnen Mn hbeim Übergang VOT der
Famılıe In die Gesellscha en Augenblick eIn,
In dem ihn das seltsame Kulturleben anekelt, und ET Driıcht Au  D

August Strindberg, er Sohn der Magd
Man verliert seIne Jugend,
WeTlnln mMan seIne Sinne NIC gebraucht.
Johann Gottfried Herder, Journal meiner Reise IM Janr 1769

les Schöne mac urs
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und Vollkommenhaeiıt
Christian Morgenstern, Stufen
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Immanuel Kanlt, Kritik der Urteinlskraft

Nıchts chadet eınem Jungen Menschen mehr,
als das Gefühl, keinen alz iinden,
NIC gebraucht werden
und VOT] der Gesellscha ausgeschlossen senm
Rıiıchard Vorn WeIizsäcker, Verantwortung für SOZl/alen Fortschritt, Gerechtigkeit
und Menschenrechte

|ie Jugend Verirrt SIch nıe Vvon selbst,
alle Ihre rrtümer kommen aher,
da [Man\n SIEe SCHIEeC
ean-Jacques Rousseall, SI Frzbischof Beaumont
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Fdiıtorial

J1e | eserinnen und | eser!

„Das Subjekt ıst dıe Jugend. [)as Feild (Domalin) Iıst die Pastoral.”
Mliıt diesen en Iud Im VergangeNen Jahr die Konferenz der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen einem JU-
gendpastoralen Symposion en ber ‚die modernen Entwicklungen
(marklert Uurc das &) Jugend und astora her verbinden der AaUuUS-

einanderführen”, WäaTr der us dieses Symposions, das VO DIS
September 2008 In Benediktbeuern stattgefunden hat

|)as vorliegende Haeft ermöglıcht Ihnen eiınen INDIIC In die eiträge
und Diskussionen dieses Symposions. | eılıder können rotz ehr lan-
gen /uwartens NIC säaämtlıche eierate und Stellungnahmen der
Tagung dokumentiert werden. enm SINd einige eiträge Im Anschluss

das Symposion über- DZW ausgearbeiltet worden: und en Beitrag
zur Hochschulpastoral wurde zusätzlich aufrgenommen. Insofern WarT

angezelgt, SICH VOorn der Anlage des Symposions und der urSprung-
ıchen AbfTolge der eiträge IÖösen. DIe In diesem Heft eingefügten
Zwischenüberschriften wollen ıne ersie Orientierung ermöglichen, SIE
SINd NIC als erschöpfendeusnit ber die darunter folgenden eiträge

verstehen.

„Eine oraktisch-theologische Fundierung kirchlicher Jugendarbeit”, Vel-

merkte die Einladung zum Symposion, „‚Wwurde In den eizten Jahrzenhnten
her VOoN\N Einzelpersonen DZW Von spezlalisierten Organisationen g >
eiste(, WarTrT ber nıe allgemenes ema n der Pastoraltheologie.” Dem
nlıegen, diesen Umstand verändern, ı1en uch die hlıer US-
egie Dokumentation Jedentfalls zeigen He aller Unterschiedlichkeit
Im FEinzelnen dıe eiträge Insgesaml, ass dıe Frage danach, WIE
Jugendalıiıche „‚ticke azZu angetan Ist, der praktisch-theologischen
Reflexion eınen anderen JTakt beizubringen.

eınnar Feıter (Münster) Dagmar Stoltmann (Hildesheim
Anja Stadier Bonn) eimnnar! Schmi  -Rost Bonn)
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egriffe,
Herausforderungen un ptionen

Jugend@pastoral
Standortbestimmung un Perspektiven

ın Lechner
1as Sellmann

Marıa Wıdi



Lechner

Was ist überhaupt „Jugendpastoral”””
ED  E Fıne ersitie Annäherung

Q eiıner meInner Jüngsten Fortbildungen mıt Ordenspriestern Z

Jugendpastoral ICNn ıne ahrung, die mMır enhr denken
gab Ich WE Verteter der Jugend 2000 eingeladen. |Die Sprecherin
und der precher dieser Gruppe Stellten mıt einer beeindruckenden
Performance das nastorale nlıegen dieser Gruppe VoOrTr Wır wollen,
racntien SIE auf den un ‚die Schätze der Kırche In einer zeitge-
mäßen orm MEeU entdecken  eb alur geben SIE den tradıtionellen I{Ur-
gischen Formen einen modernen NSIrIC SIE gestalten Prayer-Festivals,
Holy Hours 7 nbetung) und ED Katechesen). Sie oflegen den
Rosenkranz, die taglıche Messe, die regelmäßige Beirchte und die vorehe-
IC Fnthaltsamkeliıt Sie schenken Jugendlichen In Inrer Gememnschaft
Aufmerksamkeit, vermitteln Innen Halt und Orientierung. Und In SCHhWIEe-
rigen Hragen Iıhres L ebens suchen SIE Rat He Ihren Priestern.

Nach dre!ı Stunden Intensiver Präsentation und Diskussion WaTlr fast
dıe gesamte Kursgruppe begelstert. „DIe arneı des katholischen
Bekenntnisses dieser Jungen eute und ınr christliches Zeugnis Im
Alltag SINd hbewundernswert“ und „Das ıst dıe Jugendarbelit, In der ich
Ich als rıestier sSinnvoall einbringen MOC und anders autete
die nahezu einheitliche Resonanz nach drel Stunden Präsentation und
espräch. Gleichwohl blieben mır DEe| aller Hochschätzung der DEel-
den mepräsentanten dieser rupplerung doch uch Fragen, NIC
eiz die anınter SteNenNdcde Ekklesiologie, den Mündigkeits- und
Freiheltsbegri SOWIE das Verständnıis der astiora

Fiıne oppelte Reduktion des Pastoralbegriffs
Um letiztere rage SOl| Im Folgenden gehen Denn der Begriff
„Jugendpastoral‘ ISstT ebensoO wie der Begrıiff „Jugendseelsorge‘ Schillernd
und er ärungs- und erläuterungsbedürftig. el Begriffe lelıden,
theologie- DZW nastoralhistorisch bedingt, unter der Gefahr einer dOop-
nelten Verengung: unter einer materlialen und unter eiıner klerikalen Was
IST amı gemeint“

DIe Eersie Verkürzung Ist die materiale. „Jugendpastoral” DZW.
„Jugendseelsorge” Iıst annn das, Was als exXxpiizı rellglöÖs der kırchlich
erkennbar Iıst Ich verwelse NMUur auf das ben als Programm der Jugend
2000 Skizzierte ] geräa AUus dem lıck, ass die Jugendpastoral
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uch mıt ganz orofanen, weltlichen Dingen tun hat mıit Schule und
Bildung, mitAusbildungsplätzen und Jugendarbeiltslosigkeit, mıt Fragen
struktureller Ungerechtigkeit {wa zwischen den Geschlechtern, mIt
der SOzlalen Schlieflage In UNSESTEeET Gesellschaft, mıt iinanzpolitischen
Skandalen und mıt dem medialen Verführungspotential. VWıll SIEe dem
nspruc der Pastoralkonstitution (Gaudıum et spes gerecht WeTl-

den, ass die rısten SIıch VOT)] der Freude, Hoffnung, rauer un  ngs
der Menschen Von eute, HesonNders uch der Armen und Bedrängten
aller Art, herühren lassen mussen, annn Kann die Jugendpastora|
NIC indıfferent seIn egenüber der Globalisierung, den öÖkologischen
Problemlagen und den nolitischen Entwicklungen aufTf natıonaler Uund
internatiıonaler ene uch darf SIE Kritisch-engagiert Im INDIIC aurf
die eigene Kırche sSemIn.
DIe zweiıte Verkürzung des Begrıffs äng mıt der erstien
ntier klerikaler Verengung versiehe Ich die Engführung des Begriffs
„Jugendpastoral” DZW. „Jugendseelsorge” aurf die Tätigkelt VOT]
Priestern und theologisch ausgebildeten Berutfen wWwıe astoral- und
GemeindereiferentInnen. Vor sSolchen Verkürzungen SINd ucn moder-

praktisch-theologische Bücher NIC gefelt, mer Man Ihnen doch
d  3 ass SIE melılst diıe PraxIıs VOTNN TheologInnen In den I nehmen
und diese orlentieren wollen. Häufig Hleibt außen VOT, ass In der
Jugendpastoral der Kırche In der enrza nıchttheologisch vorgeDbil-
deie Fachkräfte, nämlıch Sozlalberufe, ätig SINd Denken WITr dıe
Jugendreferentinnen und -referenten n den Jugendstellen, denken
Wır ber VOT allem dıe Dädagogischen, sozZlologischen und DSYCHO-
logischen Spezlalistinnen n den Feldern der Jugendhilfe. (3anz
schweigen VOT)] den ehrenamtliıchen Iıtarbeıterinnen und Miıtarbeitern,
die In diesen Jugendpastoralen Feldern IV SINd

Begriffswandel in der PraxIıs

Bevor ich Ihnen mennen Definitonsversuc zur Jugendpastoral vorlege,
möchte Ich exkursartıg noch eiınen kurzen lıc auf die Verwendung der
Begrıffe „Jugendpastoral/Jugendseelsorge’ In der pastoraltheologıischen
Literatur und n der kirchenorganisatorischen PraxIıs werten. FS zeIg sıch
nämlıch Erstaunliches

In der Wwissenschaftlichen Debatte kannn [MNan}\n In den Jahren ach dem
KONZII DIS eute dıe lendenz alla zum Begriff „Jugendpastoral” feststellen

und WEQ VO Iirüher gebrauchten Begrifit „Jugendseelsorge . rheisen
diıe deutschen ISCNOTEe DIS dato iIımmer IC  Iınıen für dıe katholische
Jugendseelsorge 1936; 1945: sSeizt SICH unmıttelbar nach
EFnde des Vatikanıschen Konziıls Immer mehr der Begriff „Pastoral”
und amı einhergehend en Dastorales Selbstverständnis Urc SO
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iwa In der wissenschaftlichen L ıteratur. Noch Im re 1960 schrieb
Hubertus Halbfas Janz Im Duktus der vorherrschenden Terminologie

seIn 35  an  uC der Jugendseelsorge und Jugendführung”. Das ersie
Wissenschafttlıche Werk zur Jugendarbel unmıtelbar acn dem KONZII,

Dereıts den konziıllaren Begrıiff „Pastoral” Im ıtel S han-
delt SICH das dreibändige 5  an  uC der Jugendpastoral”, das VonNn
Paul Hastenteufel 1967; 1968 19738 nerausgegeben wurden. Seitdem
seizte SIch der Begrıiff „Jugendpastoral” zunehmend Urc 1978 Ird
das Jugendpastoralinstitut gegründelt. In den 80er Jahren ırd eın
„mMastoralkonzept kiırchlicher Jugendarbeit” 1987 aurf Bundesebene
entwickelt In den Q0er Jahren erscheımnt die VoOom Jugendpastoralinstitu
Uund der atholischen ademie Ffür Jugendfragen gemeliInsam neraus-
gegebene el „Studien ZUur Jugendpastoral” (6 Bände). uch Meuere
Monographien tühren diesen Begriff wıe selbstverständlich Im ıte {wa
die „Jugendpastoral” VOorn MÖrINg der die „Jugendpastoral
des Engagements” VOolT Hobelsberger. uch die deutschen ISCNOTEe
erlassen 115n „Leltlinıen für die Jugendpastoral” 1990). In der Varn-

gelischen Kırche ISst Ingegen der Begriff „Jugendpastoral” unakzep-
abel 1er SINd die HeIiden Termin „Evangelische Jugendarbeit” und
annn uchn „Jugendseelsorge” In eDbrauc Am Dekanntesten ıst das
3  an  uC der Jugendseelsorge’ Von entsch 1968-73, elle n

Bänden).
SO kann [an Iso taeststellen In der katholischen Theorliebildung
hat SICH der Begrilt „Jugendpastoral”“ efia  Je Wıe verhält
SICH amı ber In der Praxis’? DIe zentrale Institution der Kırche
für Jugendpastoral rag Oochn die nerkömmliche Bezeichnung
„Arbeitsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz  66
(af]) Gleichwohl gibt dort en Refiferat „Jugendpastorale Bildung”.
An der Bundesstelle des BDKJ wurde Im VEITGaANGENEN Jahr en

Refiferat „Kirchenpolitik und Jugendpastoral” errichtet Auf
DIözesanebene wurden In eillichen Bıstümern Im Rahmen Von

Organisationsentwicklungsprozessen die biısherigen „Bischöflichen
Jugendämter” dıe herkömmliche Bezeichnung seIm 1936
Henannt Sie tragen MNun Bezeichnungen WIE „Mauptabteilung“
DZW. „Abtellung Jugendpastoral“” Köln, Paderborn, Magdeburg,
Münster, rier) der „Fachbereic Jugendpastoral” (Hildesheim)
„rachabteillungen Jugendpastora (Mainz, rier) der uch ‚Fachstelle
für Jugendpastoral” Gallen). Wiıe ıne Recherche Im Interne zelgt,
SINd besonders auf regionaler ene ‚Fachnstellen für Jugendpastoral”
eingerichtet worden. Und man rau sıch auch, Von „Jugendreferenten/-
Innen n der Jugendpastoral (Katholische rachstellen, Katholische
Jugendwerke, Katholische Jugendverbandsarbeit, ene Kınder- und
Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit Uund oflfene Ganztagsschulen)”
sprechen, {Iwa Im Bıstum KÖölnN IsSo autet die Bılanz: uch In der
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PraxIis Seiz SICH der Begriff „Jugendpastoral” mehNhr und menr Urc

Jugendpastoral eın Definitionsversuch

Auf run dieser Entwicklung hın zu Begrıiff „Jugendpastoral” IST
gezelgt, diesen Begriff bestimmen, und War In materlaler INSIC| WIE
n formaler.

31 Materiale Klarung
FS gibt n der katholischen Jugendpastoral ıne klassısch gewordene
Kurzformel, gleichsam ıne Faustiformel, die Koman Bleistern g -
Drag nat Sie autet „Jugendpastoral ıst der | Dienst der Kırche a mıt und
Uurc Junge Menschen:‘. Diese Formel ist hbestechend Nnapp, SIE sagt
esentliches, ber ben NnıIC schon alles Sie Hetont dıe diakonische
Grundausrichtung der Jugendpastoral, und sSIeE nebt diıe aktıve eıInabe der
Jungen Menschen hervor. Was n dieser Kurzformel! NIC reC eUuUuUlcC
wird, ISt das fundamentale Zie| kiırchlicher astiora der Z/Zusammenhang
allen Tuns mıt dem Wiırklichkeit-Werden der Reich-Gottes-Botschaft In
der Walt

Welıl SICH der Begrıff „Jugendpastoraf” ganz offenkundIig infolge der
Pastoralkonstitution des KOnNnzIıIIS durchsetzt, möchte Icn EImar Klinger
anschließen, der dıe nastorale Weichenstellung des Konzıls reffend auf
den un gebrac hat, WeTll ET formuliert astiora Ist eute nNıIC mehr
„die herkömmlıche Betreuung Von L_alen Urc riester, Sondern das g -
staltende Verhältnıs der Kırche ZUT Welt Im CGanzen”. Und weilter: astora
Dı „eIne andlung der Kırche sSelIbst Im Zeugnis Ihrer Mitglieder”.
(01(0] Man diesem Verständnis, annn ware Jugendpastoral Qanz allge-
men begreifen als die Gestaltung des erhältnısses der Kırche
den Lebenswelten Junger Menschen einerseills, und als Gestaltung des
erhältnisses der Kırche Zzur Welt Im Ganzen unter Mıtwirkung gerade
uchn Junger Menschen andererselts.
on dıe eEerstie Aufgabe diıe Gestaltung des Verhältnisses VOTN Kırche
zZur Welt der Jugend ıst eute ıne ENOTTTIE Herausforderung, WIe WIr
NIC zuletzt AUuUSs der Sinus-Jugendstudie lernen mussen ]
gent der Kırche die Subjektwerdung Junger Menschen In SOZI-
aler, Ja unıversaler Solidarıtä (VWV. rürst) AUuUSs dem Zu- und nspruc
des E vangeliums.
DIe zwelılte Auigabe, die Gestaltung des erhältniısses der Kırche ZUrTr
Welt Im (5anzen Uunier Beteiligung VOT Jungen Menschen, erscheimnt MUur

erfüllbar, Wenn\n die Jugend das Evangelium für sıch entdecken und Ihre
eigene IC der Frohen OtScCchHha Im Interesse des Besseren einbrin-
gen kann.
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SO würde Iich abschließen Jugendpastoral definieren:

Jugendpastoral ist das Bemühen der Kırche en Vernhältnis Jun-
gern Menschen n deren Lebenswelten, amı S/@ dıe humanısıerenden
Lebensmöglichkeiten des Fvangeliums entdecken, ıch den Glauben
eignen, ihre JC eigene erufung IM 'Olk Goltes erkennen und ıhren dy-
namıiıschen Beilrag azZu leisten, ass die Kiırche Zeichen und erkzeug
einer Kulltur des Lebens WIrdO.

Formale Klärung
Das Schaubild versucht das esamtspektrum der Jugendpastoral AIn-
zufangen. Typisch für die Situation In LDDeutschlan Ist, ass die Kırche
eInerselts als tTreier JTräger der Jugendhilfe ÄätIg ıst und andererseılts In
eigenständiger Welse Jugendpastorale ngebote für Junge Menschen DEe-
reitstellt

|Iie Jugendpastoral der Kırche realısiert SICN zu einen innerhalb C/-
Ner chrıistlich inspirierten Jugendhilfe. ema staatlıcher Regelung Im
JHG SGB I) Uumfasst die Jugen  ilfe Im Wesentliche dıe Jugend-
und Jugendverbandsarbelit, dıe Jugendsozilalarbeit, den Jugendschutz
Uund dıe Hılfen ZA0EE Erziehung. DIie freien JTräger — denen die Kırchen
als Wichtigste Partner des Staates zanlen SINd SINd gehalten, diese
öffentlichen uTfgaben untier espektierung der staatlıchen orgaben
und unter Einbeziehung Ihrer weltanschaulichen Überzeugungen
realısieren. Für Ihre Einrichtungen Uund Dienste ernhalten SIE staatlıche
Mıttel |iese treuhänderiIsche Tätigkeilt Kann sofern SIEe VOTIT] Ircn-
Iıchen Einrichtungen Uund Verhbänden geleistet WIrd, durchaus als
„Jugendpastoral” bezeichnet werden. amı dieser Begriff ber In der
ÖOffentlichkeit und el Staatllıcnen Stellen verstanden wird, (MUSS Man
Inn übersetzen. Fr el annn ‚christliıch inspirierte Jugendhilfe In Ka-
tholıscher Trägerschaft”. Pastoraltheologisch gesehen handelt SIcCh

en Zeugnis Von der ıe (GSottes mıittels eIines Dädagogisch g -
stalteten, helfenden, nellenden und befreienden andelns Denn ott
Iırd wWIEe aps enediı XVI In seiner Antrittsenzyklika Deus Garlıtas
eiınscha „gerade ann gegenwärtig WeTl1l nıchts als ı1e g S
tan ırd Nr Sa Aus diesem run plädiere ich aTUr, die sScheıimn-
Har Dädagogischen Felder der Jugen  ilfe uchn Dastoraltheo-
logisch und kırchlich dentifizieren als Evangelisierung Im Sinne
der Verkündigung der Fronen Oischa mittels des „Zeugnisses hne
Wrt“ der anders: ‚Indem Wır Sozlale Arbeit leisten, evangelisieren
WIT

[Iie zweiıte orm der Jugendpastoral nestent AdUuUSs Jjenen Angeboten,
diıe VONN der Kırche eigenständIg oder ucNn n Kooperation mıit nde-
rermnC] staatlıchen Institutionen, z B der Schule) entwickelt und realısiert
werden. Diese können Je nachn Sıituation menr diakonischer, mehr Ka-
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techetischer, Iıturgischer der komonIischer Art en Ich definiere diese
orm der Jugendpastoral als ‚kırchliche Jugendpastoral‘ Uund ehe SIEe
als komplementär der erstieren orm DIie Kırche alleın estimm
hıer die Schwerpunkte, nhalte und Formen Ihres Jugendpastoralen
andelns uch arbeıten hıer n der enrza genannte „pastora-
le Berufe”, theologische der religionspädagogische Fachkräfte
Und die Kırche [MUSS diese Tätigkeit uch selbst finanzieren. In vielen
europälschen Ländern Ist dies die einzIge Form, In der die Kırche Ihre
Jugendpastoralen Aktıvıtäten ausüben kann.

DIie „cChristlich nspirierte Jugen  ilfe In katholischer JTrägerschaft” und dıe
„kirchliche Jugendpastoral” SINd WE gleichwertige und gleichnotwen-
dige Welsen der Gestaltung des erhältnisse der Kırche zZzur Welt der
Jugend. Das Evangelium braucht, ganz Dezeugt werden, el
Wirkformen und braucht alur Pastoralberufe und Sozlalberufe n
gleichem aße IC zuletzt Hraucht die Jugendlichen selbst, die Ja
NıIC NUur Adressaten, sondern uch Akteure der Evangelisierung SINd
Sie SINd die ersten Aposte!l der Jungen Menschen.

Jugendpastoral
Christlich motivierte Jugendhilfe in katholischer Trägerschaft

Kırche als freier Trager der Jugen

Jugendarbeit/ Jugendverbände (SS 1%:
Jugendsozlalarbeit S
Jugendschutz/Hilfen für amı)len 1  9 26-21
Hılfen zur Erziehung 217-35 KJHG
Hılfen für SEeellSC HeNMmderte Jugendaliche S 35-4() KJHG
Hılfen ür Junge Volljährige (S

Kıirchliche Jugendpastoral
In eigener Veranwortung der Kırche

(z.T. in Kooperation

Ziwildienst-Diakonisch (Z.B JugendgefängnIis; und Milıtär-Seelsorge;
Volontarlat, Jugendaktionen
Katechetisc (Z'B Firmkatechese, Tage der Orlientierung, Exerzıtien,
Bibelwochen., Katechesen
Liturgisch z Jugendgottesdienste, Jugendverspern, Talzegebet, Holy NOUuUr,
Gebetswerkstätten
Komoniısch z PfarrjJugend; Kırchliche Jugendbewegungen, gelstliche
Gemeinschaften, Jugendwallfahrten, Jugendkirchen
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Lechner

Jugendpastoral im Plura|l
ME Praktisch-theologische Fntwürtfe

ptionen un ihre Wirkungen

Ziel mennes Vortrags ISst ‚  y die praktisch-theologische
Theorieentwicklung ZUuTrT Jugendpastoral der Vergangdesnen dreı

Jahrzehnte NıIC n eiınem chronologischen, onl ber thematıschen
Überblick darzulegen, ass erstens die großen | Inıen erkennbar, ZWEI-
tens die Wirkungen auf die PraxIis nachprütfbar und rıttens die Ichtung
für diıe nraktisch-theologische Theoriebildung zZur Jugendpastoral vorher-
sehbar werden.

Der ynodenbeschluss als us praktisch-theologischer
Theoriebi  ng

Anlässlichdes30-jährigen Jubiläumsdes WürzburgersSynodenbeschlusses
‚Ziele und ufgaben kırchlicher Jugendarbeit” (1 975) hat die / andesstelle
für alholische Jugendarbeit n Bayern Ine kleine Broschüre mIt dem
ıte| „‚Meillenstelrn In die Zukunft‘ erstellt‘ Hierin werden fünf Meilensterme
herausgearbeitet, die alur stehen, ass dieses OoKumen damals dıe
grundlegenden ekklesiologischen und nastoralen Weichenstellungen
des Konziıls tfür die kırchliche Jugendarbeit adaptıe hat er kannn
der Synodentext uch euie noch IM Kern Gültigkeit beanspruchen,
ucn WeT1NN (MNall nn „updaten‘ INUSS, WeEeI| SIChH der Kontext verändert hat
Ihn ber ad cla legen, das gehe NIC hne die Idenutät kirchlicher
Jugendarbeit verraten

Ich möchte hıer anknüpifen und die ese vertreten, ass |

Synodenbeschluss „Ziele und Aufgabe kırchlicher Jugendarbeit” WIE In
einem eım Hereıts a|| jene Themen angelegt SINd, denen SICH In
den lolgenden Jahren die nraktisch-theologische Iheoriebildung zZzur

Jugendpastoral abarbeıten ırd NIC zuletzt deshalb, WEI| gilt,
Praxiskontflikte Iösen SO gesehen mMarkıert der Synodenbeschluss das
nde eıner Jugendpastoralen Neuorlentierung In den 1960er Jahren, die
UrCc die Rezeption des Konziıls und der MmMbruchne n der Pädagogık
(vom integrativen zu emanzIipatorischen Ansatz) geprägt ıst ugleic ıst
ET uchn der „Anfang eInes AntTangs (K Rahner) nraktisch-theologischer

L andesstelle für Ka  II Jugendarbeit In DBayern, ellenstermne n die Zukunft
3() Synodenbeschluss ‚Ziele ufga Kırchli Jugendar|  O München
2005
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Theoriebildung ZUuTrT Jugendpastoral. Der Synodenbeschluss Hletiet In der
Tat obwohl, Ja WeIl (!) er als Kompromiss“‘ galt — Mellensteine für die
Zuk

entrale Diskussionsstränge der Jugendpastoral iIm
Spiege!l oraktisch-theologischer l ıteratur

Im Folgenden möchte Ten Nnun versuchen, sechs zentrale Jugendpasto-
rale Diskussionsstränge er Jugendpastora|l Im Plural anhand mır
bekannter, einschlägiger Liıteratur aufzuzeigen und deren Wirkungen auf
die PraxIıis überprüfen.

21 Das Ringen E ıne Theologıe der Jugend der praktisch
gewendet: Wie geht dıe Kırche mit der Jugend um?

Finen ersien großen Strang der Jugendpastoralen Iheoriebildung nach
der Synode Kann (MMan\n der 800er re WE Publıikationen markle-
(en dem Buch „Dienst der Kırche der Jug VOT) Biemer® und n
der Monographie Von uC ber die prophetische Kraft der Jugend*
VordergründIig bleten ] Bücher ıne theologische Kriteriologie der
Jugendpastoral, de AaClio ber wurde ıne wissenschaftliche Kontroverse
über dıe des Umgangs mıt der Jugend In der Kırche ausgefochten.
Warum?
Blemer kritisiert NnıIC MNMUur das ideologiebesetzte Appellieren 9 das krı-
tische Potentiai der Jugendlichen”, welches SOWON| n der Einstellung
sıch selbst, ZUT Gesellscha und ZzUur Kırche IvIe werden sSolle ennn
Faktum, das aurfTf die dem Synodenbeschluss nnewohnende emanzıpa-
Orısche Pädagogık und die amı verbundenen Konfliktmodelle der KrI-
Ischen Theorie hınwelse. ber ebenso eUuUlc Dbeklagt ET das theolo-
gische Defizit Sowohl| In den Konzepten VvVon Jugendverbänden als uch
Im Synodenbeschluss selbst.> |DIie darın teststellbare Theologie S@| „olfen,
undeutlich und vieldeutig”. Sie Iasse wesentliche |Dimensionen vermIissen:
die na die Iturgie SOWIEe ıne „weniıgstens n Grundrissen klar erkenn-

üller, Uund arbeıten mıt eınem ‚Kompromiss’, In 101 /-240;
auch Steinkamp SsIe den Synodenbeschluss als KOMPpromMISS zwıischen Vertreiern
eINeSs gruppendynamisch-emanzipatorischen einerselts UnNnd eIınes gruppenpädago-
gisch-sozlalintegrativen Ansatzes andererselıts vgl Steinkamp, Jugendarbel als
SOzZIales Lernen, München 9//, 1

Blemer, Der Dienst der Kırche der Jugend, 986 (: an  U Irch-
Icher Jugendarbelit, nrsg von Blemer und ITzscheetzs Bd Dieses Bucn
ıst der ersie Band eIner vierbändigen 33  an  C! kKkırchlicher Jugendar  O
Iburg 9835 DIS

Prophelische Kraft der Jugend? Zum theologischen einer Altersgruppe,
Düsseldorf 986
Vgl Bilemer, Dienst der Kirche, 151
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are Iheologische Anthropologie.”® EınNne Solche Anthropologıe entwickelt
ET Im ückgrı aurf Kar| mahner, Indem ET die Von diesem vorgestellten Tüntf
Grundexyistentialien des Menschseirmns Geheimnisverwiesenheit, reinelt,
Kommunitikation, Zukünftigkeit, Scheitern einer „Iheologischen
Anthropologıie des Jugendalters” alla spezifiziert. Daraus eiltet STr annn
Bausterme eInes Handlungskonzeptes kırchlicher Jugendarbeit, das der
Subjektwerdung Junger Menschen verpflichte Ist, ab./
DIe Kriıtiık diesem Konzept lheß ber NIC lange aurf Sıch warten Im
Jahr der Jugend 1985 nhatte UG eIn Seminar abgehalten, dessen
Ergebnisse J8 IM folgenden Jahr unter dem ıte| „Prophetische Kraft der
Jugend’?” nublızierte. uUC STtÖrt die und Weilse des Umgangs mıt der
Jugend In esellscha und Kırche Man preist Walr n onntagsreden
die Innovatlıve Kraft Junger Menschen, de aCclo SINd Ihre eiträge melst
NUuTr dort Willkommen, SIE Bestehendes Destätigen und optimieren.
egen diese Wiıdersprüchlichkeit votiert uC für ıne „praktische
Pneumatologie”,® die der Jugend ıne Innovatıve olle Zzuspricht. alur
SUC ET ach einem „Integralen theologischen Ort“‚ Iso achn eIiner theo-
logischen Begründung. rinde SIE In der Igur des Dıblischen Propheten.
Jugendaliche selen, wWwell SIEe Jung SINd, prophetieverdächtig. lles komme
er auf eınen reziproken, erwartungsvollen Umgang mıit Ihnen
uC Tordert azZu auf, ‚NIC die Gleichaltrigen-Gruppebare theologische Anthropologie.“® Eine solche Anthropologie entwickelt  er im Rückgriff auf Karl Rahner, indem er die von diesem vorgestellten fünf  Grundexistentialien des Menschseins —- Geheimnisverwiesenheit, Freiheit,  Kommunikation, Zukünftigkeit, Scheitern — zu einer „Theologischen  Anthropologie des Jugendalters“ hin spezifiziert. Daraus leitet er dann  Bausteine eines Handlungskonzeptes kirchlicher Jugendarbeit, das der  Subjektwerdung junger Menschen verpflichtet ist, ab.’  &e  Die Kritik an diesem Konzept ließ aber nicht lange auf sich warten. Im  Jahr der Jugend 1985 hatte O. Fuchs ein Seminar abgehalten, dessen  Ergebnisse er im folgenden Jahr unter dem Titel „Prophetische Kraft der  Jugend?“ publizierte. Fuchs stört die Art und Weise des Umgangs mit der  Jugend in Gesellschaft und Kirche. Man preist zwar in Sonntagsreden  die innovative Kraft junger Menschen, de facto sind ihre Beiträge meist  nur dort willkommen, wo sie Bestehendes bestätigen und optimieren.  Gegen diese Widersprüchlichkeit votiert O. Fuchs für eine „praktische  Pneumatologie“,® die der Jugend eine innovative Rolle zuspricht. Dafür  sucht er nach einem „integralen theologischen Ort“, also nach einer theo-  logischen Begründung. Er findet sie in der Figur des biblischen Propheten.  Jugendliche seien, weil sie Jung sind, prophetieverdächtig. Alles komme  daher auf einen reziproken, erwartungsvollen Umgang mit ihnen an.  Fuchs fordert dazu auf, „nicht die Gleichaltrigen-Gruppe ... weiter zu ver-  stärken“, sondern den Akzent auf intergenerative Formen der Begegnung  zu setzen“ — dies im Interesse der gemeinsamen, von der Reich-Gottes-  Botschaft inspirierten Suche nach dem Besseren.?  Von diesem Denkansatz her übte Fuchs heftige Kritik am Entwurf von  G. Biemer. Dessen Ansatz sei zu „pädagogisch“ und „päternalistisch“. Er  reproduziere genau jenes Betreuungsdenken, in dem junge Menschen  vornehmlich als Objekte der Erziehungsbemühungen Erwachsener er-  scheinen und nicht als Subjekte mit einer inhaltlichen Kompetenz für die  Zukunft von Gesellschaft und Kirche. Biemer klientifiziere junge Menschen  und verbiege die Chiffre vom personalen Angebot in eine gruppenpäda-  gogische Methode zur Übermittlung christlicher Inhalte. Damit bleibe er  weit hinter dem Synodenbeschuss von 1975 zurück.  Beide Ansätze zeigen durchaus Wirkung auf die Praxis der Jugendpastoral.  Ohne nachzeichnen zu können, in welchen Dokumenten sich die bei-  den Ansätze niederschlugen, kann doch gesagt werden, dass beson-  ders die theologische Kriteriologie von O. Fuchs das Selbstbewusstein  der Jugendverbandsarbeit gestärkt hat. Vielleicht steht er ja Pate beim  „Demokratieförderplan für die katholische Kirche“® des BDKJ von  Ebd.  Vgl. ebd., 73-112.  Fuchs, Prophetische Kraft, 33.  EDa T:  ä  0 Bund der Deutschen Katholischen Jugend (Hg.), Macht teilen — Gleichheit anerken-  18  PThl, 29. Jahrgang, Heft 2009-1, Martin Lechnerwelter VeT-

stärken”, Sondern den Akzent aurf Intergenerative Formen der Begegnung
setzen” dies Im Interesse der gemeinsamen, VO'T) der Reich-Gottes-

OtISCHa inspirierten uUC nach dem Besseren *
Von diesem Denkansatz her übte uC heftige Krıtik Entwurf Von

Blemer. Dessen Ansatz S@eI „pädagogisch” und „päaternalistisch”. Fr
reproduziere Jjenes Betreuungsdenken, In dem Junge Menschen
vornehmlıich als Objekte der Erziehungsbemühungen FErwachsener ET-
Scheimnen und NIC als ubjekte mıt einer nhaltlıchen Kompetenz für die
Zukunft Von\n esellscha und Kırche Bilemer hentifziere Junge Menschen
und verbiege die Chılfre VO Dersonalen Angebot In ıne gruppenpäda-
gogische Methode Zur Übermittlung cnhristlıcher nhalte amı Hleibe ST
eıt nınter dem Synodenbeschuss Von 1975 zurück.
Belde Ansätze zeigen durchaus Wirkung aufdie Praxıs der Jugendpastoral.
hne nachzeiıchnen kKönnen, In welchen Dokumenten SICH die DEeIl-
den Ansätze nıederschlugen, annn dochn gesagtl werden, ass DesSON-
ers dıe theologische Kriteriologie Von uUC das Selbstbewusstein
der Jugendverbandsarbei gestär hat Vielleicht STIEe ET Ja Pate Heım
„Demokratieförderplan für die Kkatholische Kirche“ 10 des BDK VonNn

m010|
Vgl ebd., A RS
uCNs, Prophetisch Kraft,
EDd 181CO M ©O Ö) —— Bund der Deutischen Katholischen Jugend (Hg.) aC teılen Gleichheit anerken-
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1994 uch könnten seINe edanken die theoretische Basıs für die
Projektorientierung und uchn für intergenerative rojekte seln. WIE SIE SIıch
{wa In den 48- und 72-Stunden-Aktionen manıtfestieren, Jugendliche
mıit Unterstützung VOon Frwachsenen Frstaunliches vollbringen.

Das Ringen um eın Konzept der Glaubensweitergabe

Der Synodenbeschluss ‚Ziele und uTgaben kırchlicher Jugendarbeit”
stellt eınen Ansatz des SOzlalen L ernens und zugleic der
Glaubensweltergabe: das Pearsonale Angebot. Jugendlichen, el S©  r
gelten diıe Programme 1e] WIEe die Personen, dıe diese verkörpern. Un
er komme darauf } ass die Otscha Jesu den Jugendlichen n
glaubwürdigen Personen egegnet. Dieser Ansatz der Glaubensbildung,
Iıst WIe Hartmut Heiridenreic In seIner Heachtenswerten Dissertation"
herausgearbeitet nNat NIC NUur ıne reilgionspädagogische Methode,
Sondern USGTUC eInes offenbarungstheologischen und EKKIEeSIO-
logischen Verständnisses.
|ieser MeUe nsa lıe ber NIC unwidersprochen. Herausgefordert

tradıtionell orlentierten KatholischenUurcC die ründung der
Pfadfinderschaft Europas und UuUrc Kritik Aaus nnerkirchlichen Kreisen
sahn SICH dıe Jugendarbeit Schon Im Janr nach der Synode GQEZWUN-
gEenN, das Positionspapiler Die katechetische Dimension kırchlicher
Jugendarbeit‘ nachzuschleben. Dort el „Das Kennzeichen Irch-
Iıcher Jugendarbeit leg NıIC In rellgiösen aßnahmen Im SInn,
sSsondern Im gesamten LebensVvVOllZuUg, der Aaus dem Glauben gedeute
und gestaltet Ird amı kannn grundsätzlıch alles, Was nhalt kırchlicher
Jugendarbel Ist,1994. Auch könnten seine Gedanken die theoretische Basis für die  Projektorientierung und auch für intergenerative Projekte sein, wie sie sich  etwa in den 48- und 72-Stunden-Aktionen manifestieren, wo Jugendliche  mit Unterstützung von Erwachsenen Erstaunliches vollbringen.  2.2 Das Ringen um ein Konzept der Glaubensweitergabe  Der Synodenbeschluss „Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit“  stellt einen neuen Ansatz des sozialen Lernens und zugleich der  Glaubensweitergabe: das Personale Angebot. Jugendlichen, so heißt es,  gelten die Programme so viel wie die Personen, die diese verkörpern. Und  daher komme es darauf an, dass die Botschaft Jesu den Jugendlichen in  glaubwürdigen Personen begegnet. Dieser Ansatz der Glaubensbildung,  ist — wie Hartmut Heidenreich in seiner beachtenswerten Dissertation''  herausgearbeitet hat — nicht nur eine religionspädagogische Methode,  sondern Ausdruck eines neuen offenbarungstheologischen und ekklesio-  logischen Verständnisses.  Dieser neue Ansatz blieb aber nicht unwidersprochen. Herausgefordert  traditionell  orientierten  Katholischen  durch die Gründung _ der  Pfadfinderschaft Europas und durch Kritik aus innerkirchlichen Kreisen  sah sich die Jugendarbeit schon im Jahr nach der Synode gezwun-  gen, das Positionspapier „Die katechetische Dimension kirchlicher  Jugendarbeit“ nachzuschieben. Dort heißt es: „Das Kennzeichen kirch-  licher Jugendarbeit liegt nicht in religiösen Maßnahmen im engen Sinn,  sondern im gesamten Lebensvollzug, der aus dem Glauben gedeutet  und gestaltet wird. Damit kann grundsätzlich alles, was Inhalt kirchlicher  Jugendarbeit ist, ... zur Katechese werden.“'? Damit war zwar ein Pfosten  eingeschlagen, aber die theologische Begründung dafür war noch lange  nicht hinreichend.  Eine solche theologische Basis nachkonziliarer Jugendkatechese lieferte  der Aachener Bischof Klaus Hemmerle in seinem vielbeachteten Referat  beim 4. Symposium der europäischen Bischöfe 1979 in Rom, das das  Thema hatte: „Jugend und Glaube in Europa“. Der Titel, den er für die  Veröffentlichung wählte, lautete: „Christus nachgehen. Jungen Menschen  den Weg finden helfen“* (Freiburg 1980). Theologisch argumentiert  nen. Ein Demokratieförderplan. für die Katholische Kirche in Deutschland. Beschluss  der BDKJ-Hauptversammlung 1994, Düsseldorf 1994.  11 H. Heidenreich, Personales Angebot als Kernkonzept praktisch-theologischen  Handelns. Zu seiner Rekonstruktion, Rezeption und Interpretation nach dem  Würzburger Synodenbeschluss von 1975, Münster u. a., 2004.  12 Arbeitsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz/Bund der  Deutschen Katholischen Jugend (Hg.), Die katechetische Dimension kirchlicher  Jugendarbeit, in: F. Schmid, Grundlagentexte zur katholischen Jugendarbeit, Freiburg  1986, 244-249, hier 246.  13 K. Hemmerle, Christus nachgehen. Jungen Menschen den Weg finden helfen,  19  PThIl, 29. Jahrgang, Heft 2009-1, Martin LechnerZzur Katechese werden.“< amı WarTr WäarTr en Piosten
eingeschlagen, ber die theologische Begründung alur War noch lange
nIC hinreichen
Fine solche theologische Basıs nachkonziliarer Jugendkatechese Jjeferte
der AÄAachener Bischof KIaus Hemmerle In seiınem vielbeachteten Referat
Heim Symposium der europälschen ISCNOTEe 1979 n ROom, das das
ema „Jugend und Glaube In Europa . [Der ıtel, den ST für dıe
Veröffentlichung wählte, autete „Christus nachgehen. Jungen Menschen
den Weqg iinden helfen“$ (Freiburg Iheologisc argumentiert

Ne  S FIN Demokratieförderplan für die Katnolısche Kırche In Deutschlan Beschluss
der BDKJ-Hauptversammlung 994 Düsseldorf 994

11 Heidenreich, Personales Angebot als Kernkonzept oraktisch-tih  ogische
/u seIıner Rekonstruktion, Rezeption und Interpretation nach dem

ürzburger Synodenbeschlus: VOT] 975 Münster . 2004
Arbeitsstelle für Jugendseel  - der Deutschen Bischoifskonferenz/Bund der
Deutschen Katholischen Jugend (Hg.) DITZ Katecnelische Dimension kirchlicher
Jugendarbelit, In SChmId, Grundlagentexte Z Kkatholischen Jugendarbelit,
986, 244-249, nhıer 246

13 emmerle, TISIUS nachgehen Jungen enscnen den Weg iinden helfen,
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Hemmerle muıt dem gewandelten Verständnis der Selbstmitteillung Gottes
In Jesus NSIUS In diesem kommunikationstheoretischen (Statf IN-
struktionstheoretischen) odel!l erschemnt Offenbarung als ganzheitlicher
Vorgang als Realdialog (CSottes mıt dem Menschen. FS Ist NnıIC etwas,
Was ott offenbart; er ofenbart SICH selbst (DV Z 3 Offenbarung DEe-
deutet demnach auf der eıle des Menschen NIC en Dloßes Intellektu-
alles Erkennen, SonNndern en HineiIngenommen werden n die Wırklichkelit
Gottes, diıe den JgaNnzern Menschen erfasst und beansprucht.
Einsolches Verständnisvon Offenbarung als Begegnungabermussnun, wie
Hemmerle darlegt, Konsequenzen für die Praxıs der Glaubensvermittlung
en DIie orm der radılio MUSSEe Ihrem nhalt adäquat eın HIN KOM-
muntıkatıves Offenbarungsverständnis bedinge ıne Glaubensweitergabe
n Gestalt eInes lebendigen KommuUnIKationsgeschehens. Sie S] NıIC
menr als ıne Ver-mittiung VOo'T) Wissen konzipleren, Sondern en ‚Mit-
Teılen VOo'/N en Uund Glauben“.!*
FS ist hıer NIC der Raum, die sehr Interessanten Überlegungen VOT) Klaus
Hemmerle ausführlicher darzulegen. Erwähnt ber sel, ass ET die
Glaubensweitergabe Im Bıld des eges Konzipiert, der dem Weg Gottes

Uuns entspricht und ass er diesen Wegprozess als Ine reziproke
Begegnung der Generationen en In der den Iten wWIıe den Jungen
Iıne Je spezifische Aufgabe zukommt Die Jugendpastoral, eInıEe
Hemmerle, S@I er NnıIC prımär Ine astoral, die von Erwachsenen für
Jugenaliche gemacht wWird, SsSondern ıne astoral, „die glaubende, SICH
Tür Jesus Uund dıe Nachfolge entscheidende Jugend, ber ucNn Kırche
und hre Gewohnheiten n rage stellende Jugend für UuTls lle Mac
Und allermelsten: ıne astoral, dıe Jar NIC gemacht Wird, Sondern
diıe eın anderer MacC Jjener, der In der Junger Menschen und In
der zwischen Jungen Menschen eDt, Wenn}n SIE SIch auf seIınen Weqg
machen >
DIie Überlegungen VOTN aus Hemmerle Tanden, SOWEeIT ICN sehe., In der
PraxIis leider Kaum Beachtung. Waren SIE theologisc anspruchsvoll?
Umso erfreulicher Ist S  y ass Klaus Rıtter In seIner Dissertation „‚Im
Angesicht Jugendlicher Glauben lernen“ dıe Überlegungen VOoOT/\ Biıschof
Hemmerle nochmals aufnahm., vertielite und In en Mandiungskonzept der
Jugendpastoral gOSS. '© Der Wert dieses tradıtio-Tokussierten Ansatzes @Q1-
MNeTlT Jugendpastoral hesteht sıcher darın, ass ST ıne kKlare, theologisc
tief undıierie Option Tür ıne blographie- und beziehungsorientierte

reiburg 980
E xeler, Mögliıchkelten der Glaubensverkündigung In der aufßerschulischen

Jugendarbeit, In Inger. Volk (Hg.) Heimatlos In der Kirche, München 980,
54-79, nıer 69
emmerle, NSIUS nachgehen,

16 ıtter, Im Angesicht Jugendlicher lauben ernen Impulse 7ZUIn Jugendpastoral nach
laus emmerle, Ostfildern 2004
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WIE Drozesshafte Glaubensweltergabe vorlegt und Jjene In Schranken
welst, dıe eute wieder nach eIıner nstruktionsorlentlierten orm der
Katechese rufen. Der Ansatz verste die radıtllo als lebendiges
Kommunikationsgeschehen, In dem uch die Jungen Menschen Ine
unverzichtbare olle spielen, die Kultur des cnhrıistlıchen aubens,
Hoffens und LIiebens und NIC MNUuT eiınen reilgıösen Wissensvorrat (!)
n diıe nächste Generation übermiuitteln

Fiınen zweilten, wWichtigen Beltrag zur tneologischen Fundierung und
Konziplerung der Glaubensweiltergabe n der kırchlichen Jugendarbeit hat
Herbert Haslınger gelelstet. Der ıtel seINesS Buches Ist ehbentfalls DFrOGgTaTT-
matısch „SIch selbst entdecken ott arfahren . / Haslınger grei auf
den Mystagogiebegriff Kar'| Kanners zurück !® Dieser Desadgtl, ass ott
mit jJedem Menschen In Berührung ste ucn WeTl1l der Mensch Sich des-
SE671/] NIC Dewusst ISst Und er komme darauf d  r die ursprüngliche
Gottesbeziehung Dewusst machen, ndem mMan den Menschen darın
begleitet, SICH selbst n seIner eigenen JjeTe und darın die Begnadung
UrcC| ott entdecken Haslınger entwickelt VOoONn hıer ner senmn Konzept
einer mystagogischen PraxIıis der Jugendarbeit. DDeren Globalzıe| De-
stimmt elr mıt „Glaubensverkündigung”. Obwohnl| Man auf den arsien IC
vermuten kKönnte, amı verlasse ET die als Jakonıe Hestimmte Hasıs des
Synodenbeschlusses, verhält SICH doch anders. Denn HMaslınger
elImnıNE äahnlıch wWIıEe Klaus Hemmerle Glaubensvermi  Uung erstens
als einen „existentiell-ganzheitlichen Ak(-T. der 1e| mıit Subjektwerdung
iun nat; zwelıltens verstie ET Glaubensbildung als prozesshaften Vorgang
hın einer Personwerdung und eIiner christliche LebenspraxISs;
und schliefßlic drıttens Konziplert er die mystagogische PraxIıs als eın
Begegnungsgeschenhen unter der Voraussetzung gegenseltiger und 6T[ -

wartungsvoller Wertschätzung. Sie dürfe nıe als en bloß einbahniger und
monologer Unterweisungsvorgang Hetrachtet und realısiert werden.
Soweilt Ich sehe, nat dieser Ansatz Haslıngers ıne respektable Kesonanz
n der Praxıs gefunden. Immer wieder trıint MMa auf ıhn n Konzepten der
außerschulischen Glaubensbildung und Jugendarbeit. amı hat seINe
Arbeiıt azu beigetragen, den Pfad Testzulegen, aurf dem SICN eıne, dem
Konzıl verpflichtete Glaubensbildung Dewegen IMUSS Dass dies en CI-
akonischer, die Subjektwerdung Junger Menschen fördernder VWeg semn
INUSS, ırd VOTNN Inm n dem Buch ‚Na LOgO!”" nochmals eindrücklıch he-

WL Masiinger, Sich selbst entdécken (sSott rfahren HÜr eINne mystagogische Praxıis
der Jugendarbeil, aınz 991
eren KernelInsIıcht ıst, dass der Mensch Immer SCNON VOT] Gott ner edachnt und g —

s{t, UunNnd SOoMI In eıner Gottesbeziehun ste auch Wen/nn}n ET arum weilß In
einer mystagogischen Praxıs dem anderen enscnhen egeqg
DZW. ihn Deglelten, dass elr siıch seIner geheimntshaften XxIStenzZ In Beziehung

Gott Hhewusst wiırd und dass SICH dieses Bewusstsemnn In eınem ensch-seIlr-
Können auswir!| das dem Wert des enscnen VOT Gott erecht wird

19 Masiınger, Glaubenswissen nıe War wertvoll wıe eute Von der
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rausgestellt.

Das Ringen das esamtkonzept der Jugendpastoral

Der Synodenbeschluss SCAHE mıt eIiner Kleingedruckten Anmerkung ab,
die [an NIC überlesen sollte. —S (2]] dort SUr eın Gesamtkonzept
der Jugendpastoral SINd uch andere Arbeitsergebnisse der Synode
heranzuziehen.“?%® |)ieser Hınwels auf en Gesamtkonzept Von

Jugendpastoral, deren diakonischer Teilbereic Im Synodenbeschluss
kırchliche Jugendarbeit theoretisc undiıert wurde, War Anstof® für
die weltere Draktisch-theologische Iheoriebildung. amı kam eIner-
se/ts In den IC ass eIner übergreifenden Draktisch-theologische
Handlungstheoriea n die der diakonische Ansatz eIngebunden Ist;
andererseıts wurde zunehmend eutlich, ass neben der Jugendarbeilt
uchn andere Felder der Jugendpastoral gIDi, die ringen einer praktisch-
theologischen Theorıe bedürfen
HIN Außerst wichtiger Impuls eIiner auf lle Felder der Jugendpastoral
übergreiftenden nastoralen Handlungstheorie wurde VOT)] der Arbeıtsstelle
für Jugendseelsorge der I)BK der 1980er re InıLHEe Be]| menNn-

Arbeitstagungen lJes mMan Sıch VOo'/N Überlegungen Aaus der Tranzö-
sSiıschen Katechese (von llnpDE Bequerie, In den /0er Jahren | eıter
des Pastoral-Liturgischen Zentrums arls) inspirieren, In denen die
lakKonıe mIıt der Katechese und Iturgiıe einem Glaubensweg [11=

mengedacht ırd Jeitrıc Zimmermann inspirierte UunNns damals mıit dem
Dreischrı 3  e  en Deuten Felern”. Sermne Wichtigen Impulse SIN In
dem gleichnamigen Büchlein?*‘ nubliziert. Mliıt diesen Überlegungen fand
Man damals ber uch Zugang zu Apostolischen Schreiben aps
Pauls „Evangelll nuntiandı". Auf der Basıs heider Inspirationen wurde
Urc die Arbeıitsstelle für Jugendseelsorge unter Federführung VOTIT) H-
ZiebertZz, eier Bleeser und Dieter un en „Pastoralkonzept kırchlicher
Jugendarbeit”“* entwickelt VWıe Im OrWO el erfüllte amı dıe
Arbeitsstelle den Auftrag der Bischofskonfiferenz, „Ihren Beitrag einem

Notwendigkeit, den Glauben ZUrT Sprache ringen, n ders . /S onecker (Hg.) „Na
OgO'“ Glaubenswissen n der Jugendpastoral, Kevelaer/Düsseldorf 2002, Da
Vgl Synodenbeschlus jele Und ufgaben kirchlicher Jugendar'  IC
emenmnmsame Synode der IStUumMer In der Bun  DI Deutschlan Beschlüsse
der Vollversammlung. Gesamtausgabe reiburg 976, 288-311, nıer 311 Als |6-
evanıt für en Gesamtkonzept werden dort SE@ECNS Beschlüsse DZW. Arbeitspapiere der
Synode aufgeführt, „Unsere Hoffnung"”, „Das katechetische Wiırken der Kırche
und „Sinn Uund Gestaltung menschliıcher Sexualıtät  e

ImmMermMmAann( |)Deuten Felern FINe Orientierung für Katechese und
astoral, München (Deutscher Katechetenverein e.V.) 994
mastoralkonzept K]  II Jugendarbel der Arbeitsstelle für Jugendseelsorg der
Deutschen Bischofskonferenz, Düsseldorf (Carls-Mosterts-Pl E ntwurf Oktober
987
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Gesamtkonzept VOT Jugendpastoral insgesamt”“> elısten. Und WEeI-
ter „DIeses Papier verstie Ssıch als en Pastoralkonzept und HeschreIıbt
den |)ienst der Kırche mıit, unter und Jungen Menschen.“* Inhaltlıch IST
das okumen befreiungstheologisch nspiriert. nier dem Leitgedanken
„‚ Vom Tod zu en  D ırd ıne Analyse der | ebens- und Todeszeichen
Aaus der Perspektive der Jugend VOrgeNOMMen, diıe theologisc gedeute
und konkreten Handlungsoptionen verdichtet werden. In Anlehnung

„Evangelıl nuntiandı“ ırd abschließen das Jugendpastorale Handeln
als Realisierung evangelisatorischer ptionen entfaltet Lelder fand
dieses eidenschafftliıch geschriebene Okumen keine Akzeptanz DE
den bıschöflichen Auftraggebern und verschwand still und eImMIIc In der
Schublade Fine Arbeitsgruppe der Jugendkommission entwiıickelte ann
1991 die „Leitlinien zZur Jugendpastoral”®>. Sie verstehen sSıch War eben-
alls als Gesamtkonzept und nehmen das Evangelisierungsparadiıgma
auf, In inhaltlıcher INSIC ber SIN SIE 11UT eın schwacher Aufguss der
edanken des NntwurtTfes VO'T] 1987

Hrwähnen darf ich dieser Stelle mene Dissertation „Pastoraltheologıie
der Jugend”*®. Sie Ist AUuUSs diesem Diskussionskontext erwachsen und ET +-

nebt den nspruch, Iıne sSolche Gesamttheorie für verschliedene Felder
der Jugendpastora|l IM Paradıgma der Evangelisierung formulieren.
Als Band einer 6-bändiıgen el „Studien zZur Jugendpastoral‘ (SB)
ST SIE wıe lle anderen an dem nliegen einer oraktisch-theolo-
gischen Fundierung der Jugendpastoral verpilichtet. Sie starke
Wirkungen auf onzepte der Jugendpastoral und aufT dıe PraxIs, Was
SIChH NnIC MNMUur In einer zweıten Auflagen der Arbeit, sondern uch In dIÖ-
Ze$sSallel/} Jugendpastoralkonzepten niederschlug, expliz! Im Pastoralen
ahmenkonzept für die kırchliche Jugendarbeit und Jugendsozlalarbeit
Im Frzbıistum KÖöln (1 999)
Dem nlıegen eiıner sSolchen gesamtpastoralen Fundierung ıST ucn
die Dissertation Von/n Patrık Öring“‘ verpflichtet. Höring grei den DI-
ISschen Koinonla-Begriff auf und Nält diesen für ennn 33 Paradıgma der

z =DC..
24 EDd., 3’ FS werden dann olgende Handlungsfelder aufgezählt: Schulischer

Gemeindekatechese, Jugendarbe!l In Verbänden, Gemeinden, Dekanaten, offenen
Einrichtungen, die Ministrantenarbeit, dıe der Klöster und anderer eistll-
cher Gemeinschaften, aber aucn die Einrichtunge für SOZIa| Gefährdete und spezl-
alle Personengruppen

25 L eitlinıen Zur Jugendpastoral, September 991 WE DIie deutschen
Pastoralkommıission, nrsg Vo Sekretariıa der Deutschen Bischofskonferenz,
10)

26 In Lechner, Pastoraltheologie der Jugend Geschic  ıche, theologische und Kal-
rologische Bestimmung der Jugen  ora eIner evangelisierenden Kirche, München
990 -1996)
Patrik MÖrIng, Jugendlichen eg Jugendpastorales Handeln In eıner Kırche
als Gemeinschaft, Stuttgart, Berlin, Köln 2000
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Seelsorge”*S. Seine Absıcht Ist ‚  9 dıe Kolmnonia als „Leitmotiv einer zeıt-
gemäßen (Jugend)Pastoral” entalten Kolnonlia Begegnung
und Beziehung SE keine loße Methode, Sondern „eEINeE Lebens- und
Handiungsweise” „eıne kırchliche Grundfunktion, die den welılten
Bereich cnristliıch-kırchlicher Begegnungs- und Beziehungspraxis DEe-
zeichnen soll. ” Von ınr ner werde alles kKırchliche Handeln die lakonia,
die Martyrıa, die Leiturgla— gepragt KomöonNIa S@]| USgangs- und Zielpunkt
kırchlichen L ebens In der Begegnung Haut Ssıch Kırche auf und ırd zum
/Z/eıiıchen und erkzeug des Reiches (CSottes
In dieser Kolnonla-kEkklesiologie SIEe HÖörIng MNun das Gestaltungsprinzip
eIiner Jugendpastoral SCHIeC  ın und entfaltet e1n Mandlungskonzept Q1-
NelTr Jugendpastoral|l als Begegnung. Ihr Grundziel! S@| dıe symmetrische
Begegnung Im Raum der Kirche, Iso dıe Begegnung VOo'T/ grundsätzlich
gleichberechtigten Subjekten Im orızon der angebrochenen Herrschaft
Gottes HÖöriIng Tormuliert unverzichtbare Grundhaltungen für Ine SOlche
Jugendpastoral, elr entwickelt Onkreie Schrittfolgen Uund fordert notwen-
dige strukturelle Rahmenbedingungen aın.“ Insgesamt leg der
Wert seIner Arbeit darın, ass ST ıne Schwachstelle der Doisherigen JU-
gendpastoralen Reflexion überwindet, nämlıch die doch WwenIg JE-
Teılte Ekklesiologie. Das VOT1 Ihm entworfene HMandlungskonzept DOSTU-
Hert ahnlıch wWIıe UCNS, Hemmerle und uch Haslinger Iıne subjekt-
orientierte, kommunıtıkatıve und intergenerative PraxIıs als Voraussetzung
kırchlicher radıllo
Dieses Ringen eın Gesamtkonzept VOT Jugendpastoral zeigte
durchaus Wirkungen In der PraxIis. —s floss NIC NUuTr In diözesane
Jugendpastoralkonzepte eıln, Sondern pragte uch nstitutionelle
Organisationsprozesse etwa die Irennung Von Jugendamt und BDKK,
erstmals 1985 In ugSburg, spater uch andernorts; die ITrennung VOoT'T)]

al] und BDKJ mıt Neubestimmung der amtlıchen und verbandlichen
uTgaben:; die Umbenennung VOT Jugendämtern Frachabtellungen
Jugendpastoral eic.) Verwiesen SE uch auf diıe „Eckpunkte zu
Verständnis Von Jugendpastoral Im BDK“ In denen die Arbeit
des BDKJ n einem Jugendpastoralen Gesamtkonzept verortet wird,
das Im Evangelisierungsgedanken wurzelt. Man Iindet Spuren die-
SerT Debatte uch n carıtatıven Feldern wWIıe der Erziehungshilfe und
Jugendsozlalarbeit beispielsweise In dem OKumen „MmMeimerziehung als
LDienst der Kirche“. 2 Dort Ird NIC menr VOo'/N den „pastoralen uTlgaben

EDa 261
00 189

3() EDa.. 249
Vgl eDd., 249-3721

3 Verband katholischer Einrichtungen der Herm- und Heilpädagogık (Hg.)
mMeimerziehung als Dienst der Kirche, reiburg 1995; vgl auch Unsere Verantwortung
für Junge enscnen n der mMeimerziehung, 10 Januar 997 DE Die deutschen

KOommMmIsSsSION für carıtalıve rragen, Nnrsg VO Sekretarıa der Deutschen
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| der Heimerziehung gesprochen sondern VOT) der „Heimerziehung als
pastoraler Aufgabe L3G DITZ ıtel UuUuNserel| SIGENEN el „‚Benediktbeurer
eitrage Zur Jugendpastoral”“* belegen ass WIT UurNs der Option der
Salesianer Don BOSCOS für die Aarmmere Jugend folgend auf die Jugend-
Dastorale Theoriebildung | Feldern Jenselts der Jugendarbel konzentrie
en emende offene Jugendarbeit Schule Hılfen ZUT Erziehung

Jugen  ilfe Der demnächst erscheinende Band zum ema „Religion
| der Jugendhilfe” Seiz dieses nliegen fort

Das Bemüuhen, mit der Jugendpastoral auf der Hoöhe der Zeıit
Seın

Der Synodenbeschluss „Ziele Uund uTgaben kırchlicher Jugendarbeit
Hetrachtet die Analyse der DsyCchosozlalen und gesellschaftlichen
Bedingungen als unverzichtbare Erkenntnisquelle Tfür die Miıssion der
Kırche ach dem chema „Sehen Urteirlen Handeln Ird die Analyse
der egenwartssituation den Anfang der UÜberlegungen geste dies
Aaus der Uberzeugung ass I den geschichtlichen und gesellschaftlichen
Entwicklungen die VOITl Jugenalichen | besonders sensIbler Welse wahr-

werden diıe Herausforderungen erkennbar werden die ott
der Kırche eute stellt „VOX VOX del
Vielleicht mehr als lle anderen Gruppen I T heologıe und Kırche hat
die Jugendpastorale Theoriebildung diese Aufforderung erns
mmen IC NUur die Sozlalwiıssenschaftlichen Jugendstudien“® wurden mıt
Interesse und Miıtiunter uch TMIUSC rezIiple Man en iwa Sılvıa
Ihonaks kritische Relecture der ell Jugendstudien I der SIE nachwel!l-
SE/ kann, „dass diıe Autorinnen und Autoren mıIt ideologisch verstelltem
nstitutions- und kırchenkritisch verengtem IC der zumımndest NIC
vorurtelnlsfrei subjektorientiert das ema eligıon el Jugendalichen
nerangegangen SINd / Aus diesem Grunde WarTr [al uch Hemuüunt e1-

gene rorschungen durchzuführen Zu denken IST hlıer VOT allem dıe
Dneiden Öösterreichischen Jugendwertestudien „Experiment ungsenn und
ben | eiısten Hoffen”S der ucNn eifliche regionale und verband-

Bischofskonferenz /%)
33 Vgl Heimerziehung als |ienst der Kırche

Vgl Benediktbeurer Zzur Jugen  oral, nrsg VOT) BOopp/M echner
Bde., 82

Benediktbeurer35 | echner/A Gabriel, der Jugendhilfe, München 2008
ıtrag Zur Jugendp  oral, Hd Ö

36 Vg eiwa die eizten neiden Shell-Jugendstudie AUSs den Jahren 2002 und 2005 oder
Wippermann eligion dentütät und Lebensführung Opladen 998 oder auch die

Studie des Forschungskonsortiums WIJT laubenstfest Weltjugendtag
Medien Organisation Wiesbaden 2007

3[ Sylvia IThonak ellgion der Jugendforschung ıne kritische Analyse der ell-
Jugendstudien elligionspädagogischer AÄADsıcht Münster 2003 nıer 3002

38 CHh Fries| (Hg —— E xXxperiment Jung Selrn Die ertewe Öösterreichiıscher Jugendliche
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IC Jugendstudien.
An dieser Stelle 1NUSS einmal laut und euUlc gesagt werden, ass diıe
Jugendpastorale Theoriebildung, deren unverzıichtbarer Teilaspekt die
Wahrnehmung der Gegenwartssituation Ist, NIC MUuTr den | ehrstühlen
betrieben ırd Sie IST Gegenstand der Arbeit In vielen Facnstellen und
Fachımstituten auf Bundes- und DIözesanebenen. DITZ Jugendpatora-
JE Reflexion IST ebenso Gegenstand der praktischen Arbeit, Von deren
nstolsen und Rückfragen die Theoriebildung lebt Gegenwärtig lassen
SICH hne Nnspruc aurf Vollständigkeit wenIigstens l1er Kalrologische
Reflexionsstränge entiang VOT gesellschaftlichen ITrends nachzeıchnen.
©  © er ren ZUr Ästhetisierung und zUuU ven Miıt den Stichworten

‚ICONIC turn', Eventisierung, /NeDNIS verbindet sıch ıne |Diskussion
ber ıne SUe Epoche und ıne eue Jugendgeneration, die en
anderes Denken, Fühlen Und kulturelles Empfinden hat als die 688er
Generatlion, die bısher brägend Wäarl. 1as Sellmann ma d  3
ass die Jugendpastoral sıch noch NIC ausreichend aurTf dıe DOST-
säkularen Bedingungen Jugendlicher XISteNZ eingestel nabe IC
NMUurT das Passungsverhältnis zwischen den blographischen |hemen
Jugendlicher und dem Angebot der Jugendpastoral stimme NIC mehr,
die Jugendpastora|l habe uch aufgrun der unterschliedlichen all-
Ischen und stilıstischen Präferenzen en Kommuntikationsproblem.
Seine Forderung ach eiıner asthetisch gewendeten Jugendpastoral|l
gilt gewlss welterzudenken, wenngleich {wa Im „Experiment
Jugendkirche” hilerschon Wichtige Impulse aurgenommen wurden. Das
Haeft 357  ven Im Trend“40 bejJaht ebenfalls dıe Notwendigkeit eiınes
ıls der Jugendpastoral, der NıIC menr VOo Verpflichtungs-, Sondern
Vo Gelegenheitsmodus gepräagt sern ([NUSS DIe Jugendpastora|l dürfe
SICH War dem Fventtrend NIC verschließen, MmMUSSeEe ber verantwort-
lıch mıt Inm umgehen S STe Ihr gul d eventkulturelle Flementen
aufzunehmen, hne ber die Subjektorientierung preiszugeben.
Aufmerksamke!ı In diesem Zusammenhang verdıen uch das Buch
„Engagement und Performance”*", WeI| dort die heiden Protagonisten
dieser Diskussion Sellmann und Hobelsberger Ihre Jeweilige
IC teılweise Kontrovers, artıkulieren kKönnen, ber ucn WeEeI| das

Wien 2001:; Ch rıes romer. (Hg.) | 1eben L eısten en |Die
ertewe Junger enscnhen In Österreich, ıen 2008

3 ans Hobelsberge (59:) EXxXperiment Jugendkirche, evelaer 2003; Imer,
One of Jugendgottesdienste Jugendkirche, 2005; Freitag, I6
Scharnberg, CGhristian (Hg.) Innovatıon Jugendkirche. und KNOW-hOW,
evelaer 2006

Ho  er!|  M Hüster (Hg.) ven m eınem veraniwor-
eien Umgang mıIt eıner Sozlalform der Juge  toral, Düsseldorf 2002 PTE
Diskussion, PraxIis, Dokumentatıon, nrsg VO'/) der af]), Bd ö

Brandı (59.) Engagement und erformance Kırchliche Jugend(verbands)
arbeıt eute, Düsseldorf 2007
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Buch WIE nrofessionel!| eute {wa | Grundsatzreferaten VOoN dI-
Jugendämtern gearbeitet ırd Pastoraltheologisch HesOonNn-

ers erwähnenswert IST | diesem Kontext dıe Dissertation VOT) Helmut
Jansen „Wenn reinel Wırklichkeit wirdc|“42 en SkIizzlierten DOosStmoder-
MNel ren zZzur „medialen und Körperlichen Selbstexplikation Z 97
dıviduellen Asthetisierung dispersiver Religlosität und zu „selektiv-
pragmatıschen Lebensmanagement autinehmen entwickelt Jansen
INe erlebnispädagogische Jugendpastoral I kritischer Ichtung Er
verteildigt vehement dıe Subjektorientierung | der Jugendpastoral
und entwirftt die Jugendpastoral als „SINM erlebbares Meilsgeschehen I
reinelt  0ß Ihr Ziel S6]| die „‚befreiende Ermutigung ZUT Selbstrealisierung

WIEe Aaus derdes JUNgeEN Menschen |DIie Arbeiıt ST EmIMn eispie
Wahrnehmung Trends mıIT ılfe subjektsoziologischer und SUub-
jekttheologischer Reflexion J8 Jugendpastorales Handlungskonzept
entstehen kann
ren ZU: Voluntarıa AÄAnnlıches Kann uch für dıe Neachtens-
werte Dissertation „Jugendpastoral des Engagements”“ VOor' Hans
Hobelsberger gesagt werden Fr lässt SICH VOT] der NEeEU autfbre-
chenden Konjunktur des Voluntarıiats INSDIMNSTEST und durchdenkt diese
emal aurf em1n Jugendpastorales Handlungskonzept Auf der Basıs
des diakonischen Ansatzes VOTl Jugendpastoral IST Ihm daran g -
legen das I den Jugendgruppen Uund Gememschaftten vorhandene

und oft uch ungehobene Solidarisierungspotentla| aktıvieren
dies I Interesse SOowohn| der Subjektwerdung JUNGgET Menschen als
uch | Interesse des Gemermnwohls In dem Buch iindet 1Nan}n INe

Zusammenstellung der Engagementforschung ebenso WIE theolo-
gische Fundierungen, Ausführungen über Engagementformen und
hbesonders erwähnenswert — Qualitätsmerkmale Engagements
| diakonischer Jugendpastoral.
Der „Megatrend eligion”“® ISst mIn drıtter Reflexionsstrang | der
praktisch-theologischen Theorieentwicklung ZUT Jugendpastoral
Stellvertretend für dieıeder Publikationen und uTSalize diesem
ema hıer NMUT ZWEI| Autoren genannt die zur Klärung der MN-
wartigen reilgıösen Lage | der Jugend beigetragen en unacns
einmal SINd die VOT Ziebertz verantworteien Studien „Religiöse
Signaturen eute  . und ‚Letzte Sicherheliten  .. 45 Hıer hat VOT allem die

Jansen Wenn Freiheit Wirklichkeit wird Erlebnispädagogisc Jugen  oral
krilüscher Ichtung, Münster 2006

43 HMobelsberge Juge  ora|l des ENg  Is ıne oraktisch-theologische
exıon und Konzeption des SOZlalen Jugendaliche 2006 J
Studien ZUT Theologie Uund PraxIis der Seelsorge Ba 6/7)
Grundlegend dazu VO! (Hg — Megatrend Religion”? eue Rellglositäten
Europa Ostfiildern 2002 dies 10 kenrt wieder HMandlungsoptionen Kırche
und Gesellscha Ostfildern 2006

Je Kalbheim/U miege! Rellgıöse Signaturen eute EIN reilgionspäda-

PThI ahrgang Heft 9-1 ın echner



dort vorgestellte Iypologie Jugendlicher Religiosität en dıferenzlierteres
Bıld Jugendlichen aubens eiorde SoZzusagen Aaus eigener DrakK-
tisch-theologischer „Produktion” stammen uchn dıe vielbeachteten
Sammelbände zum ema „Jugend, eligion, und Modernisierung”“®
SOWIEe „Religionsstile Jugendlicher”®“. DIie ISTEe der Publikationen und
|Themenheifite dieser Fragestellung Ist rei und dieser Stelle
NIC welter nachzuzeılichnen. HIN Heft ber Sollte noch erwähnt WeTl-
den, WEeI| dokumentiert, ass der nostsäkulare Religiositätstrend
ucn Gegenstand VorT/ Studientagen DEe] Strukturkonferenzen der
Jugendpastoral WaTr und Iıst DIie Jahreskonferenz Jugendseelsorge WId-
meie SIıch Im re 1999 der „ungebrochenen aCcC des Religiösen”.“
Andernorts geschan Ähnliches.
Die 9y Hieus“: In den VEIrJaNgENEN Jahren nat die Milleu-,
Mentalıtäts- und Lebensstilforschung eiınen eNloOormmMen Auftrieb ernalten
uchn dıe beliden großen Kırchen nahmen diesen en aurf und gaben
entsprechende ntersuchungen n uftrag.“ DIe Ergebnisse aAll-
assten den BDK J und Misereor, ıne eigene Jugendstudie erstellen

lassen, die jetzt vorliegt. Sie WIll Einblicke und Orientierungen g —
ben. die Zukunft der Jugendpastoral inspirieren. DIe Studie Ist
eın Analyseinstrument. und WIE SIE darüber hınaus uch Dastoral-
theologiIsc Iruchtbar gemacht werden Kann, das ırd die Aufgabe der
nächsten Zeıt eın

Das Ringen Ine pbastorale Identitat der Miıtarbeiter/-innen

Der Synodenbeschluss versie SICH übrigens mıt Verweis auf den
nehmenden Priestermange! und aurT die damals Sozlalpädagog(iInn

als ıne Theorie für diıe Miıtarbeliterinnen und ıtarbDeırter In der
Jugendarbeit.] formuliert er In CONCTreiliO0 eın Kooperationsmodell ZWI-
sSchen Priestern und Lalen, das den orgaben des Pastoralbegriffs

gogischer Beitrag ZUuT em»pIirıschen Jugendforschung, Gütersloh/Freibur: 2003; H.-
Ziehertz/U Rıegel, eizie Sicherheiten FINe empiriısche Untersuchun Wel  ildern
Jugendlicher, Gütersloh/Freibur: 2008

46 Gabrel/H HMobelsberger (L Jugend, Igion und Modernislierung. Kıirchliche
Jugendarbel als Suchbewegung, Opladen 994

TIzscheetzsch/H -G Ziebertz (Hg.) Rellgionsstile Jugendliche und moderne
Lebenswelt, München 996
Arbeitsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.)
Die ungebrochene des Religiösen Theologische und Dädagogische
Mandliungsperspektiven für die Juge  tor. LDokumentatiıon der Jahreskonferenz
Jugendseelsorge, Aachen 2009 P aa Diskussion, PraxIis, Dokumentation, nrsg VOT] der
af])
Vgl die Studie „Kirche und ılıeu der evangelischen Kırche Uund die Studie „Religiöse
und kKırchliche Orientierungen n den Sinus-Milieus 2005” der katholischen Kırche

50 Bund der Deutschen Kalnholischen Jugend Isereor (Hg.) Wıe icken Jugendliche
Sinus-Milleustudie Z Düsseldorf 2008
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des Konziıls noch NIC gerecht ırd Denn trennt zwischen Daslo-
ralen ufgaben (Priester) einerseIlts und Dädagogisch-organisatorischen
uTgaben andererseiıts. Dieses Ressortdenken WaTr die Ursache,
ass den sozlalpädagogisch vorgebildeten Lalenmitarbeiter(Inne)n
lange Zeıt und DIS eute sehr erschwert Wärl, ıne pDastorale Identität
entwickeln, dıe rage Deantworten, Was Ihre Tätigkeilt In der IrcCN-
Iıchen Jugendarbeit mıit dem eIclc Gottes und der Kırche tun
Die vielerorts und eXpilz! In dem re des damalıgen Jugendbischofs
Tenhumberg die Mitarbeiter/-Innen n der Jugendpastoral>* g -

age über mangelnde Kirchlichkeit und spirıtuelle Kompetenz
der Sozlalberufe gipfelte In der Forderung, die Mitarbeiter/-Innen Hräuch-
tien ıne oppelte Kompetenz: „eiıne Im Tachlichen (In Gruppenarbelit,
Sozlialpädagogık, eratung, Organisation USW. ) WIE Im religiös-spirıtuellen
Bereich (Glaubenswissen, Glaubensleben, Religionspädagogık, Iturgle
USW
1es In der olge zahlreichen Überlegungen. Koman Bleistern
meınte, die Sozialpädagog(inn)en Hräuchnten kenn Theologiestudium, SIEe
Uussien ber ber einen „reflektierten Glauben und über dıe alltäglıche
PraxIis des christliche L ebens verfügen”“ In dieser Inıe habe uch
Ich argumentiert In diversen Aufsätzen und ausTunNnrlıc annn In meInner
Habilitationsschrift „Theologie n der Sozlalen rbeit”‘> menne Ansıcht
eınem Kompentenzmodell für den Dienst In der Jugendpastoral verdich-
tel DIe Jugendpastoral Ird demnach VOo'/N unterschiedlichen Fachleuten
gemeInsam getragen: VOon/n Theolog(inn)en (Priester und Lalen), VOT]

Religionspädagog(inn)en und Vorn Sozlalpädagog(inn)en. uTfgrun Ihrer
Je unterschiedlichen fachlichen Kompetenz omm nen ıne Je Sspezl-
fische Bedeutung und olle für die Verwirklichung der Jugendpastora|l In
den unterschiedlichen Feldern IC hıer dıe Pädagoginnen, die erzie-
hen, und dort die Theolog(inn)en, die evangelisieren! eın! ljeimenrT gılt
Mıttels der kırchlichen Jugendarbelit, selbst und gerade dort, SIE Yanız
alltäglıch und profan erscheinen INaQ, geschlient Evangellsierung. der
noch mal anders gesagt [DIe Dädagogische Tätigkeit ist ıne nastorale,
und umgekehrt: die Dastorale ıst ıne Dädagogische!
FS Ist Interessanlt, WIe diese Überlegungen VOT] Sozlalberutfen als Träger

Im München und gIng dieses Kessortdenken In den 800er Jahren
sSowell, dass Sozlalpädagogen untersagt wurde, religlöse

chen
Bischof einrıc Tenhumberg, Miıteinander unterwegs. Bischöfliches Wort
die Mıtarbelıiter In der Jugendpastoral Vo  3 Sekretarıa der Deutschen
Bischofskoniferenz, onnn

53 EDd.. 19
54 Bleistelnn, Professionalisierung kirchlic| Jugendarbeit, n Stid/ 06(1981 266-
ZZ

55 Lechner, Theologıie n der Ozlalen Arbeıit Begründung und Konzeption eıner
Theologie Fachhochschulen für Sozlale Arbeit, Müncnen 2000
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der Jugendpastora|l eute doch welıthın Allgemeingut geworden SINd
Das leg uch daran, ass die enrza der Dbiözesen mittierweıle the-
ologische der Dastorale Einführungskurse für sSoOzlalpädagogische
Fachkräfte eingerichtet aben, erstmals In Bayern seit 1990) spater
uch In anderen Bistümern, iwa In KÖöln, Paderborn, Speyer/Mainz. Man
ıST WITKIIC erfreut, WeTlN [an aufTf den Internetseılten VvVon Fachabteilungen
und Fachstellen für Jugendpastoral sehen Kann, WIE sehr He Dadago-
gischen Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeitern en Dastorales Bewusstsermm
gewachsen Ist In diesem Z/Zusammenhang Iıst uch das OoOkKumen
‚Gelistliche Jugendverbandsleitung”>‘ erwähnen, n dem das rühere
„Notfall-Modell” für die gelstliche Leitung VOor'T) Jugendverbänden urc
theologisch gebildete L_alen lnun urc en echtes „Charısma-Modell” Er-

wird, In dem Priester, Diakone Uund thNeologiIsc vorgebildete _ alen
diese spezifische Aufgabe „IN Zuordnung zueIınander entsprechend Ihrer
ellung In der Kırche und den Friorderniıssen der Situation”$ ausüben.
He aller Unterschiedlichkeit ırd ber die Gemeinsamkeit nervorgeho-
ben

us  IC

hne den welteren Ausführungen und der Diskussionen ber die Zukunft
der Jugendpastoral vorgreifen wollen, en ICN doch, ass Hereıts dıe
Grundliinien für dıe kKünftige Jugendpastorale Theoriebildung und PraxIıs
euUlcCc geworden SINd Aus meInem begrenzten Orızon möchte cn fol-
gende Themen wenIigsten urz antıppen.

|)ie Subjektorientierung, die rage, Was und WIE die Jügendpastoral
azZu beitragen kann, ass Junge Menschen n der globalısierten, „Tlu
iden Weltgesellschaft” Iıne stabhıle ch-Identität In Sozlaler Solıdarıtä
ausbilden KöNnen FiIne subjektorientierte Jugendpastora Ist
der Stunde
[ ie Option tfür dıe Ärmeren, diıe Zuwendung und das Engagement
für dıe Modernisierungsverlierer hlierzulande und n der einen Welt |ie
Feilider der Jugendsozlialarbeit, der autfsuchenden Jugendarbelil, der
Hılfen zur Erziehung US ber uch Ihemen WIE weltweilte SOzZ]ale
Gerechtigkeit, Migration, Bewahrung der Schöpfung Nrauchen mehr
pDastoraltheologische Aufmerksamkel FINe gerechtigkeitsorientierte
Jugendpastora ırd nÖtIg sem.

56 Vgl L andesstelle für Katholische Jugendarbel In Bayern (Hg.) Fvaluation
Berufseinführung nIIJugendarDbDeil, München 2003 (: Bal-Impuls).

5/ Gelstliche Verbandsleitung n den katholischen Jugendverbänden, Januar 2007 D
|ie deutschen Ischöfe, NnrSg Vo Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz, Nr
87)

58 Vgl ebd.,
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DITzZ Differenzierung der Gesellscha In verschliedene Miıllieus mıit
terschiedlichen Lebensstilen, Asthetiken, kulturellen Vorlieben und
mMateriellen Basen sollte praktisch-theologische emühungen ıne
lebensweltlich orientierte Jugendpastora einfordern.

DIie rage der radıtio, die rage, WIE n eIner wachsend mul-
tikulturellen, multireligiıösen und säkularen Kultur der christliche
Glaube als chrıistliche | ebenskultur radıert werden kannn DITZ Fragen
der „Konversion Junger Menschen“ und eines Jungen-Erwachsenen-
Katechumenats sollten aNngSHaNgEN werden. FıNe konversionssensiI-
hlie Jugendpastora ware entwickeln eiınen erstie Ansatz azZu hat
Miıchal aplane gemacht.

[DIe Jugendpastoral Ist eın für die Kırche unverzichtbarer Selismograpn.
Sie ıst ber uch en Protagonist, en Vorreiter für die zukünftige Gestalt
der Kırche Und SIEe ISt WIE Im e]| des BDK J Maınz el „eIn
Handeln der Kirche, damıt Junge Menschen die Lebensmöglichkeilten, diıe
das Evangelium blietet, entdecken und sSIıch anelignen können.“ In diesem
Sinne wünsche Ich allen hler raft und Ausdauer, diesen spezifischen e1|

kirghlicher PraxIis nach Kräften unterstiutzen
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1as eilmann

Christsein im „ICONIC turn“ der
Gegenwartskultur

Pastoralästhetische Forschungslinien zur Jugendpastoral

ellglosıitä Ist Immer Ine Kombınation Aaus einem Welt- und eınem
Selbstverhältnis, WODEe| SICH Heides mıt eiınem nhaltlichen Impuls

und eIner wechnselseltigen Begründung VOT „sSelbs und „Welt‘ verbın-
det In jedem Fall eaglert Religlosität NIC MNUur auf ıne WIE uch Im-
mMMeTlTr wahrgenommene und ewerteie VWelt, sSsondern SIE konstitule uch
Welt: und dies NnIC NUur metaphysisch Im Sinn des semilotischen Aufbaus
einer dann: transzendenten) Parallelwelt, Sondern ucNn Iintraphysisc
Im ınn einer Disposition dem., Was IMan annn ‚Wirkliıchkeit" nennt.'
Se| der nhalt der Religliosität och weltlern der Jal weltifeindlich
Religiosität ıST und Hleibt en us VOo'> Wirklichkeitserfahrung und
VOT Wirklichkeitsbewältigung. Wer Iso verstehen Willl, WIE Rellgionen
SICH Im Taktischen eDrauc verändern, dem STe der Weqg Treli, üUber
die Veränderung VOTN Rezeptionsmodi allgemeiner Wiırklichkaeit näheren
Aufschluss über Anpassungsprozesse reilgliöÖser ıe Dekommen.
Dieser Denkweg ırd Im Folgenden für Jjede/n empfohlen, der tiefer
verstehen Will, WIıIe Jugendliche Rellglosität In der OoOsSstImoderne EVO-
ule DIe ese auteft, ass eın umtfassender andel der gENETA-
tiıven Rezeption VOTIT] Wiırklichkeit stattgefunden nat, der den zentralen
Leseschlüsse| für das veränderte Religionsverhalten der Jüngeren ah-
gıbt Konkreter Wirklichkeit‘ egegne Im auslaufenden und De-
ginnenden Z Jahrhundert VOT allem medial-Äästhetisch und nötigt ZUur

Ausbildung entsprechend sensueller, konne  Iver und Dolyzentraler
Rezeptionskompetenzen. Das, Was ÄAltere eute den Jüngeren
irritiert,“ Ist dieser Moduswechsel| der Wirklichkeitsrezeption WE
VOT)] der diskursiven Durchdringung nın zur asthetischen Kontemplation,
den die philosophische Debhatte als „ICONIC turn  e DezeIchnet Im ICONIC turn
ıst Irkliıchkeıt” Kenn Gegenüber mehr, auf das hın SICH das kantiısche
autonome Subjekt der transzendentalen Apperzeption Kritisch-kognitiv
entwirft Ja noch entwertfen Könnte Sie ist Iıne Sphäre, dıe Iıch
Je umschlie(3$t, iıch Ihrem KOo-Produzenten MacC mıit vielen /Zentren

azZu etzt materljal- und kenntnısreich onannes Hafner Joachiım alenin (Hgg.)
Paralleiwelten Christliche 1gıon und die Vervielfachung VOT] Wirkliıchkeit, uttga
2009
Und das tut ffenbar MAaSSIV. Man vergleiche nur Jüngere Journalistische Polemiken,
eiwa die Vvon Jens Jessen, |ie traurıgen Streber, In DIe /eılt Vo  3 8.86.2008:; Ooder
ans Ulrıch Gumbrecht, DIie Jugend VOT)] MOTrgEN, In Z-Magazin Vo 44 08
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und Ursprüngen, Jjedenfalls NIC letztlich verortbar In eaınem enk- der
Setzungsakt des Subjekts.* „‚Wirklichkeit" erschliefSt sıch Dostmodern
weniger konsekultiv als siımultan; ıne versienDare epräsentation Ihrer
selbst gelingt IKONISC und inszenatorisch Desser als diskursıiv und DIa-
oniısch Oomte Das Projekt eIıner „‚Lesbarkeit der Welt” (Blumenberg
hat SICh gewandelt In Ihre „Tanzbarkeit”;  LL die Welt, miındestens dıe Wealt
der eulte Jüngeren, Ist kein Buch, SsSondern enIBeat YSS der
anders: Zukunftsbefähilgende Wirklichkeitserschließung Ist Derformatıv.
[Dieser Wande! Soll Im Folgenden Ausführungen einem nastoraltheo-
logischen Forschungsprogramm Drovozleren. FS werden Denkhorizonte
eröffnet, WIe Jugendliches Christserm Im ICONIC turn empirisch verstan-
den Uund theologisch „‚aufgehoben‘ werden kann.“* 7Zie] ıst VoT allem,
VOT! der theoretischen Kraft der Pastoralästhetik für die Jugendpastoral

überzeugen. Kalrologisch ırd nachvollzogen, WIE die verschliedenen
Wirklichkeitsbereiche gegenwärtiger elterfahrung In die ogl des Bıldes
überwechseln, und wıe Junge euitie euitie diesem ande! entsprechen.
Kriteriologisch ırd gefragt, n welcher VWelse die Theologıie den ICONIC turn
Droduktiv aufzunehmen n der Lage ware und welche Finsıchten
hıer gewinnen SINd napp gehaltene Draxeologische Bemerkungen
Dbılden den Schluss

Der un sSeIne Irrıtationen ungsein im ICONIC turn

ungseln ereigne und exploriert SICH eute Im Uus des Bıldes Im
ICONIC turn wechseln die KomMuUunIıkatiıonsrautinen der gesellschaft-
ıchen Teilsysteme Von Wort- Bildiogiken (L° Hierauf reagieren die
Jüngeren IV, ntelligen und kreatıv mıt zum el rrntierenden Strategien
(1.2.)

vgl Jochen Hörischs uzıde Bemerkungen Zur ertrümmerung der kantıschen Idee
einer ‚Synthesis des Mannıigfaltigen" Im Subjekt den Weltkrieg In Brot und
eın Die Poesie des Abendmanhls, ranktTu 992, 228-246 Dieser Befund
verbiındel SICH mıt nachn enen dıe Ästhetisierung des Wirklichkeitszugang
als kKkulturelle Möglichkeit eIiwa ab 900 einsetzt; vgl 11UT aus Lichtblau, Kulturkrise
und SOoZIologie die Jahrhundertwende /ur Genealogie der Kultursozlologie
die Jahrhundertwende, rankTtTu 996 |Die MAıstorischen Anfänge des nachtfol-
gend Deschriebenen ICONIC iurn legen nıer arsi eute aber nat die Ästhetisierung
der (Lebens)Welten eIne KrIlls erreic die SIEe zu  Z Kulturellen I|)urchbruchn
pringt
Mehr NIC| JTJatsächlie! ıST diıe Dienstleistung dieses Textes weniger eın ereIts abge-
SCNIOSSEeNEeS theologisches rogramm, sondern bescheidener der Aufwels, weilche
Forschungsfelder für eın sSolches Programm auszuleuchten SINd uch dies kannn
gesic der pMIl  ophischen und theologischen Fundamentalıtät der Materie nur Je-
weiıls skizzenhaft geschehen DIie Felder werden nıer umzäunt, aber substantiel!|
durchpflügt. Immerhın legen nereıts einıge eigene Durchführungen VOT; ich delegiere
er mMmanche Argumentation die Fußnotenverweise wohnl WISSeNd, dass das
Ia eigenere eIne Unsıiıttie darstellt
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14 Iconiıc furn oOutnen der Gegenwartskultur Im Wande!l VÖO
Wort zum

|)ie dentifikation eiInes ICONIC DZW Dictorial turn stammt, unabhängig
voneinander, ber ZEeIUC gleichzeltig, Von Gottiried BÖöhm, Professor
für Kunstgeschichte In Basel, Uund Von VW.J  —. IC  e  y Professor of
English and art Mistory der University OT Icago.> ährend Böhm
1994 her Kunstphilosophisch startet und der explodierenden Sphäre
moderner Bildproduktion Ihre ureigene Sinndimension abrıngen WIN®,
SIE SIChH G In demselben Jahr als „Erforscher der Massenkultur
und der techniıschen Medien, der MS] die ‚Mode des ‚Pıctorial Iurn'
mıt einem gewlssen Respekt als Gegenstand historischer Analyse, Uund
NnIC Dla als Kurzzeitigen Jargon des Marketing (In der Wissenschaft)
hbetrachtet . “ el Posıitionen en n den etzten Jahren Iıne —
[TNe Iheorieproduktion» die n dem Versuch gipfelt, ıIne
derne Bildwissenschaft NIC als unıversıitäre Einzeldisziplin, SoOonNndern als
gemeinsamen rundZug ganz vielfältiger und heterogener ISsensftfelder

konzipleren.® Der Begrniit des „ICONIC turn  DL hat UrCcC sSeINe Hheiden
Erstprotagonisten eiınen diagnostischen und einen Drogrammatischen
Gehalt Diagnostisch Ird mıit dem Begrıff ıne durchgehende und
normatıve Ikonisierung der KomMuUunNIkation beobachtet; programmatisch
ırd dies zumındest potenziell als Chance gesehen, ber Bılder MeUuUue

Verständigungsmöglichkeiten erschließen.
In Heiden Bedeutungen verlangt UuNs als Gebraucher- und BewohnerlInnen
der  Irklichkeit Im 21 Jahrhundert der ICONIC turn neuartige Kompetenzen
ab Bredekamp dentifiziert die uC ach einem Dl  ISsenschaft-
ıchen Theorierahmen als einen tiefgreifenden ‚Wunsch ach Visueller
eiınNaDe der SICH n der gesamten K ultur vollzieht. “ |DIie Pomte dieser

Vgl Gottiried Ööhm, |Die Wiederkehr der Bilder, n ders Hrsg.) VWas Ist en Il
München 1994, 1-38; allgemeın Zzur ohılosophischen Debatte vgl Stefan Majeischak,
„ICONIC tur'!  an Kritische Revisionen UnNd einige IThesen zZzu gegenwärtigen an der
Bildtheorie, n Pnl  ophische undschau, 2002), 44-64
„Das Bild als ‚LOgOS/’, als eınen sinnstiftenden Akt verstehen Jjese Vısıon eInes 11077 -
verbalen, eInes Iıkonıschen 000OS, Warl, KUrz gesadgıl, meıne Motivation, dem verstiark-
ien Interesse Bild, YENaAUEST gesagt Bildern eINe Igmatische Bedeutung
UZUMESSE Vo ICONIC Turn als eınem Projekt mıf anger IV reden  06
rIe: Böhm, CONMNIGC iurn HIN rief, In ans Belting Hrsg Bilderfragen. DIie
Bildwissenschaften Imru München 2007, 27-30, 79 (Hervorhebung Im Text
V Pıctorilal urn FINe In ebd., 37-46, (Hervorhebung Im

Vgl nebDen Belting, Bilderfragen, a.a.Q., auch die neiden Von Christa
ur Hgg.) CONIC turn DIe [1eUEe der Bilder Öln Ulalo CONIC

worlds eue Bl  elten Uund Wissensräume Öln 6) aulserdem laus achs-
Hombach Bildwissenschafil Disziplinen, Ihemen, en, rankTtTu

ors Bredekamp, Drehmomente ale und Ansprüche des ICONIC turn, In Maar
/ Burda, CONIC turn, a.a 195-206,
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Formulierung ıst ©] die Ansplielung den Habıtus der eilhabe, der
urdemokratisch-aufklärerische Reflexe vitalisiert, diese ber ben NIC
kantisch-sprachlic präzisiert, sSsondern Visuell. Und tatsächlic FINe (Nal-

ante J1elza VOT] neuartigen Kulturphänomen llustriert, ass der g —-
sellschaftftskonstitutive Akt bürgerlicher eInNabe eute her DIld- als WIEe
eigentlich INı wortgesteuert verläuft. |)azu dre| Skızzen

Im Teilsystem der Politik der Gesellscha Dı euUlc sehen, ass dıe
Prämissen des Infotaınments, des Medienrituals, des Kampfes die
Hoheit der Bildinterpretation und dıe symbolpolitische Emotionalisierung
promIinenter TIThemen und Personen den (3estus des diskursiven, Dal-
lIamentarıschen Austausches VOorT] Argumenten euUuUlc verdrängen.
DIie Bürgernähe, Iso die nolıtısche eilhabe, ırd unter mediengesell-
ScChHha  Ichen Bedingungen über den Frernseher, Iso visuell, hergestellt,
Was einen deutlichen Formatwande| des politischen Unternehmers nach
SICh zZzIe Dieser nat SICH der Selektions- und der Attraktionslogık des
Mediensystems unterziehen, gera Uunter Inszenlerungsdruck und Iöst
Ihn symbolpolitisch."°
uch Im Teilsystem WNTSCHAa lÄäuft die Überzeugungskommunikation der
Vermarktung ängst über Faszınations- STa über Informationsstrategien.
Im genannten „Kultmarketing‘ werden Daradoxerweise die rodukie

den promInNentesten Instrumenten der OiISscha und NnıIC UMYES-
kenhrt |Die gesättigten Konsumgütermärkte, dıe Möglichkeiten globaler
edienvernetzung und die Notwendigkeit der expressiven Stilisierung
des Selbst Im Ööffentlichen RKaum sSchaffen den Kesonanzraum für ıne
Warenkommuntikatıion, die grundilegende Themen des „Ich n der It”
symbolisch kommunizlert. Verkauft werden KeIne Sachen sondern
Botschaften Tatsächlic Ist hne größere robleme möglıch, unktio-
nale und substantıiale Religionsdelinitionen Marken llustrie-
ren Der kulturelle Kaum Ird marklert, auratısch aufgeladen und ZUT Je
Dersönlichen Identitätsbildung nutzbar.”
rıtens |DIe Weltbeherrschung über Techniık SEeIZz orclert auf Bildlogiken.
Hıer vollzieht sıch, Was Max er hereIits 1919 In seIner Herühmten
ede ‚Wissenschaft als erut‘ n diıe rneiorısche rage eIcdeltle Ist
enn S  y ass Irgendeiner, der hlıer Im Saale sıtzfl, „eıne größere enntnıs
der Lebensbedingungen nal, unter denen er exIistiert, als en Indianer
der Hottentott Und ET an v_vorte gleich selbst „Schwerlich. Wer Von

10 Zur Dolitologıschen Debatte Kollektivsymbole, symbolpolitische Repräsentation,
und eIiner demokratietheoretisch sorgfältig HeobachtendenZivilreligion

E ventisierung des Polıtı vgl 1as ellmann, ellgıo und SOzZIale Ordnung
Gesellschaftstheoretische sen, Hra  urt-New York 2007 284-307 (mit Lit.)

11 Zum (5anzen vgl Matthias eilmann, Artıkel Kultmarketing, In Harald aer
Hgg.) L exikon neureligıiıöser Gruppen, Szenen und Welt  schauungen,
2005, 709-717/ (mit C für das des Sportartikelherstellers Ike vgl
ellmann, Bekleidung als Bekenntnis Kleine natomıe der Nike-Rellgion, In ders

Mode [DIieVedes KÖrpers, Mönchengladbach 2002, 51-67
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unNns auf der Straßenbahn fährt hat Wenn\}n ET NIC Fachphysiker ST
keine Ahnung, WIE SI6 das MmMac SICH | eWwegung seizen D Der
Ilde e1 das Von SelInen Werkzeugen ungleic hbesser 2 uch eultfe
eıß nıiemand WIEe Emn Pod iun  19Nıe weilche Mathematik nınter
HMafttpflichtversicherungsverträgen lauert oder woher das Navigationsgerät
eı ass Ich gleich recnts abbiegen sSollte Längst SIN bildgebende
erlfanren die UuNs Visuelle eINaDe Dingen vermıtteln die Yar NIC |
eigentlichen Sıinn VISUuel| erschließbar SINd OI0S Vom Saturn YENaAUSO
WIe Abbildungen VOT)] Lungenflecken Computergesteuerte Simulationen
können zunehmend übernehmen Was ehedem 5 ealıta auszutesten
War Eiwa ob und Warnn E1n aterıa Uurc eDprauc ermüdet el Man
eute verlässlicher gewissermalßen materlallos nämlıch urc
Informationseingabe | RKechnerprogramme Technik stiftet Vertrauen über
Verlässlichkeit I Funktionieren und das IST hier das Entscheidende
SIE erleichtert das Vertrauen Urc aptisc WIEe IKONISC attraktıv gestal-
teie Benutzeroberflächen Vor allem DEl rSkanten Techniken IST das
Design das Ihr Verstehen ersetzt 13

Die I heselautet: Visuellestatt Oodermiıindestens ergänzendzu diskursiver
eIıNabe ennzeichne den zentralen Uus der Wirklichkeitserschließung
I CONIC turn Mıt olfgang Welsch Kann Tormuliert werden, „dass astine-
Isches Denken gegenwärtig das eigentlich realıstische IST Denn alleın
VErIMaAaAQd Wirklichkaeit die WIE die UNSTICE wesentlich asthetisch
konstitule IST noch einigermaßen beizukommen 14 Weıl Wiırklichkeit
eute üuber Wahrnehmungs- Zuschreibungs- und Simulationsprozesse
konstitule WIrd, entsprechen inr uchn hesten Derformative Strategien
der Eerschließung.

D DIie Jüngeren un ihre performativen Strategien der
Wirklichkeitserschließung

Für dıe Jugendpastoral ıST dieser Befund entscheidend DIe Jüngeren
VON eutfe Iso dıe Geburtsjahrgänge {iwa ab en MNIe INe
Wiırklichkaeit kennen gelernt der INe diıskursive orm der Erschließung
adäquat entspricht Sie kennen Jar NIC anders als pDerformativ Und
darum nhat InNnan mIt dem Begriff der „Performativität uch den zentralen

Max Weber WissenschaftalsBeru l ders Schriftenzur Wissenschaftslehre
Herausgegeben und eingeleitet Vo Michael Sukale Stuttgart 1991 237-
273 250
Vg die Aaus den Technik- Uund Naturwissenschaften Von eCcCk|
Peitgen feifer Glatzeder und Zeilinger | ur Iconıc turn DIEe
NeUue aC der Bilder, Köln 2004, 127/7- 18  X
olfgang Welsch, lnı Aktualität asthetischen Denkens, | ders.,
Asthetisches Denken, u  ga 41 -[ Vgl auch ebd., > DIe
Kon]unktur asthetischen Denkens „IST Fifekt IC Mode, SoONdern die-
SCS Wirklichkeitswandels

PIHhI 29 ahrgang Hefit Q-1 Matthlas ellmann



Leseschlüsse| typischen Strategien Ihrer Wirklichkeitserschließung.
Aufernmne In diesem Zusammenhang ganzwichtige Grundlagenbeobachtung
welIlst die MNMeUuelre Sozlalisationsforschung nın [DIie ese sScheımmt Dlau-
sıbel ass die Jüngeren eute Ihre Sozlaliısation erheblich aktıver
rantreiben, als dies Im ursprünglichen Konzept der Sozlalisationsidee
eingelassen WarT. Denn Ihr gesellschaftlicher Standort Ist gepragt VOoT/
eıner Frosion der Sozlalisationskraft von nstitutionen WIE Famlılie,
Schule der Kırche I1es eröffnet eiınen Gestaltungsraum der
Selbstentwicklung: DIie LÖSUNG Jugendlicher Entwicklungsaufgaben Iırd
aufTf das Subjekt gebucht 1es führt Freiheltsgewinnen, ber WIEe
die e uUueTe Individualisierungstheorie herausgearbeitet nNat uch
einem spezifischen Folgeproblem: Der SOZIlale Distin  lonsdruck stelgt
erheblich Anders Selbstfindung [NUSS NıIC 11UT IV netrieben, SOf1-
ern uch SO7zIa| nräsentiert werden. Jugendliche mussen dem SOZIA-
len KOSMOS signalisieren, als WeTlr SIE gesehen und Hhehandelt werden
möchten Individualisierung ırd eXpresSsIV, und Sozilalisation ırd ZUur
Selbstsozialisation.
Diesen I|heorierahmen vorausgesetzl, verschiebt SICH die rage nach
Bewältigungsstrategien VOon wahrgenommener Wirklichkeit aufdie Neugıier
daraurf, WIEe die Jüngeren eute den gestiegenen Distin  lonsdruck ear-
Delten Und hiıer ırd un auffällig ästhetisch-performativ. DIie ekannte
Studie „U 27“ Von BDK J und Miısereor analysıiert, ass dıe Jüngeren eute
Distinktionsgewinne VOT allem Uurc das Ansammeln Dopulärkulturellen
Materials erzlelen. „sSelbstsozlialisation Ist die Einarbeitung In AaUdIiovVISU-
elles Symbolwissen und der selbst organıisierte rwer rezepitiver und
Drodu  Iver Kompetenzen. Mlıt diesem Wissen Uund diesen Kompetenzen
werden symbolische und SOZlale Inklusıon angestrebt SOWIE Symbo-
IIsche und SOZlale F xXklusion oraktiziert.””® Der Begriff beschreıbt, „Wwıe
Jugendliche Zeil, finanzielle und kKognitive KHessourcen auf kreative Welse
In Dopkulturelle, szenespezifische Konsumdüter, ompetenzen und
Aktiviıtäten Investlieren und e]| Ihr „elgenes’ kulturelles Kapıtal anhäu-
fen, über das Abgrenzung Uund SOZIale Anerkennung In der eer roup
erzielt werden kann. “ Wer welches Oka|l besucht; WeTlrT welches abe!l
Fagtl,; WeTlrT welches Poster aufhängt; WeTlT treffen ISt; WeTlTr Was

auflegt; WeTlT welchen lang spricht USW all dies ırd ZUT berformativen
Kompetenz des Selbstausdrucks, der Selbsttypisierung und der SOzlalen

15 Zzum KONZEDL des expressiven Indiıvidualismus vgl Charles Taylor, DIEe
Formen des Religiösen In der enwart, rankTtTu 2002, 71-96;
Z Theorie der Selbstsozialisation vgl eTanıe eın Renate Müller,
Musikalische Selbstsozlalisation Jugendlicher: Theoretische Perspektiven
und Forschungsergebnisse, In Diskurs Kindheits- und Jugendforschung,
4/2006, 551-568

16 EDd.- 55  N
197 Carsten Wippermann / arc almbac Wıe ticken Jugendliche?, Düsseldorf

2008,
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Selbstverortung. Szenen SINd bedeutsam, well SIE als Stilsprachen Tungle-
1671 Fvents sınd Hedeutsam als ästhetisch-integrale Ganzheitserfahrung
sozlaler, zeitlicher und kKörperlicher DIe Gestaltung des KÖörpers Ist
bedeutsam als etzte gewilsse Projektionsfläche SOzlaler und INdIVICU-
aller Signale. Die Ausstattung mıit Medientechnik Ist bedeutsam, WeI|
SIE das EedQUNNIS ach Konnektivität SIC  ar bedient Der Urc zanl-
IO0se Jugendsoziologische Empirie gefestigte Beiund eInes generativen
Wertewandels alla einem robusten Pragmatismus ırd erklärlich, WeI|l
In einer Uurc Massenmedien IKONISC dominierten Kommunikation en
Lypisches Sicherhaeits- und Vertrauensproblem auTlauc das Daradoxer-
WeIsSEe selbst wieder NUuT über Design gelöst werden kann.'$
ehr als diese SkıZzzenhaftte Aufzählung annn hlıer NIC geleistet werden.
Sie reicht ber hın, dringlich verdeutlichen, ass die Jüngeren
Ausdruckskomplexe für Ihre Lebens- und Entwicklungsthemen Dbenötigen.
Ihr Streben nach dentifikation und Distin  10n ıst aurf Materialangebote
angewlesen, aurf symbolische, sSiıchtbare Offerten, aurfTf Anelignungsräume,
aufT epräsentationen VoT/n ınn Wer Immer eute Junge eute Vorn EIWaSsS
überzeugen WIlll, er MUSS mıiındestens uch tun, ISS DET-
OrMAalıv ausprobiert und geteste werden kann. Diese rorderung Stie
Im kulturellen Raum, und SIE hat NIC NMUurTrT Ine oraktische, SONdern uch
Ine theoretische eıte Was edeute SIE für die Theologie?

umnanme der Irriıtation Möglichkeiten der ottesrede Im
ICONIC turn

Wer der asthetisch fTormatierten Wırklichkeit ıne ihr enisprechende
orm der Gottesrede abgewinnen Will und diese NIC MNMUur In MUSCN-
abgrenzender ADsıcht verfassti, nımmt amı NIC NUur Ine Irritation Im
Aufßenbereic der Iheologie auf, SonNdern er Droduzlert ucNn ıne ad
ıntra. uffällig Ist Jjedenfalls, WIE Viele Textentwürfe SICH zunächnst eIn-
mal mıt der Fremdhaeit beschäftigen, die Man der Leserscha offenbar
zuzumuten nat Man erzielt Ine „Verlegenheit und Befangenheit, dıe
UuNs Im christliche Bereich NIC selten egegnet. Das Schöne und die
Schönhaeit SINd kenn theologischer OpOS; die Dogmatiken, die Ethiıken
und uch die Katechismen kennen Ihn kaum. Im Ausbildungsprogramm

kırchlichen Berufen Ste die Kallıstik gewöÖhnlıiıch NIC| konstatiert
18 Vgl ausführlicher zu eizten un 1as ellmann, „Wirkung” „Schönhei  66

„Attraktive KÖ  rlichkeit” Kriterien erfolgreicher Jugendpredigten Im ICONIC turn der
Gegenwartskultur, n Michael Meyer-Blanck (Hgg.) Jugend und Predigt WEe!|
fremde Welten?, München 2008, 170-185; SOWIE ders denn (Sott Ist SCNON  e
Begründung und Chancen eINnes asthetischen Uurns der Jugendpastoral, n
H.3/2007. 103-108 7u den genannten Jugendphänomenen Insgesam Wippermann
aCc a.a SOWIE rnnar: alers Ibe Scherr, Jugendsoziologie.

Einführung n Grundlagen und eorlen, Andreas Carsten Gennerich,
Lebensorlentierungen Jugendlicher, Münster 2008
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Oolfgang Bermnert Auf die rage eiıner typisch christlichen Hermeneufti
des Schönen gebe Dısher „Kaum (zureichende) ntworten"”, ScNreı
Hans Maier Im Fdıtorial des Themenhefts ZUT Schönhaeit der Zeiltschrift
COommMmunio. Das große Werk Hans-Urs VOoT Balthasars hNabe „DISsher
aum EIngang In den .normalen Wissenschaftsbeftrie auC In den tIne-
ologischen! gefunden und leg IS Zzur Stunde als arratischer loc
Weg der Forschung'. Der ott der ıbel oll sSchön seln’”?, rag

PetuchowsklI, und SCNHE „Davon ScChrecCc zunächst das üdisch-
monotheistische Gefühl! zurück.“ Ganz äannlıch Iıst dıe Lage offenbar In der
evangelischen Theologıe. Man eInde sıch, 1as Zeıdler, „Zzuerst
einmal n einer gewissen Verlegenheit. [ Fın Problem des Schönen
sScheımnt In den evangelischen Kırchen nämlıch Jalr NIC geben.””
DIie Begründungslas einer theologischen Asthetik wieg offensicht-
lıch Schwer und Ird NUur zögernd gestemmt.“” /u STlar'| ScheIınen der
ercdaCc einer zynischen Verhübschung der Welt, einer narkotisierenden
Verleugnung des Kreuzes und eInes unkrıtischen erKauts des eiligen

den Zeitgelst, als ass en Nachdenken über Ine Iıkonische Attraktıvıtät
des Christseirns attraktıv ware Allerdings wurde och kemn theologisches
und noch kenn Dastorales Problem Uurc VWegschauen und UuUSSsSItIzen DeS-
Ser gelöst als Urc das Bemünen, In den Herausforderungen er Jewel-
igen 7Zeılt ıne aktualısierte Reformulierung des depositum e] SU-
hen Und hne Zweifel ıst S eIiner Hekannt treffsicheren Formulierung
Hans-Joachiım ns zufolge, en Zeichen der Zell, ass wır In eIiner Zeıt
der Zeichen leben.* Wiıe ben gesehen, verlangen dıe Veränderungen
des Wirklichkeitszugangs nach Derformatıven Anelgnungsstrukturen,
auf jeden Fall DEe! den Jüngeren, on!| zuneNnmend ber uchn DEe| den
Alteren.
Zwel sSolcher enkwege einer Drodu  ıven und alfırmativen aptıon
des ICONIC turn In diıe GGottesrede sollen Im Folgenden erprobt werden.
uUunacns erfolgt ennn Vergleich der Strukturmomente asthetischer und
IglöÖser Erfahrungen (2 Hıeran schliefßen SIıch Bemerkungen Uuber

Beilnertt, Von Jungen Mädchen, alten Kathedralen und Gottes lanz Uber
die Notwendigkeil eıner Theologıie der Schönhelit, In für die Seelsorge
3/2002, 5-v 61 ans aler, Edıtorial, n nternationale Zeitschrift OMMUNIO
0/2008, STl S12 PetuchowsklI, [DDer Schöne, In Rudolf Walter
DIie hnhundert amen Gottes, 1985, 35-41, Matihias Zeıldler, Gott
und das Schöne Studien eINe!  ı€ der Schönheit, Öttingen 993, [DIe
DBelege Ssiınd problemlos vermehrbar:; vgl MUur die Justrativen eiträge Im Themenheft
4/2004 „‚Schön  66 der Zeitschrift „‚Meditation” (ZB 2-5)
Zum Ganzen vgl die In Walter Uurs Hrsg.) Pastoralästhetik DIie uns
der Wa und Gestaltung n Glaube und Kirche, reiburg 2002 Der
ıtel ST allerdings eher missverständlich, da ST eınen systematischen E ntwurf
VOo'n/n Pastoralästhetik nahe legt, den das Buch lJefert -Ine umfassende
Pastoralästhelilk VOT der olle aktueller Zeitdiagnos ist nach WIEe VorT eın Desiderat
Hans-Jo.  IM HÖöhn, Zerstreuungen. elligion zwiscnen Sinnsuche und Erlebnismarkt,
Düsseldorf 998, 101
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die Öglıchkeiten, ott als „schön” erleben und theologisc DEe-
Schreiben (Z20)

21 Strukturmomente asthetischer un reliigiöser rfahrungen

hne rage Ist das Wechselverhältnis VOTI eiınem aglerenden Subjekt und
eınem der Rezeption des ubjekts egebenen Objekt Sowohl| für astine-
tische wıe für reilgıöÖse Oollzüge konstitutiv. Der Begrıff der ahrung Ist
eren Dassendes Drittes, VOlT dem her Ahnlichkait wıe Verschiedenheit
asthetischer WIE religiöÖser ollzüge erfasst werden können. Dieser
Vergleich ırd Im Folgenden anhand der asthetischen ahrung des
Schönen durchgeführt. Zwar waren Parallelen ucn mıt den SOMIT AdUuUS-

Dimensionen asthetischer ollzüge dem Hässlichen, dem
Grotesken, dem Erhabenen, dem Banalen USW. möglıch 1es würde
ber weder den Tolgenden un ausreichend vorbereıten noch ent-
spräche dem nıer Zzugewlesenen Aufsatzumfang.

21  N Die ahrung des Schönen“
Das Drehmoment einer ahrung des Schönen ıst seImt ants bahnbre-
chender Studie Uber die Urteilskraft die ‚asthellische Korrespondenz’
zwischen eiınem Subjekt und einem Objekt. DEN Schöne Ist amı ıne
elatlıon FS Kann weder auf dem Po| des reziplerenden Subjektes ochn
dem des reziplerten Objekts dentifiziert werden. Kaln Subjekt kann
egebenes einfachhın SCHhöN machen, kemn Gegebenes Ist einfach In SIıch
Schön. jeimenrT spielt das Schöne n der elatıon, ereignet“ SICH ZWI-
sSchen Subjekt und Objekt. Eın asthetisches el ıst weder logisch OCn
rein subjektiv; mMmac sprachfählg, „Wwie das egebene das Subjekt
anmutet.“?*
rotizdem ISt das Schöne NnIC aınfach kontemplatıiv, und keineSswegs
kann das reziplerende Subjekt NUTr als Dassiver Beziehungsnehmer
gesprochen werden. jeimenrT erzeugt das Schöne eın QganzZ charakte-
ristisches Streben, en Wollen hın zu Schönen DEN Schöne rg für
Veränderung, engagile und Involviert das Subjekt; Herünrt und ET-

greift. LDas Schöne stiftet Gememschaft
DIieses Streben ber Ist strategiefrei. [)Das Schöne ırd genannt, Well

DD Vgl ausführlic ZAUM  3 Frolgenden ellmann, omm und sien! Konzeptionelle
Skizzen eIne astheltisch gewendeten Jugendpastoral, n ders Hgg.)
Engagement erformance Kırchliche Jugend(verbands)arbeit eutle, Düsseldorf
2007, 43-60; eDd., 96-1 eIıne ausführliche Auseinandersetzung mIt dem nıer OC-
tragenen Programm arıanne Brandl, Monika Langlechne und [Jirk Tänzler.
eier Henricl, Das Schöne als Uund eschen OMMUNIO 7-8/2008, 3406-
354, 34 / WEeIsS darauf nıN, dass das Wort „Ereignis” etymologıs: VOT) Eer-äu STam -
merl könnte
Zeidler, a.a.ÖQ., 200
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S WIE Kant Sschreı „ohne alles Interesse‘ Hetrachtet wird, und
„Treles Wohlgefallen” errsCc FS gent reineill, ıne Distanz, die
WIıEe ıne Weltenachse einen Raum zuwelst zwischen dem Subjekt und
der Wiırklichkeit Im us des Ihm /ugeelgneten und Insolern: „seiner“
Wirklichkeit In der reinel dıe Im übrigen Immer wieder und Doten-
ziell durchaus als Schmerz erfahren ırd leg der wichtigste
Unterschie des Schönen zum ahren Uund zum uten Denn eıIde, das
reund das Gute, verwickeln das Subjekt In Strategie und In Forderung:
Das re oll In seIiner Allgemeinhelt überzeugen beanspruc
uch Jenseilts des ubjekts, wahr sem. Das ute WII, einmal erkannt,
umgese werden, enn andernftfalls überführt das Subjekt fehlender
Verantwortlichkeılt Das re überzeugtl, das ute Tordert, ber rst das
Schöne motiviert.*> Der nspruc des Schönen das Subjekt scheımmt
kleiner, dıskreiter eın FS vermittelt ıne „Lust Sosemnm des Jektes
In seIner Erscheinung“*®, die AaStTNelscChe Korrespondenz IVIe en
Paradıgma des nıcht-instrumentellen Objektbezugs, der Gewaltffreiheit
„In der asthetischen reinel Ist das Subjekt NıIC MUur freı Vor)} seınem
Gegenstand, sondern uch Ur ihn.”2/ KUrZ: FS Je

Fıne weltere pannung beherrscht dıe ahrung des Schönen, nämlıch
die Dialektik VOo'T Konkrethel und dem Hervorschemnn eıner Jenseltigkeit.
Diese Dialektik hat Schon I|homas VOoT) quın seIner Definıtion des
Schönen als „Torma splendor” gebracht: Zum einen egegne das Schöne
Immer als „Tigur:  3 als Konkretion In /eılt und Raum, ausgezeichnet
Urc arnelı und Proportion, Konsonanz und Adäquanz.“® och rst
die Verbindung mıit dem „splendor”, dem Hervorschemnn VOT] Anderem,
Mac die harmonische Igur eigentlich SCANÖN Be]| I|homas ıst dies der
Hervorschemnn des Schöpfers, der „splendor del”, und amı ird DEe| Ihm
die ahrung des Schönen Iimplizı reillgıöÖs De] aller Unähnlichkeit Inner-
welltlicher mıit göttlicher FProportion. Dieser eZUg auf explizı Rellgiöses

Aus dieser Entdeckung, dass (allein”?) das Schöne Motivationskraft entfalten, 1e
SICH Weitreic  es ableıten Wenn eiwa Jürgen abermas iImmer wieder Detont,
dass SsSeIne Vernunttethik (Vernun das re: das ule untier das aniT-
scheidende Defizit geräl, Normen Z\Wal legitimieren, aber Inrer Einhaltung NIC
motvieren können; und WelTlll seIıne Jüngeren affırmlerende Hinwendung
IIgliösen Lebensdeut  gen diesem Defizıt anseltlzt (vgl MUr. (C(slaube und
Wissen, rankTtTu dann ass SICH ableiten, dass seınen faszıniıerenden
ea| der herrschaftsireien Kommunikationsgemeinschaft und Jjese Ist Immernın
nıchtTs weniger als eıne äule der deutschen Zivilrelligion EIWAaAS nämlıch das
ScChöne „‚Die DUTre ora|l VerlocC nıchts, enl lala die Schönnelilt Die Schönneit
des uten mac) Uuns gut Wır mussen ernen, die (Süte SCNON iinden,
langweilig SIE auf den ersien Iı ist Fulbert Steffensky, Der Mut zu  Z ulen,
In Pubilık orum 0/2005, 64-6/7 Zitate 66f)
Zeıdler, a.a.0Q., 201
Zeidler, a.a.Q., 201 [)as Jektiv „‚schön  06 nat etymologische erwandtschaft mıt dem
Verb „schonen'‘.
Vgl zu  S (5anzen OoSseMU Schönhelit/Herrlichkeit, In 4, 104-113
(mit L
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Ist ber keineswegs zwingend. leimenrT scheımnt die pannung VOIT
Varlatiıon und Wiederholung seln, dıe aurf der Basıs des Konkreten

EIWAS wIıe en aufleuchtende Muster aller Möglıchkeiten einspielt,
die War augenblicklich NIC IvIe werden, dıe ber gerade In ihrer
Virtualıität die | ust JgeEn), SIEe durchzuspielen.““
[ Die Keflexion gelangt hıer eiınen sensIiblen un Denn Ist Ja g -
rade der Schein, der das Schöne Im Namen des ahren ISKredI-
tieren ro lles MNUuTr Scherm”? Schemmn STa Sern”? AÄsthetisierung als
Narkotisierung? lauten die Verdachtsmomente Natürlich Ird dıe
Antwort auTdiese ÄAnifrage davon abhängen, WIE [an nochn weilche anrneı
für behauptbar hält und Von woher Iso Schein VOT eın unterscheli-
den eın oll Wenn dıe AsSe Vo ICONIC turn stimmt und die Wirklichkeit
selbst elementar urcC VWahrnehmungsoperationen konstitule wird,
annn bleiben NMUrT weniIge Parameter für ıne Wahrheitsbehauptung mıt
Universalıtätsansprüchen übrIig. DITZ astheiUsche Philosophie omm
diesen Denkproblemen Iımmerhın Insowaelt entigegen, ass SIEe den
Erfahrungen des Schönen MMUT ıne mMı  ere Reichweilte zuerkennt: Das
Schöne hat Verweischarakter, das Leuchtende bezeugt en IC Jenselts
seIner Konkretion, das Schöne ıst Durchgang, NIC rsprung. Dort,
das Schöne SICH selber zu Wirkungsort sSeINes Versprechens MacC
ırd manıpulativ, Ird strategIsc und degenerliert. hne rage nat
Schönhaeit SOZlalen Machtcharakter: Uund diese Machtzuschreibung ırd
Je Intensiver, Je mehr die gesellschaftlichen KommMmuntIkationsroutinen den
Anspruchssog hinsichtlich ndıvidualıisierter visueller eInaDe verstär-
ken.%
Zuletzt Ist das Moment MNEeENNEN, das das Schöne on| am treffendsten
charakterisiert s hewirkt Lebensfülle, ejJahung der Wirklichkeit, Ine
geradezu testliche, WeTN uch augenblickhafte Korrespondenz VOT'T)]
Selbst- und Weltverhältnis Das Subjekt geräa n ıne KkK-Stasis, Ird
n ıne elaton AaUuUSs SICH heraus und n anderes seIner selbst Inelnge-

und e| entvern sıch NIC VOT sıch, sondern ıne
intultıve Passung seIner selbst Zzur Wirklichkeit und ICcCe J1es wird,

des kontemplatiıven Anteiıls der ahrung, als geschenkhaft und

SO Jjedenfalls Zeidiler a.a.0Q0., 203-206: Jjese wird VON/ der Attraktivitätsforschung
unterstützt Probanden Jganz unterschliedlicher ulturen finden Jjene Gesichter
schönsten, die VO pnerfekten Gesicht also das, das den oldenen Schnitt ptimal
realısiert mMIt kleinen Varliationen Iums ase ISt eiwas SPILZ,
II Koberts eiwas weIıt auselinander, USs  = Vgl ellmann, omm und
sıeh, a.a 51-53; SOWIE Ulriıch MenZ, Schönhaeit FINe Wissenschafft für sıch, Berlin
2006

3() Vgl Zeldler, a.a.Q., ZAW Zzur pannung VOT! Asthetisierung und Anästhetisierung vgl
ang Welsch, Asthetik und Anästhetilk, In ders., Asthetisches Denken, a.a.0Q.,
9-40.; ZAUEE Gefahr eıner Kall also e1nerZl undemokratischen Herrschaft
des Schönen vgl zustimmen ern Guggenberger, Finfach SCNON Schönheit als
SOZlale aC München 1997; INnTIrEe Me  UuS, Das Ve  en
der Schönheit, rankiu 2007 252-255
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insgesamt als glückssteigernd erfahren

21 Religiöse rfahrungen
on die kurze Skızze der Kennzeichen VOTN SCchönheltserfahrungen
hat allgemeın rellgliöses und spezifisch christliches Vokabular E[ -
innert. elation, Ja 1eDeE, und Gemeilnschaft; Streben Uund reinel DIS
zu Schmerz:; Konkrethel und Hervorscheimmn VOo'/ Jenseltigem; asıs
und Lebensfülle hne rage SIN dies Wirkungen, die uch die Jesus-
Predigt hervorrufen mMmöchte Und, nach dem ZeugnIis der Synoptiker der
der Paulusbriefe, uch hervorgerufen hat.> Rellgionswissenschaftlich
Kundige werden Rudolf0S Dıiktum VOTN „mysteriıum faszınosum, tremen-
dum ei augustum” MNeNNen, das geradezu verblüffende Korrespondenzen
zu Ästhetischen ZeIg Und gerade eute, In Zeiten blografisierter
Rellgliosität, ScheInen gelegentlich astnhnelUsche und reilgıöÖöse Erfahrungen
deckungsgleich geworden seain.
Darum reicht dieser Stelle en Hınwels auf Unterschiede, die die
theologische Reflexion erarbeiıtet hat, selitdem ennn rein deduktives
Offenbarungsschema Uberwunden wurde, das den Raum der Imma-
nenitien ahrung NUur als Anwendungsteld hereits gesicherter Einsıchten
behandeln konnte Im Gefolge (5Sadamers konnte In der RÜüC  Indung des
fenbarungsgeschehens menschliche Selbsterfahrung ıne
einseltige Polarisierung die astnelUsche Selbsterfahrung vermilie-
den werden. Allerdings geht die reilglıöÖse ahrung In einem Dbestimmten
Sinn weiter, da ıhr Gegenstand NIC das egebene, sSsondern das ım
Gegebenen Vermisste Iıst In der reilgliösen ahrung MAaC das Subjekt
gemä der bekannten Forme!l VOoT/ ernar:' Jünge! und Gerhard EDeling
keine ahrung mıt eiwas, sondern mıt der ahrung selbst er MacC
ıne „Erfahrung mıt der ahrung. ” Der Mensch sen Dasenn als
„eIn dem Nıchts entzogenes Senmn  06 und amı In einer Ganzheit, die dıe
sSinnlıche Frkenntniıs der asthetischen ahrung WarTr inspirieren, niemals
ber vermitteln kKann. „ES gent Jene Einstellung ZUur Welt n der man

versteht, Was mıit dem Dasen auf SICH hat.“ Religlöse Erfahrungen
SINd er her Wiıderfahrnisse, Talı Dassiver Ante!l ıst größer als He AaSsS-

Was ıst eiwa geschehen, e MI{tT 7,28f berichtet „Als esus Jjese Kede eendet
altle, War die enge sehr eiroffen VOT] seIner ehre:; denn ET SsIe wıe einer, der
(göttliche) Vollmacht hat, Uund Mı wıe ihre Schriftgelehrten.“ Man kannn angesichts
der Intensität dieser Uund der Jjelza ähnlicher Perikopen Yar NIC dem INndruc
vorbel, dass eSsSUus VOT'T)] In semer Umwelt HNenbar Öcnhste astineilsche
ttraktıvıtät Im obigen Sinn evozlert hat

3D Vgl dıe eiträge n Walter eSsC| Theologie und astinhnelUsche rung
ZzUur Begegnung VOT] und unst, Darmstadt 994

Val MUr Jüngel, Gott als Gehelimnis der VWelt, 91 992, 4U: folgendes
ebd., 41
HÖöNn, Zerstreuungen, a.a.0Q0., 8 $ zu Folgenden vgl den YarnZzer! Abschnitt eDd,., 85-

(mit Lit.)
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tihetischen, der eZUug zum Selbstverhältnis des ubjekts Ist umfTfassender,
dıe Ausrichtung gent stärker auf ıne verlıkale als aufTf ıne horızontale
Wirklichkeitsachse, und zuletzt Rellgiöse Widerfahrnisse SINd erhebliıch
Schwerer arranglerbar als asthneUsche DIie Polnnte ber ıst diese: Insofern
n der reilgiösen ahrung aufgeht, ass eın Gegenstand gröfßer Ist als
der Akt, der Ihn vermittelt, ISt die reilgıÖse ahrung auf andere Formen
der ahrung angewlesen; Uund darum endiert die rellgıöse ahrung
zur asthetischen und Hraucht diese
Jes SOl| als ersties rgebnIis gesiche werden: |ie astnhnelische ahrung
Ttührt NIC hne wellteres ZUTrT reilgıöÖsen, ber die reilgiıöÖse endiert zZzur as-
thetischen uch WeTrnIn Im ICONIC turn die Gefahr der Verwechslung beider
Erfahrungsformen groß Ist und Sıcher ehr oft asthnhelische Ergriffenheit
Hereıts für einen originär reilgliösen Vollzug gehalten wird, leg doch ıne
große nastorale Chance darın, den Immer uch asthetischen Charakter
reilglöÖser Erfahrungen herauszustreichen und ermöglichen. Auf
das (Ganze des Daserlns kann Mar NIC losgehen hne das OnkKreie
des Daseınns. Wiıe gesehen, führen Erfahrungen des Schönen
Weltbeheimatungen, die ebenfalls als /Ziele Dastoralen andelns Im Namen
des Evangeliums qualifizie werden können:; Gemeilnschaft, reinelt,
Engagement, Glaube Jenseltiges. LDiese Erfahrungen des Schönen
brauchen, originär chrıstlıch selmn, Ine SIE organısierende emanü
und ıne Umkehrbewegung des Selbstbezugs. ber diese Feststellungen
edeuten Ja gerade kKeIine Minderung asthetischer Erfahrungen, sSsondern
zeigen gerade unter den begünstigenden Vorzeichen eInes Kkultureillen
ICONIC urn Ihre Prominenz für das Bemühen, Menschen NIC 1Ur für
das ästhetisch, Sondern uch für das rellglös Schöne begeistern.“
Kann Ende Gott selbst als dieses rellgiıöÖse Schöne gezelgt werden?

ott iıst schön?!

22  _ Der Bıblische Befund
DIie bıblische OÖffenbarung und rst reC die ru theologische Reflexion
nNat Uunter dem INTIUSS des nhellenıstischen Denkens Im Schönen einen
adäquaten Sprachausdruck für das Göttliche gesehen, ass diese
orm der Gottesrede Zzu altesien Frbe der 1heologie gezählt werden
kann. Allerdings Ist der Hıblısche Befifund KeINeESWEIS eindeutig.“ DITZ
Kategorie des Schönen ist In der Hıblischen | ıteratur her randständig,
und die DromINeENtTe Wortwurzel neDbr. kDd CF Herrlichkeilt) ISst eigent-

35 Natürlich FTa  (  gisch klären, Inwielern die geschaffene UnNd gefallene Wiırklichkeit
NIC 11UT Täuschung st, sondern auch eıne Spurenableitung auf den chöpfer hın 6[ -

Hıer unterscheiden SICH evangelische und katholische ineologischer
Asthetik

36 Vgl zu Folgenden MUu a.a.Q0.; Zeldler, a.a.Ö., 22565-233 (mit zahlreichen
Bibelstellen) SOWIE dıe einschlägigen | exiıka
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lıch akustisch konnotiert; rst nachexIlisch MN zum Hören des es
Jahwes, welches Ist Iso gewichtIig, Schwer, Hedeutsam die
Erscheinungstheologıe. FHiwa In der erikope — X 24,.15D-18 ZeIg SsIıch die

Jahwes WIEe ıne olke Von verzehrendem Feuer, In F7echilels
Visiıonen als Lichterscheinung, dıe SIcCh Aaus dem Tempe!l heht (EZ 817 n
Psalm als donnernder Gewittersturm | )ese theophanischen ultrılte
tragen keineswegs die Ignatur des griechischen Schönen, über das wIr
eute das Schöne applizieren. Jjeimenr Ist die Herrlichkeit Jahwes Im
Frsten Testament VOT allem gewaltig, tlurchtbar. erschreckend.$’
Die griechische Idee des Schönen als des Geordneten, Stimmigen,
Proportionalen drıngt n den alttestamentlichen Kanon an über die
Septuaginta-Übersetzungen Von heDr. Jaraen (Sschön der äaußeren
Erscheinung naC und foD (sittlich gut, geordnet, glänzend) In GT, ka-
I0S Kalos Ist gewissermaßen zwischen dem uten und dem Schönen:

ıst das Gute, das sSıch als das Geordnete SIC  ar MaAacC Und InSO-
tern annn In der Spitzenaussage VOT] Gen 1:3 alles Geschaffene als das
„Gelungene, ute und Schöne angesprochen werden.®
DIe Kombınatıon Aaus Schöpfung, Wort und Eschatologie nötigt ann
die AÄAutoren des Zweilten Testaments dazu, in der Inkarnatiıon des Jesus
NMSTIUS die MMUN vollständIg siıchtbare Jahwes, griechisch: seIne
OXa erblicken DITZ OXa 0U Ist Del den Synoptikern VoOT allem mıit der
Parusie des Menschensohnes konnotiert, De] Paulus mıt der Auferstehung.
In den Deuteropaulinen avancıert der Begrniff zur VWesensaussage Christi
und kulmminıiert He Johannes zu textorganisierenden Begriff für die trı-
nıtarısche Geschichte zwischen ater, Sohn und eIs DIie OXa e0U
ıST Von Ihrer Phänomenalıtä her zumelst mıt eınen I6 verbunden, das
strahlt, llummiıert, blendet und Sowohnl| erschrickt WIEe faszınıert FS nımmt
amı kontemplative Dimensionen des Schönen und der Freude aU-

aurtT wWwıe dıe Vo bezogenen Gehalte des Machtgebietenden und
Distanzierenden.
Insofern amı die ıbel Insgesamt ber den Begrıiff der „Herrlichkeit”

eutigen Begrniff des „‚Schönen” Sowohl bestätigt WIEe kontrastie
ist eIıner naıven Ubernahme des Begrıiffs vorgebaut: Wıe und mıt welcher
inhaltlıchen Füllung ott als „schön‘ Hezeiıchnen wWware, mussen sysite-
maliıschne UÜberlegungen klären

37 Zeidler, a.a 228f aber aucn eIıne verborgene Spur des ebrauch m
Inne des ul „schön”  : dies eiwa DE Stellen, die auf Jahwes Schöpferwirken
verweısen (Z Jes De!| Königsprädiaktio (Z.B DIS 2406) oder auf eschato-
logische Genalte el Tritojesalja 25 Jes 58,8)
Vgl Z  3 (3anzen IW l‚ 539-553 (Grundmann).
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DD Systematische Reflexionen
DIe Gefahr des Diktums, ott S@eI sSchön, leg aurf der Hand und INaQ
erklären, das Dulchrum rsi spät und NUT zögerlich In die el
der göttlichen ITranszendentalıen aufgenommen wurde:> Wıiırd ott NIC
dem Mmenschliche Geschmacksurtell unterworfen, geräa unter dessen
orojektionshafte erfügung und immanentisiert? DIe (wenigen, ber He-
deutenden) ITheologien der Schönheit Gottes en diese CGGefahr deut-
lıch gesehen und dıe astnelUschne Korrespondenz VOo'> Mensch und ott
euUlc theozentrisch akzentulert Dass der Mensch ott Schönheaeit
zuschreiben Kann, ISt Auswirkung der Herrlichkeit GSottes selbst; ass
ST darft, IST olge der atsacnhe, ass ott Ja selber und zuerst die
Brücke VOTT] chöpfer zu eschöp überschritten nat, Hans Urs VOT)
Ralthasar. *© DDass der Mensch ott als den Herrlıchen verehrt, S] olge
des Wesens der göttlichen Herrlichkeit, die NIC nhne Selbstwiderspruch
als SICH selbst genügen gedacht werden kann, ar| Barth .“ (Sanz
Konsequent theozentrisch argumentiert der amerıkanısche eologe

Jenson, DE dem Iımmanente Schönheaeilt rst als UrCcC
das Wiırken Gottes entste Das Ist Innerweitlich schön, Was ott als
sSchön hetrachtet Was der Mensch ScCHhÖöN Iindel, SIE ET SOZUSagEN mıt
den ugen, die der eIs der Gottesgnade Ihm vVerleiht.“<
Man SIE dem theozentrischen Zuschnıitt hereIıts ıne VOor'/ der aC
her geforderte Zuspitzung der Theologıie: ott Ird konkret gedacht.“
Schönheit Kann keinem ott der Philosophen zugesprochen werden,
gibt alur Jgar keine Notwendigkeit. Insofern bDber ott als elaton g E
aC WIrd, als reihelt, als Ine 1eDeE, die SIcCh offenbart, inkarnıert und
DIS In die Kreuzesverlassenhaeiıt nhıneln dıe ınNerenz VOIT ott Uund Mensch
austräagtl, insofern Kann das Denken Jar NIC anders, als diesem ott der
Geschichte Schönhei!it zuzuschreiben. Für ar| Barth Iıst die Freude
(Sottes und n sıch SOWIE der Welt, die Ihn Schön mac und diıe Ihn

SOZUSAaQQEN VOor' der asthetischen 0Ogl her einen Betrachter
ßRerhalb seIner selbst verwelsti. DITZ Korrespondenz gent In ıne ständıige,
3 Vgl theologı  eschichtlich Gottfried achl, Asthetik Theologı In | INK }

41
4() Vgl ans Urs VOT] Balthasar, Herrlichkeit Ostiildern /u Balthasars ineolo-

gischer Ästhetik vgl die VOTI Enders, Zaborowskı und Böhm In Walter
Kasper gl der Je Uund Herrlichkelit Gottes ans Urs VOT1 Balthasar
Im espräch, Ostfildern 2006, 26-92; SOWIE elilmann, Iheologisches
Gestaltsehen In Pastoralblatt H.2/2007, 41-49
Zu Kar/ Theologie der Schönhe!lt Gottes vgl Zeldler, a.a.0Q0., 116-127.251-254

47 Jenson, Deauty, In Dialog 250-254:; referlert DE Z/eldler, a.a.ÖQ.,
34-838
Und nı MUur Gott, sSsondern auch die Beziehung Gott Nur ıst der harte Satz Del
VOTI Balthasar aar 16) verständlich, den ET eIne Theologie Ichteft, die meınt,
onne Asthetik auskommen können „Wer DEe]| dem amen der Schönheit die LIippen
schürzt, als S! SIEe das Zierstück Dürgerlicher Vergangenhnelil, VOT! dem Kann man S!-
cher seıln, dass 8 eıiımlıc oder offen zugestanden SCNON nı menr eien und
Hald I6 menr leben Kann  \n
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el Selten beglückende Wechselseliltigkeit: FS Ird (CSottes Schönheit,
ass der Mensch Ihn S und ırd des Menschen Schönhelit, ass
ott nn ıe „Gott ıe UuTrls als der, der als ott llIlebenswürdig Ist Das

WIT, Wenrn}N WIr ass ott Schön ST 44
Ist ber diese Korrespondenz rst eiınmal nergestell und zugunsten der
Unverfügbarkeit (CSottes gesichert, Kann dıe Schönheit (Sottes Urc amlıti-
IC raktate geführt werden. Protologisch iırd die Schöpfung In Gen
1391 als FOW bezeichnet, Iso als glänzen und schön.* Christologisch ıst
mıit dem OpOS der Inkarnatiıon en unaufgebbar affırmatıves Bekenntniıs
der Glaubenden zu Fleisch, ZUT Gestalt, zur wahrnehmbaren Konkretion
gefordert.“® Soterlologisch Ist Iımmerhın notieren, ass uch der
Auferstandene SICH NıIC In ıne Seele der ennn Gelstwesen auflöst, SO[1-
ern Sıch als Herührbaren KÖörper präsentiert. Demzufolge ırd eschato-
logisch uch für den Menschen acn dem Tod ıne Körperlichkeit SOWIEe
ıne Irennung VOorn ott und Mensch postullert. Un ekklesiologIisc ıst
die Kırche ‚Zeichen und erkzeug für dıe Innıgste FEinheit der Menschen
mıt ott und untereinander“ (L 1) SIE ıst nıIC kompensaftfıv, Sondern
repräsentatıv ausgerichtet. Sie SOIl UurCc| SICH selbst, In ihrer nNıstorıschen
Antreffbarkeiıit Jjenen GSott wahrnehmbar machen, der SIE erwählt hat
Wie gesagt 1es SINd NUuT Andeutungen, die keinen systematischen
rorderungen genugen Der SIE berechtigen und motivieren dem theo-
logischen Optimismus, ass den Jungen | euten Im ICONIC turn mıt Ihren
Oulnen der medialen Bildkommunikatıon, dem typisierenden
Distinktionsgelegenheiten und dem unscn ach einer asthetischen
Ignatur reilgiöÖser Erfahrungen en uralter, ber offenbar VErgeESSENET
Artıkel der Gottesrede angeboten werden dartf der atz Vo Schönen
ott

Praxeologische Abschlussbemerkungen
Aus dem esagten ergibt SICH ıne QallZ Ableitung: Wenn ott
sSchön Ist, und WeTnNn seIine Schönheit Ist, VO'T) UunNs geliebt werden
annn MUSS ucn UNseTrTe Schönheit seln, Ihn lleben. Kürzer: Wenn
ott Schön Ist, sollten WITr uch semn rst reC Wenn/}N WIr die Kırche
als Ikone des Dreifaltigen begreifen.
Was SICH In der Jugendpastora|l alles verändern würde, glaubten WITr Vita|

einen NIC NUuTr wahren und guten, Sondern ucn eınen Schönen

Barth, 1, 734:; zıt DE@e| MUu a.a.Q., 1141
45 Vgl ranz Sedimeiler, JICH werde n rer wohnen Gottes egenwa In S@I-

Ne Volk, n orısma 1/2005, 0-17/, as hebrätlsche Wort für 33  o ID kannn
auch „SCANON  0ß eu ziel also auf dasües angesichts sSeImnes Werkes
Z/Zum Problem der Jungen Kirche, dass MSIUS ge HS und Jes als näss-
ıcn denken Is{t, Vgl I1NRW l‚ 553-553 (Bertram).
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Goltt, leg auf der Hand Welıl kırchliches Personal modischer gekleidet
ware, nhätten Kabarettisten und Satirıker eiınen Spottstoff weniger.“‘ DIe
Iıturgischen Feliern waren VOoT'N elIner Art Kombınation aus geheimnisvollem
rns und aufrichtiger Freude geprägt.“® DIe kırchliche Öffentlichkeitsarbeit
ware sorgfältiger.“ Predigten und Ansprachen waren mehr WIrKUNgS-
als bewusstsermsorientiert. % Kırchliche FE vents waren ıne anerkannte
Sozlalform des ristseins > Man würde wieder anbeten Können, und
dies hne Iröommelnden ”1er und hne SOTO den erdaC auf Sıch
ziehen, demnächst De| den Pıusbrüdern uinanme en DIie
diakonische Aktivität würde gestelgert, enn WIEe ben notiert
Schönheit würde zu utien motivieren.° Die Einheitsübersetzung WUT-
de miındestens gelegentlich die er 1070 Uund alos mıit „schön  ß
durchgehend mıit „gut  ‚A üUbersetzen Uund UuNs amı einer asthetischen
Bıbellektüre einladen.“ Miılieu- und Lebensweltstudien waren en eTl-
zıchtbares Hılfsmittel Zzur Dekodierung reilgiöÖser ıle und blografischer
Themen. DITZ Pastoraltheologie würde iTundamental über zentrale und
le  T VOT)] der Würzburger Synode her bezogene Theoreme nachdenken
und zum eispie dıe Begriffe „Mandlungstheorie”, „Personales Angebof”,
„Authentizität”, „Ident  eb und „Diakonie“ MEeU n eiınen ITheorierahmen eIn-
Tassen, der der Dhilosophisch- asthetischen Merausforderung des ICONIC
turn Desser entspricht.
Ja, vieles würde SICH verändern Schön wär’s!

Vgl den Satz des Taz= und Manıc  uloren Iglaf Droste „DIie demonstrative
Reizlosigkeit des rısten ıST eINne Dbesonders ehrgelzige Form der Eeitelkelt.”; ZIl In
S/-Streiflicht Vo

48 In der Enzyklika Sacramentum cariıtatıs ST das Wort -SCHOÖN  ‚66 eInes der Mauptmotive;
vgl (1UT die Nr.35 ‚Die Schönheit ST demnach e1n dekorativer FHaktor der ILur-
Ischen Ung; SsIe 1ST vielmenrT en für SIEe konstitutives Eiement, Insolern SIe eINe
Eigenschaft CSottes selbst und seIıner OÖffenbarung Iıst
Vgl dazu die des agazıns wwWw.sinnstiftermag.de.
Vgl eilmann, VWirkung, aal
Immerhin am der Weltjugendtag Vo nıcht-kırchlichen E vent-Experten Konald
Hıitzler Dewundernde Bestnoten:;: vgl rorschungskonsortium VAVAUNE. egapariy
Glaubensfest, Opladen 2007, 7B DU

57 Vgl das I|hemenheft 4/2008 der MPULSFEF für dıe asilora „Verehrung und
nbetung'.

53 Vgl oben ulßnote
54 SO wWwıe ardına Martın! UDerse n Welche Schönheit re die Reflexionen

über den dreifaltigen Gott, München 2000 Welche Perikopen IC eınen senr
anderen ekommen und In Yanız ungewohnte Leseassozlationen einmünden,
ST Uber Konkordanzen erfahren oder el Grundmann, a.a IARW |Il, 9345-553)

55 Vgl Markus scheld, Wieticken Jugendliche”?, n Mıchael ertz ans-Georg Hunstig
Hgg.) Hınaus INnS Gehversuche eIıner mıheusensiIiblen Kirche, Würzburg 2008,
266-271

56 rsie astiende ersucne n ans Mobelsberger 1as ellmann, Jugendpastoral
In Brandl Engagement Performance, a.a.ÖQ., 46-1

48 PThI, 29 ahrgang, Heft 9-1, Matthlias ellmann



arıa Widi

Jugendpastoral auf dem Weg ın die / in der
OSIMOCeEerne Fın Paradigmenwechse!l

Von der „Versäulung” zUur Kartoffelgrafik: Menschen werden NIC mehr
In en (katholisches) Mıllıeu nıneingeboren, darın auerna (volks-
kiırchlich) leben Sondern unge Menschen verorten SICH n aınem
Lebensstill, der SIE He allem nötigen „Um-Styling“ für das en
(mindestens seIit den 1968ern).
Kırche kann NıIC mehr Dewanhrt, SIE IMNUSS VOo'> den Jugendstilen ausgehend
Immer [IEeU aufgebaut werden. Jugendpastora wird zZzu. Schlüsselfeld
kırchlichen andelns

DIie pOostmoderne Kulturentwicklung nat Ihre eigene OgIk, die einen
erneuten Paradıgmenwechse!l darstellt Fr ıst gekennzeichne Urc

ıne verschärtte ndıvidualıität VonNn der Gruppe Treff, Projekt und
ven
ıne verschärite Pluralıtät Von/ der „punten Jjelfalt“ zur anstößigen
Meterogenität
en Beziehungsverhalten: Von der kritischen UDıistanz zum)
Vertrauen auf ICderru
einen rucCc mıt der Säkularıtä viele Gesellschaftsbereiche stilısıeren
SICH als Tunktional rellgiös
DITZ zentralste Konsequenz für Kırche ist dıe Qualitätserwartung. Sie

ırd NIC menr AdUuSs Christenpflicht der Gemernnschafttssınn aufgesucht,
SOonNdern UT, WeTrnn SIE EIWas spezifisch utes Hleten nat Diese Inıe

uch dıe Verhandlungen ber Ihre olle In der Kultur.
Das Konziıl hat die asltiora als Wesen der Kırche entdeC Sie Ist In

den Grundvollzügen Heschrieben In der OoOSImMoOderne SINd diese NIC
VOoOr allem als Handlungstelder, sSondern orimär als innere Uualıtla allen
pnastoralen andelns verstehen.

DIe Dostmodern fünf kırchlichen Grundvollzüge SINC Im INDIIC auf dıe
Jugendpastoral spezifisch estimm

Lebenshilfe die Türsorgliche und seelsorgerliche (diakonische) elıle
der Kirche: Schlüsselthema Respekt und Wirksamkelrl
Igdentitätssuche und erufung die gemeindliche elıle der Kirche:;
Schlüsselthema Charısmen
Kritische Unterscheidung und Verheißung dıe Drophetische eıltle der

PIhIL,. ahrgang, Heft 9-1 Marla VWidl!



Kirche:; Schlüsselthema Hoffnung auf ott

Orientierungswissen die verkündigende eıle der Kiırche:;
Schlüsselthema anrneı und Relevanz

die sakramentale eıtfe der Kirche:;Frlöste Lebendigkeiıt
Schlüsselthema Gnadenerfahrung STa Konstruktivismus Aal-
les Wesentliche Im en ıst NnıIC gemacht und gewollt, Sondern
Gottesgeschenk
Diese Grundvollzüge gelten NIC MUrT als Qualitätskriterien für Jjede

astoral, sondern uch für dıe (Praktische I1 heologie als Wissenschaft
DEN el als Herausforderung DZgl der Jugendpastoral:

Den Praktikern J1enNlIc zuarbeıten
Dadurch das ema als Zentralfrage entwiıickeln

Sich für diıe Jugendpastora|l n der kırchlichen Strukturentwicklung Stlar'
machen
Der systematischen I heologie diıe Denkaufgaben Theologie
Im Kontext einer naturwissenschaftlichen enkwe wirksam nahe
legen
(GSememnsam mıit der Fundamentaltheologie die Gottesifrage angesichts
des Konstruktivismus als hneutige zentrale Herausforderung HearbeIl-
ten

P Inl I, Heft 9-1, Marla Wıdl
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ugend@pastoral
Standortbestimmun un Perspektiven

Miıchael roll
Anselma ProDst
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Michael ro

Welchen Jugendlichen egegnen Wır
in der ugendsozialarbeit”?

5i  * E Fıne Bbesondere Zielgruppe als
Jugendpastorale Herausforderung

ıtte stellen Sıie SICH VOT Ihrem Inneren Auge Marco VOT Marco Ist
re alt EFr lebt mıt seIiınen Aaus talıen stammenden Fitern und drel

Geschwistern In eIiner -Zimmer-Wohnung. Sermne Famlılıe ıst WaTr intakt,
ber SIE gıbt Inm keine große Unterstützung, Schule und en
melstern. Marco omm gerade mal Wr die Hauptschule, ETr hesucht
die KIaSsSEe und hat och keine Idee, WIE danach für ihn weitergehen
Kkönnte

der stellen SIE SICH ennırier VOT, re Eigentlich ıst SIE Ine oti-
vierte Auszubildende der Floristik ocNn annn wurde SIE überraschend
Schwanger. ro{z aller widrigen mMstande entschlioss SIE sıch, Inr Kınd
auszutragen und alleın erziehen. Jennitfers Tochter ıST Jetz en Janr
alt Nun möchte ennıtTer Ihre Berufsausbildung abschließen
der denken Sie den 16-Jährigen Andreas Hr Iıst lernbehindert, De-
Suchte ıne Förderschule, gelangt Ihm dort NIC den qualifizie-
renden Hauptschulabschluss erreichen. Nun lebt Andreas ım Interna
eInes Berufsbildungswerks, er ıne spezifische Hherufsvorbereıten-
de Bildungsmaßnahme absolviert dies In der Hoffnung, den nÖötigen
Schulabschluss doch noch schaffen, ıne Berufsausbildung egıin-
ME& können

SO senr kKlıscheehaft diese drel Belspiele vielleicht Klıngen, SIE spiegeln
doch die täglıche ealıta n den vielfältigen Einrichtungen der katholisch
getragenen Jugendsozlalarbeit wiıder. |Die drelı beschriebenen Personen
gehören ZUr Gruppe jener Jugendlichen, He denen das Kinder- und
Jugendhilfegesetz VOoT1 „sozlal benachtelligten der individuell heeln-
trächtigten Jungen Menschen, dıe n ernonten Ma auf Unterstützung
angewlesen SINd“ spricht Wıe grofß diese Gruppe ISt, ZzeIg Ine Zanl
Alleın n Bayern absolvieren Jährlic {wa Jugendliche ıne der
aßnahmen der Berufsvorbereiltung, die VOo'T) katholischen Trägern urch-
geführt werden. Dass daneben ıne ausdıflerenzlierte IL andschaftt
weilterer ngebote verschliedenster nbDbiıeiler Zur Integration der g >
nannten „Benachteiligten n Ausbildung, eru und Gesellschaft“ gIibt,
lasstyWIEe grofß die Zanl derjenigen Jugendalichen Ist, die einer
Unterstützung hedürfen

Pnl, bHeft 09-1, Michael roll



DIie Zugänge n UNSeTe alßnahmen SINd vielfältig. Jugendliche werden
sSsowohl VOIl] der Agentur für Arbeit DZW der Arge ISO der „Hartz |
Behörde” als uch ber das Schulsystem und die Jugendämter
UNseTe Einrichtungen vermiuittelt diese Jugendlichen Treiwillig der
NIC JalZ Treiwillig In diese afßnahmen Kommen, Ist für UunNs niıer
nachrangıg. Sicher Ist ber lele dieser Mafßnahmekarriıeren verlautfen
NnIC hne Brüche, viele der Jugendalichen brauchen nach eiıner etzten
uch och ıne allerleizte Chance DEN IST Oft euer für den Kostenträger,
ber SICH allemalı.. Denn WITr eisten eiınen präventiven, und da-
ner tatsächlıc wertvollen Beltrag zur gesellschaftlichen Integration der
Schwächsten Uuntier den Jugendlichen.
Als katholische Trägertun wirdas nıchtohne run Unsere Organisationen
und dıe vielen unterschliedlichen Mitarbeiterinnen und Miıtarbeiter
gagleren SsSıch Aaus dem eIs praktizierten Christentums Kınder- und
Jugendhilfe und Jugendsozlalarbeit SINd für UNSs gelebte Nachfolge Jesu
Christiı Denn gerade In einer Gesellschaft, diıe SICH ıne wachsende
/Zanl VOT dauerhaftften „Verlierern‘ gewöhnen sScheımnt SE| dies Aaus
indıviduellen Gründen der VOTTI SOzlalen Umfeld ner bedingt wollen
WIT als rsten die Haltung vertreien, ass niıemand verloren gehen darft,
ass Jjeder en eC auf eılnhabe und aurTf en menschenwürdiges en
nat Wır geben keine und keinen verloren: |)as ISst UNsSeTe Absıcht

Ich ın sehr Troh, ass gerade Professor | echner immer wieder Detont,
ass ıne motivierte und gestaltete katholische Jugendsozlalarbeit en
elementarer Bestanadateiıl VOIlT Jugendpastoral Ist Und ICN sehe UunNs uch
Uurc andere Aussagen bestätigt, zuletzt uUurc dıe ersie Enzyklıka VOor'

aps enedi XVI Deus Carıtas ast „Wer Im Namen der Kırche Karıtatiıv
WIr ırd nıemals dem anderen den Glauben der Kırche aufzudrängen
versuchen. Fr weiß, ass dıe 1e n Ihrer einnel und Absichtslosigkeilt
das esie Zeugnis Tür den ott Ist, dem wır glauben und der Uuns Zur ı1e
treibt Der Christ welß, Wallll /eıt ISt, VOT] ott reden, und Wann

recCc st, Von Ihm Sschweigen und MNUTr einfach die ıe reden
lassen. Er we1lS, ass ott Je ıst und gerade annn gegenwärtig wWird,
WeT11N nıchts als 1e wird  c (DC © 11©@)) In diesem Sinne hat WIıEe
Wır eute sSchon gehöÖ aben, das Handeln der Jugendsozlalarbeiter
Jganz IntensIv EIWAaS mıt dem eIC Gottes ZUu .{un, das SICN dem Jungen
Menschen In konkreten, helfenden Beziehungen arschlieft

EFine SoOolche HMaltung kann nicht NUur spürbar werden, SIE SOI
Im alltäglıchen Handeln der Mitarbeitenden In ıhren unterschiedlichen
Professionen. Im konkreten en üuber Fragen des aubens und der
Kırche der In der ennel der Mitarbeiıtenden Tür eyxistenzlielle Hragen
der Jungen Menschen. ocn ich will das alles uch NıIC Dbeschöniıgen:
Für Pädagoginnen und Pädagogen der für nielter Im handwerklichen
Bereich, die SICH In aller ege! selber NIC als nastorale Miıtarbeiter -
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hen, Ist Ine Solche Anforderung Näufig ıne große Herausforderung.
Und ängst NIC lle Miıtarbeitenden SIN Dersönlich tıef christlich VeTlr-
wurzelt. Und doch nabe ICn den indruck, ass SIE SsSıch dieser
Herausforderung stellen: WeNnN}N SIE azu ermutigt werden, wenn\>n SIE INne
kKompetente Dastorale Begleitung Im Umfeld Ihrer Einrichtung aben,
WeTN Gesprächsebenen Uund Fortbildungsangebote gIibt, WennN}N Iso
HeIm Träger selbst ıne SensIibilität und Wertschätzung für diese IThemen
gibt
Dann Ist ucn NIC oroblematisch, Wenn eın sSolch spürbar christlicher
els el den Jugendlichen zunächst auf Unverständnis oder Ablehnung
STIO Meırnne ahrung Iıst S SICH, Jungen Menschen mıt dieser
Maltung Draktizierter 1e egegnen. Dann nämlıch können SIE EST-
leben., ass Kırche NnIC UT Ihrem alten Bild, das SIE n seIner AÄsthetik
wanrschemlich abstölst, entspricht, SONdern ass christlicher Glaube el-
Was mıt Ihrem en tun nat
Ich melne, Ist NIC Dathetisch gesadgtl, ass das Iırken der
Menschen In der Jugendsozlalarbeit die Jungen Menschen die ıe
spuren lassen kann, VOT der In der Enzyklıka die ede Ist und Von der
Professor Sellmann nachdrücklich gesprochen hat In diesem eIls5
der l1e rag Jugendhilfe gepaart mıiıt eiıner en Fachlichkaeit als
Jugendpastoral nachdrücklich eınem gelingenden en Von Marco,
enntfer, Andreas und a|| den anderen HeIl
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Anselma Probst

Welchen Jugendlichen egegnen Wır ıin der
Jugendbildungsarbeit?

ktionszentrum Benediktbeuern (AZ) Ist Iıne staatlıch anerkann-
Jugendbildungsstätte n der Trägerschaft der Salesianer Don

BOSCOS. Eingebunden In die Diözesen ugSsburg und ünchen-Freising
und Urc dıe Dekanatsjugendseelsorge Star verbunden mıt der Kegion,
un  ulz das Aktionszentrum subsIidiär die Arbeiıt der Pfarreien!.

Weilchen Jugendlichen egegnen wir?

Be]| den WIEeEschulbezogenen Angeboten Orlientierungstagen,
treitschlichterkursen (das SIN dıe häufigsten ngebote mıt 6000
CcCNANulern Im Jahr egegnen wWIr Jugendlichen zwischen und
Jahren ©] kommen WIr In Kontakt mıt JYanıZ unterschiedlichen ılleus:
DIie Bandbreite reicht VOoOT Gruppen Aaus den Innenstädten VOorT/ ugsburg
und München mıit DIS 50% Ausländerante!lıl über Dorfschulen Im Jjeisien
Allgäu DIS nın Kkatholiısche Mädchenschulen
In der Firmlingsarbeit (ca 1200 Teilnehmende) egegnen wir Jugendlichen
zwischen und Jahren, Katholisch, Jedoch menr der weniger atho-
ISC sozlalısiert; dies Ist abhängıg VOT! Ihrem Herkunttsort
Be]l UuUNsSereN)\n Hen ausgeschriebenen Bildungsmafßnahmen gehören
Jugendliche und Junge Frwachsene zwischen und Jahren
UuUNseren Teilnehmern (die einziIge Gememsamkeliıt Hesteht He Ihnen
In Iter, Interesse dem Kurs und einer gewlssen enneı tür das
Aktionszentrum).
Das gleiche Iter, Iso Jugendliche und Junge Hrwachsene zwischen
und Jahren, nat uch UNsefTe Zielgruppe He| Grofßveranstaltungen In
urgIisc geprägten /Zaıten Weıilhnachten  - Ostern Uund Pfingsten diese
Teilnehmer lassen SICH beschreiben Sie SINd zu teıl konfessionel| eINn-
gebunden, teilweilse reilgIÖs sozlalısiert, teiılweıse aufgrun Dersönlicher
Ontakite Urc Orientierungstage der andere ofene Veranstaltungen
reilglöÖs interessiert der Von der Atmosphäre des Hauses faszınlert (bel
den etizten Heiden Punkten S@]| och einmal die Wichtigkeil des Dersön-
ıchen ontaktits angemerkt).
Be]l der ekanatsj]ugendseelsorge kommen WITr mıt Jugendlichen Aus den
umliegenden Dönern und Städten n Kontakt, die SICH ehrenamtlıc n

Nähere Informationen Uunier www.aktionszentrum.de
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den Pfarreien der Pfarreiengemeinschaften engagleren.
azı Unser Einzugsgebiet reicht geographisc VOo'/ UlIm DIS andsnu
und VOT LDonauwörth DIS Berchtesgaden; WIr egegnen Jugenalichen
mıit unterschiedlicher Motivation, unterschiedlichen Alters und Aaus Janz
verschliedenen eglonen. Wır SINd konfrontie mıit der unterschliedlichen
Sozilalisation und den unterschiedlichen Bedürfnissen Junger Menschen.
SO können wWir sagen, ass WITr einen durchaus repräsentativen Querschni
UNsSseTrTeTr Gesellschaft erreichen. Unsere Jugendlichen Besucher eint mel-
NeTr MeiInung nach die uC nach Ihrem latz Im eben, der Wunsch
nach Angenommensein und das edürfnis, Ihre Lebensiragen Im Derson-
ıchen Kontakt ZUr Sprache bringen können.

Miıt weilcher Absiıcht egegnen wır ihnen?

Miıt UuUNSESTETl] Kursen und Angeboten Möchten WIr azZu beltragen, ass
Jugendliche ÖOrientierung und Halt Im en finden und azZu ılfe Aaus
dem Glauben schöpfen.
Wır möchten

Gemeilnschaftserfahrungen ermöglıchen,
Horizonte erweiıtern und VWachstumsprozesse nıtleren,
die Jugendlichen autnenUusSC ennn UC ıhres eges Degleiten,

S UÜbergänge gestalten (zwischen Schule und Arbelit).
Wır möchten Tür die Jugendlichen Zeit, Raum und RKahmen Cchaffen,

Ihre —ragen eben, Glaube Uund Kırche stellen,
O  O Iihnen Glaubenserfahrungen ermöglichen,

amı SIE glaubwürdigen rısten Uund Christinnen egegnen können.
Wır leben In einer Z/elt, In der die /Zahnl der Jugendalichen In den Pfarreien
abnımmft, sıch die religiıösen -ragen Jjedoch wieder n den ordergrun
drängen. DE leg natürlich dıe rage auf der Hand, wohrn SICH diıe
Jugendlichen wenden können und wohrn SIEe SICN tatsächlıc wenden.
Ich enkKe, In diesem Zusammenhang werden gelistliche Zentren wWwıe das
tionszentrum Immer wichtiger werden, da SIE Orte erfahrbaren und g —-
ebten aubens eın können. Meırner MeInung nach nehmen wır deshalb
uch Im Zuge der Entstehung DZW Fortführung VOT] Seelsorgeeinheiten
eiınen Wichtigen latz eın Uurc UNSSTE Arbeiıt entstehen MNEeUE Dastorale
Räume, n denen Jugendpastoral STa  ın
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Wiıe WIT ihnen?

Wır egegnen inhnen mMmMeıls außer He der Dekanats|]ugendseelsorge
l Rahmen der Kurzzeitpädagogik 1es Hletel Chancen gibt ber
uch Grenzen VOT Fine große Chance sehen WIT I der Intensiıtät drei-
ET urstage dadurch entste meıs INe beeindruckende JjeTfe und die
Sensibilität der Jugendlichen Iırd geweckt EINIGE Jugendaliche werden
UunNs gegenüber sehr Hen und bıtten Uuns Gespräche über ıhr en

7u den Grenzen za I erster ınıe der zeitliche Kahmen Diesen SUu-

hen WIT Jjedoch uch durchbrechen ndem WITr einzelne Jugendliche
DET ] der mMIt Telefongesprächen welılter beglelten I1es SIN oft
Jugendliche die | für SIE schwierigen Lage INS Aktiıonszentrum
kommen die ıfe Tür Ihre Dersönliche L ebenssiItuation Hrauchen und
die annn Jahrelang regelmäfßig das ktionszentrum besuchen

urc die Orientierungstage bekommen WITr als tionszentrum die große
Chance vielen JUNgen Menschen VOoT uUunserelr Arbeiıt und VOT) UNSETEGN

Glauben mitzutellen vViele besuchen das Aktionszentrum wieder —
manche nach Jahren zur Ehevorbereitung
Fınen Schwerpunkt UNSESeTEeT Arbeit sehen WIT natürlich De] UNSeEeTEN reill-
gIOSEN] Angeboten amı SINd NIC MNUur die speziell ausgeschriebenen
Veranstaltungen Ostern gement sondern uch UNselTe HesINN-
ıchen emente WIe Bildmeditationen Symbole eIic (die WIT He allen
UNsSeEeTeEel Kursen egal ob Besinnungstage der treitschlichterkursen fest
| rogramm haben) azZu gehören des welteren Klosterführungen reil-
GgIOS gestaltete Themeneımneılten und der spirttuell besinnliche Abschluss
el vielen Kursen. ] IST UurNs das gEMEINSAIE Suchen nach SIGENEN
Ausdrucksmöglichkeilten der Jugendlichen für die Beschäftigung mıit INn-
1& Glauben senr wWichtig
Zusätzlich ST Uuns uch die informelle sehr wiıc  i  Ig WIT gestal-
ten RÄäume uch mıIt nteraktıven Flementen amı SICH dıe Jugendlichen
die Räume können und mIT spirıtuellen Ihemen | Berührung
kommen azZu Eln kurzes eispie DIe der Kapelle IST gestaltet
mIt Labyrinth mIT Beschreibung, Buch für die edanken
der Jugendlichen prı BOoxX E1n asichen aus dem sıch dıe
Jugendlichen Spruchkarten ziehen können diese Impulse Kkönnen
annn Zzur |LDiskussion dienen der zZzur SIGENEN Medıtation Uurc Bılder
Plakatwände und Fotocollagen VerganhgeNeT Veranstaltungen entdecken
dıe Jugendlichen diıe Ööglıchkeiten dieses Hauses

Wichtig IST Uuns darüber nıInaus das Aktionszentrum verneizen
oringen WIT UunNns als schulpastorales Zentrum | den beiden | ö zesen
E1N arbeıten mIT Pfarreien und unterschliedlichen Einrichtungen SNY
Sammen den Spagat zwischen dem System „Schule und dem
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System „Jugendarbeit  C
Im Zentrum uUNsererTr Arbaeit S{I{e Jjedoch die Beziehungsarbeit, die
Begegnung mıit den Jungen Menschen. Auf der Grundlage der Pädagogik
Don BOSCOS leg UuNs Herzen, ass die Jugendlichen DEe| UuNs Im
tionszentrum Ine offene Tür iinden, astireundschaft In familiärer
Atmosphäre erleben, SIE Ihre Potentiale entdecken und entwiıickeln ler-
Men und WITr In einer ganzheiltlichen orge die Jungen Menschen den
Glauben den Kern In Ihnen nıe Vverlieren Janz Im Sinne der
salesianischen Sendung: DAS JUNGER
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Toblas Kladen

/Welchen Jugendlichen egegnen wiır?
Mit welcher Absich ?/

en hberuftflicher Kontext Ist der eInes wissenschaftlichen Miıtarbeiters
der Katholisch- I1 heologischen der Universitä Münster

Ich begegne dort Studierende Vor allem n meInen Lehrveranstaltungen
In den Fächern „Pastoraltheologie’” und „Religionspädagogık” Im rund-
und Hauptstudium, ber uchn n vielen anderen Zusammenhängen: In
Sprechstunden, In Prüfungen, In Gremien, n Dienstbesprechungen,
ber uch He hbesonderen Veranstaltungen WIıEe Abschieds- der
Antrittsvorlesungen, Gottesdiensten, Feliern der einfach zwischen-
UrcC) In der Bibliothek, auf dem Gang, auf dem Weqg Zur nächsten
Veranstaltung...
Bevor ICn die rage Heantworten versuche, welche Jugendlichen
SINd, denen Ich begegne, gehe ICNn zunächst auf die Absıcht eln, mıt der ich
ihnen begegne diese rage Ist nämlıch Im Kontext UNSEeIeSs Symposions
ZurT Jugendpastoral Je]| einfacher Heantworten (zumindest scheımnt
SO) Ich begegne Ihnen NIC n nastoraler, sSsondern In Dädagogischer
Absıcht Ich WIll ihnen EeIWAaS belbringen, der wahrschemmlıch aNngeEeMeScS-

Tormuliert Ich WII die Voraussetlzungen alur schaffen, ass SIE
EIWaSs lernen Im Bereich der oraktischen Theologıie, ass SIE Wissen
und Kompetenzen erwerben, die SIE als angehende Theologinnen und
Iheologen brauchen. DITZ Jugendpastoral kannn hler als ema Ins piel
kommen, ber Semimnare ZzUum) ema „Jugendpastoral” SINd selbst K@I-

Jugendpastoral uch WeTN dort einoden vorkommen Können, die
ucNn In der Jugendarbeit verwendet werden.

Odervielleichtdoch? Immerhın gehtes n den verschliedenen Begegnungen
der Universitä doch uch die Begleitung der Studierende In einer

Lebensphase, In der Wichtiges auf der Tagesordnung S{ie dıe hberuftfliche
Orientierung, das Zurechtfiinden einem Ort, das Knüpifen
Beziehungen, dıe (weitere LOslösung Vo Elternhaus, VOT allem ber
uch und dıes gerade Im Theologiestudium dıe Auseinandersetzung
mıit eyistenziellen L ebens- und : Glaubensfifragen, viellericht AausSs-

gelöst urc die zunächst distanziert-wissenschaftliche Befassung mıt
theologischen TIThemen uch Wen!nNn der Hochschule die kognıitive
Beschäfttigung mıIt der Theologıe IM ordergrun ste STe die XIS-
tenzielle Dimension, die ich und menne Identität ausmacht und
treibt, Immer mıt Im Raum. ich Will der NIC ob Ich expliz!
refle  Jjere der NIC als Dozent eIner theologischen gebe
Ich gegenüber den Studierende Immer uch ennn eispie ab, WIEe ich In
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meıInem Glauben und aus meımnem Glauben heraus mıt theologischen
Fragestellungen umgehe, Uund wıe Ich mıit den Studierenden selbst UMYES-
he nsofern steckt annn doch en (jugend-)pastoraler Antelil, selbst WeTl1l)
ST Jar NIC als solcher intendiert seImn sollte, uch In der sSIiıch vornehmlıch
VOT] der issenschaft her definierende Dozententätigkeit.
amı komme Ich Zzur rage, weilchen Jugendalichen Ich der Universitä
begegne Kann Man\n DEe| den Studierenden überhaupt och VOT'T)]

Jugendalichen sprechen”? Altersmäßig legen die melılsten Im eıtraum
VOT] Anfang DIS ZWanzIg. Im SNYSTEN Sinn SING Iso keine
Jugendlichen mehr, Wenn [Man\n „Jugendliche” Im Sinne des Kınder- und
Jugendhilfegesetzes KJHG, S /) versie Jugendliche SINd nach dieser
Festlegung zwischen und Jahren alt, ISO och NIC volhährıg.
Das JHG heendet seIne Zuständigkeit ber NIC mıt dem Zeitpunkt der
Volhjährigkeit mıit Jahren, sondern spricht HeIım Iter VOT) DIS
uch VOoTN/ Jungen Volljährigen DZW. allgemeın VOT! Jungen Menschen („wer
noch NIC re alt ist‘) BIS zum Iter VOT] Jahren All Man also,
gesetzlich gesprochen, In den Zuständigkeitsbereich Von Jugendhilfe,
Jugendarbeit und SOMIT uch Jugendpastoral.

stecke ich Schon mitten n derMiıt diesen Überlegungen
Abgrenzungsproblematık: BIS Wann geht eigentlich die Jugend,
WIEe lange Ist man Jugendlicher und amı uchn ressa der Jugendarbel
und Jugendpastoral” DIie rein Juristische Definition kann sicherlich In
der PraxIis 11UT eiınen Anhaltspunkt leifern man hoört NIC einem De-
SUuMMten Ichtag aurf, Junger Mensch SseIn. Je nachdem, welchen thneo-
retischen Blickwinkel ich einnehme, werde Ich uch unterschiedlichen
Definitonen kommen, Wann Jugend beginnt und Wann SIE aufhört, und
Ich werde unterschiedliche Phänomene hbeschreiben Aus blologischer
IC spreche ich VOTI „Pubertäft’‘, vielleicht uch VOT] der „Reifung des
Gehirns”, Aaus Dsychologischer ICVon „Adoleszenz’, Aaus sozlologischer
IC omme ICN vielleicht och welteren Unterteilungen. hne Ich
In diese emaüUu vertieien wollen, WIIlN Ich dieser Stelle eststiel-
len, ass SschwierIg Ist, VOoT\n der Jugend als wohldefiniertem Begrıfi
sprechen, und ass die Notwendigkeit, Iımmer eınere Unterscheidungen
der Lebensphasen treffen, diıe Differenzlierthel und KomplexIitä der
orgänge UuUuNseflel! esellscha widerspiegelt. Betrachtet mMan DragMMa-
ISC gesehen den eıtrraum der Jugend als die /eıt der Ausbildung und
Vorbereitung auf eiınen eruf, gehören die Studierenden, denen ich
der Universitä begegne, QanızZ klar mıit azZu

Was 1äasst SICH ber SIE7 WIE assen SIE sıch charakterisieren?
Uunacns einmal stellen SIE natürlich Ine hochgradıg selektierte

Gruppe dar, eiınmal hinsichtlich ıhres Bildungsniveaus und ann VOT allem
Ihres Studienfachs, der (katholischen) Theologıe. roizdem SIN diese
Studierende keine homogene Gruppe, VOTI meIıInem INnAruCcC her re
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Ich Im Vergleich anderen Studienfächern enr unterschlied-
IC Charaktere 1es eEdeute NIC ass NIC uch Immer wieder
ypen gIıbt, die mMan sSschon Aaus der eigenen Studienzel kennen melnt,
wıe den tradıtionelql katholisch sozlalısierten, während des uUdIUMS noch
lange In seIner Heimatgemeinde engagılerten Oberministranten oder
eute her Oberministrantin), die Aaus der Jugendarbeit der KJIG der
Landjugend der den Pfa  iındern kommende Jugendleiterin, den den
alten prachen der der Philosophie Interessierten Wissenschafttler.,...
Insgesamt ber hat, scheımnt mıir, dıe Pluralıtät der Lebens- und
Glaubensstile DEl den Iheologiestudierenden noch ZUGESETOTMEN, und
War gerade In die Ichtung Solcher ypen, die NIC unbedingt ıne
große Inıta kKırchlich geprägter Rellgiosität en 1es führt Q1-
NelTr zweilten Beobachtung:

Der Prozentsatz derer, die keine religiıöÖse Sozlialisation Im klassısch-
kırchlichen Mılieu erfahren aben, scheımmnt zuzunehmen. Vielen mangelt

oftmals nereıts reilgiıösem Grundwissen; (a kann NnIC davon Aaus-

gehen, ass lle Theologiestudierenden selbst (In der Sekundarstuftfe I1)
Religionsunterricht teilgenommen en zumındest gılt dies tür ıne

a  u  a WIEe Münster mıit Ihrem hoch diversifizierten Studienangebot n
katholischer Theologıie. Das Phänomen, auf das der Synodenbeschluss
zum n den /0er Jahren noch mıt eınem gewilssen Neuilgkeitswert aufTf-
merksam machte, nämlıch ass Man VOT den Schülerinnen und CcNAnulern
Im NIC! unbedingt mehr Ine radıtionelle religiıöÖse Sozlalisation
und reilglöses Grundwissen erwarten kann, gılt mittlerweiıle uch für die
Ausbildungssituation den theologischen Fakultäten Jlele Studierende
kommen NnıIC mehr Aaus dem „Inner ciırcle” kırchlich geprägter Kreise
und mussen fIrüher iraglos voraussetzbare Basıskenntnisse rst [WEeT-
nen DZW nachholen. (Oft gilt dies leıder uch für allgemelne ntellektuelle
Fähligkeiten der Textrezeption und -produktion.) Aber sie SIN aufderuC
nach ntiwortien auf eyxistenzlielle rragen manchmal ber vielleicht ucNn
Ur nach einem (zusätzlichen Studientfach, das Ihre Anstellungschancen
7B Im |L ehramt verbessert. amı ın Ich DEl einer drıtten Beobachtung:

Die aktuelle (Seneration der Studierenden sSchaut mıt orge auf dıe
eigene VOT allem heruftfliche Zukunft I1es gilt Jganz allgemeın, und für
Studierende der Geisteswissenschaftten und der Iheologıe, insbesonde-

für die Lalentheologinnen und -Iheologen, gılt In noch verstiarkiem
aße angesichts der Sıituation auf dem (kirchlichen und theologischen)
Arbeitsmark: Ird [Man\n dıes uch keinen Ubertriebenen PessimiIsmus
mennen en |DIie Unbeschwertheit und das Ausprobierendürifen, das
vielleicht früher für die Studienzel typischer Warl, ıst NIC mehr In glel-
her Welilse vorhanden;: en uC mögliıchst sSchnell und mıit einem MÖOÖG-
Iıchst en Abschluss ertig werden, MaAacC sSiıch eUUuIcC Hemerk-
Har (Hochschul-)politisches Engagement nımmt welter aD und Ird [1UT
och VOo'T/} einer Minderheit Hetrieben Ich Will KeINneSWEIS behaupten, dıe
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Studierenden selien unkrıtisch der ehle ihnen grundsätzliıch gesell-
schaftlıchem o  SI ucNn theologischem) Problembewusstselm. 1es tührt
jedoch NIC zumındest DEe| den meılsten NIC einem uchn nach
Ben alla erkennbaren Engagement, SoNdern die Verhältnisse werden rela-
IV raV akzeptiert, WIe SIE SINd Nacn außen hın Ist Ingegen DE vielen
ıne konsumorientierte Haltung testzustellen Lehrveranstaltungen der
eierate sollen interessant und unterhaltsam seln, Oll dem uDIIKUumM
EIWAaAS geboten werden. Mitgestalten ist das Konsumleren gefragt.

Im konkreten tudienbetrieb munz SICH diıes Aaus In eIiner Tendenz zu

Weg des geringsten Wiıderstands Ich SOIl als Dozent möglıchst
geben, aufwelche exte, welche Seltenzahlen und Kapıte! SICH das Referat,
die Hausarbeit, diıe Klausur ezienen Soll Eigenständiges rbDemen ırd
weniger Stlar' eingefordert; vielmenr Will Nan SICN sıcher fühlen können,
wenn Man SICH SN die orgaben Nält [)azu en eispiel, das mır Marıa
Kassel, emerItierte Professorm der Münsteraner aKultal, erzanite
In den /0er und 800er Jahren ordertiten die Studierenden dıe S@eIDSTan-
dIg konziplerende und verfassende Hausarbeiıt als Möglichkeit des
Leistungserwerbs, In Abgrenzung VOTI der Klausur als einer als autorıtär
empTunNdenen orm der Leistungsüberprüfung. eute Ist umgekehrt:
DIe Studierenden SINd Iron, WeTN SIEe Iıne Klausur Schreiben können SsSta
einer Hausarbeit, WeEI| @] sSchermbar 1UT darauf ankommt, den Stoif
wiederzugeben, Wwährend die selbständige Erarbeitung eINnes |hemas IN-
mel 1e] aufwändiIger und vielleicht uchn riskanter erschemmt.

amı ICn NnıIC missverstanden werde: Ich WIilll amı NIC kKlagen ber
ıne allgemeın Dassıvere und konsumorientierte Studierendengeneration
und lalı moraliısche Vorwürte machen. Denn berücksichtigen ISt, ass
SICH der Studienbetrieb, nehme NIC NUTr ich In Münster wanhr,
Uurc dıe Bologna-Studienreformen mıt der Einführung VOTlT] Modulen, des
Leistungspunkte-Systems und der Bachelor-/Master-Abschlüsse derzeıt
MAaSSIV verändert n Ichtung einer starken erschulung des udıums
en uchn nositiven spekten der Chancen des Bologna-Prozesses,
die dieser Stelle NıIC diıskutieren SINd, en SICH diıe Ansprüche
und dıe Belastung der Studierenden eute eUuUuUuUlcC erhöht Sie gleichen
In der Bologna-Logı Büroangestellten mıt einer O  er mehr)-Stunden-
OC und 1er ochen Urlaub Im Jahr. |)ass Uunter diesen mständen
eın möglichst effektiver Umgang mıit den Studien- und Prüfungsaufgaben
gesucht und reatuve Umwege ner vermleden werden, ırd man nIe-
mandem vornhalten können.

FıIN etzter un den ich MeNnnel will Studierende en eute Ine
otarke INıa den Ööglıchkelten, die Computertechni und Interne
hleten e]| Dı allerdIngs die eiıntlachne emaıl für Viele NIC mehr das
KommMmuntkationsmıtte| der Wanhl, WIEe SIE tfür meIne Generation
(mitterweile geworden) ST oft warte ich lange auf Antwortrt, Wenn ich

S PE ahrgang, Hefit 9-1, Toblas Kläden



Studierenden ıne emaıl SCNreIDeE Studierende SINd eute User des Web
2 SIE nutzen Platformen wWIıe Studi\V/Z. der aceboO miteinander

kommunizieren, SICH verneitzen, ber auch, SICH Im Netz Dra-
sentieren. Fın es KommMmuUunItIkationsbedürfnIıs drückt SIıch uch In der
starken Nutzung mobiıler Telefonate und SMS Au  N Ich vermute anın-
ter eınen unsch ach Gemeinschaft und Zusammenhalt, den ICN ucn
SoONS beobachte Vermehnrt Hemerke Ich das edürfnıs, Inge gemein-
Sa machen und @] nıemanden aUSZUGTENZEN. Insgesamt scheımmt
Mır die SOZIale Kompetenz DE den Studierenden eute ZUGESENOÖOMMEN
en
Als kurzes azl ziehe Ich Aaus diesen Beobachtungen der eutigen
(Theologie-)Studierenden, ass Ihre Sıituation keine eiınlache IST und In
vielen Fällen der Begleitung und eratung Sie werden In Ihrer
späteren Tätigkeit In astoral, R kırchlicher Bildungsarbeit U.V. Ich-
Uge Multiplikatoren Von Glaube und Theologıe seln, denen Schon alleın
er hereits In Ihrer Ausbildungsphase ıne hohe Aufmerksamke!ı Urc
die astora gebührt.

PThI ahrgang, Hefit 9-1, Toblas Kläden
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Studien

ugend@pastoral
Standortbestimmung und Perspektiven
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olfga Gaiser / Martına ılle

ungsein eute Frwachsenwerden in Zeıten
der Globalisierung

- ——  n Bestandsaufnahme und Entwicklungstendenzen —,
Ergebnisse des DJI-Jugendsurvey

olıtık und Medien derzeit, vormals als „‚normal” hetrachte-
Sachverhalte des Wirtschaftsiebens wWwIEe „‚Auslandsinvestitionen”,

„Betriebsverlagerungen”, „Personalabbaur, „Managergehätlter” als
„Raubtierkapitalismus”, rofitsucht  66 und „Giler“ [)avor DeVvOrT-
zugten die oolitisch-Öffentlichen Beurteillungen der gesellschafttlich-
Öökonomıischer Veränderungen her weniger klassenkampfbelastete
Begriffe wıe „Globalisierung”, „Strukturwandel der Arbeitsgesellschaft‘,
„Erosion des Normalarbeitsverhältnisses”, „Prekarıtät VOorT) Lebenslagen’”,
„Flexibilisterung”, „‚Mobilität”, „Freisetzung' Uund „Entgrenzung”. Was Im-
MMel diese Chıiınren bezeichnen, für dıe nachwachsende CGeneration
signalısıeren SIEe oroblematische gesellschaftliche Bedingungen, die das
iwacnhsen, die Gestaltung der Bildungsbiographie, den Weqg In dıe OKO-
nomISche Selbständigkeit, die Familiengründung USW NIC gerade eIN-
tacher werden lassen. Nıchts esSTtO weniger gıbt ıne Hreıte Normalıtät
In der Jugend, die allerdings In Ihrer Differenziertheil nachzuzeiıchnen
gılt Empirisch helastbare aten für die aktuelle Sıituation 2009 legen
noch NIC| VOTVT. Um ber Irends für Entwicklungen seit Anfang der 1990er
re und ıne Bestandsdiagnose machen, hletet SICH die rei
gelegte repräsentatıve Längsschnıttstudie DJI-Jugendsurvey Bevor
hleraus zentrale Ergebnisse reierıe werden, Soll einleıitend der Kontext
„Globalisierung" SKIZZIE werden.

Auswirkungen VO Globalisierung aut Jugendliche
DIie Auswirkungen des Globalisierungsprozesses aurfTf ndividuelle | ebens-
und Frwerbsverläufe In modernen Gesellschaftten War Gegenstand E1-
NelT nternational vergleichenden Untersuchung (GLOBALIFE-Projekt,
val RBlossfeld 2005 Eın Forschungsschwerpunkt WarTr Al der
UÜbergang VOT)I der Jugend In das Frwachsenenalter und die Etablierung
Im Arbeıitsmark SOWIEe deren Auswirkungen aufTf die Familienbildung.
„Globalisierun  c wurde gekennzeichnet WG das Zusammenwirken VOoT

l1er makrostrukturellen Wandlungsprozessen:
(1) Zunehmende Internationalisierung Von Märkten und wachsender

ü  A PThI, ahrgang, Heft 9-1, olfgang Gailser / Martına ılle



Wettbewerb zwischen IL ändern mıt sehr unterschiedlichen Lohn- und
Produktivitätsniveaus

(2) DITZ Verschärfung des Standortwettbewerbs zwischen Sozlalstaaten
und ıne zunehmende Polıtık der Deregulierung, Privatisierung und
Liberalisierung.
(3) DIie weltweiıte Vernetzung VOTIT Personen, Unternehmen und Staaten
aufT der Grundlage Informations- Uund Kommuntikationstechnologien
und ıne wachsende Beschleunigung VOo') SOzZlalen und wirtschaftlichen
Interaktionsprozessen.
(4) DIe mıt der internatiıonalen Verflechtung VOT Märkten verbundene -
nehmende nstabıiılıtät nationaler wirtschaftlicher und gesellschaftlicher
Strukturen und die schwieriger werdende Vorhersagbarkel solcher glo-
Halen Finflüsse
In allen Im Rahmen des GLOBALIFE-Projektes untersuchten
ndustriestaaten SINd Junge Menschen Hesonders Siar Von/n Globalisierung
eiroffen Ihnen enl dıe Berufserfahrung und ıne stabhıle Verankerung
Im Arbeıitsmark: Sıe können oftmals NıIC auf SOZlale Netzwerke
VOT) rbeitsorganisationen zurückgreifen und esitizen NnıIC die
Verhandlungsmac WIEe die HereIıts etablierten alteren Arbeıternehmer,
stabıle und kontinulerliche Arbeıtsverhältnisse einzufordern. Ihre
Arbeıitsverträge können relatıv einfach veränderten Bedingungen aNnYyS-

das el fexIibilisiert und Ihren L_asten verschlechtert werden.
Bildung ırd für ıne erfolgreiche Integration n den Arbeıtsmark ımmer
wichtiger. Besonders hart VOT)] den globalen Veränderungen werden
Berufseinstelger hne Qualifikation getroffen. Globalisierung verstärkt
Berdem die Sozlalen Ungleichheilten innerhalb der Jungen Generation. DIe
ahrung VONN ökonomiıschen und zeitlichen Unsicherheiten (Teilzeitarbeit,
Einkommensverluste, Arbeitslosigkeit, hefristete Arbeitsverhältnisse) nat
KoNsequenzen für famılıäre Entscheidungsprozesse.
Als eaktion auf steigende Unsicherheiten Im L ebenslauftf entwickelten
Junge Menschen verschliedene Verhaltens- und Anpassungsstrategien:

LangirIsStIg ındende Entscheidungen werden aufgeschoben, WeIl die
Jugendphase und Übergänge In das Erwerbsleben kaum planbar SINd

(2 unge Menschen weichen n Alternativrollen zZzur Erwerbstätigkeit Au  D

Sie bleiben z.B länger Im Bildungssystem der Im Übergangssystem VOorT)

Hherufsvorbereitenden alßnahmen anstatt „arbeıtslos” sSeI.

(S FS Hılden SICN HNexıblere Formen VOT] Partnerschaften neraus, die Iıne
Anpassung dıe veränderten Bedingungen VOTNN Unsicherheit hne das
ingehen langfristig bindender Versprechen ermöglıchen.
(4) FS entwickeln SICH geschlechtsspezifische Strategien des Umgangs
mıit Unsicherhelit Männer SIN In Immer geringerem aßle In der Lage,

PThl, ahrgang, Heft 9-1Ol (s5alser Martına ılle



als „Ernährer“ ıne langfristige inkommenssicherhel für einen ausna
erbringen, ass die ründung eInes eigenen Famılıenhaushalts

VOT) Ihnen oft aufgeschoben ırd Ungqualifizierte Frauen, die nıchts
verlieren aben, weıchen ingegen als eaktion auf wachsende

Arbeitsmarktunsicherheiten teılweıise In die Sicherheit der Famlılıe und In
die raditionellen Rollen der Mutter und Hausirau au  N mgeke äng
dıe Familienplanung hochqualifizierter Frauen angesichts zunehmend
unsichererer Arbeıtsmärkte davon ab, ob SIe Ihre Berufschancen uch
mıt Famlılıe wahren KöNNen.

Hohe Erwartungen der Jugend staatlıche Akteure

Europawelte Beiragungen (European Commıission 2007 zeigen, ass
dıe Jugend diese Problemkonstellationen durchaus differenziert wahr-
nımmt und dementsprechend hohe rwartungen staatlıche Akteure
hat rag man nach den dreı aßnahmen. aurf die SICH die In E[-
stier ınıe konzentrieren sollte, OomMMNIEe das ema „Arbeitslosigkeit”.
An zweilter Stelle Ste diıe „Bekämpfung VOT] rmu und SOZIaler
Ausgrenzung . Hıerin spiegeln SICH die Ängste und Beflürchtungen, dıe
teiılweise In Zusammenhang mıt den gewünschten Politikzielen
stehen. teilweiıse ber ucn aurf zusätzliche Aspekte VO'T) Entwicklungen,
die mıt orge Hetrachtet werden, verweilsen: unge Menschen nehmen
die Verlagerung Von Arbeitsplätzen INnS Ausland als eın großes Problem
wahr. In eIiner welteren Studie (EUROBAROMETER ırd eUulc
Was die Hauptsorgen der Menschen SIN und Was SIE SICH Infolgedessen
VorT) einer europälschen Polıtık erwarten ıne stabıle ırttscha siıchere
Arbeitsplätze, en funktionierendes Finanzsystem SOWIEe den Erhalt der
natürliıchen Umwelt
Betrachtet Man\ aurf nationaler ene die rwartungen der Jungen
Deutschen die Polltik, fiinden SICH hıer zusätzliche Aspekte und
Konkretisierungen, deren verstärkte Umsetzung SIE SICH gegebenentftalls
Im Kontext transnationaler, nationaler der regionaler Steuerung ErNOoT-
fen

68 PThI, ahrgandg, Heit 9-1, olfgang (5alser / Martina ılle



Polıtikziele
Lehrstellen und Arbeitplätze schaffen

LE3 TE C L_ 5

Frieden ernalten
I A C [ e

Die Renten auch ukünftig Sichern

Gewalt und Kriminalı ekämpfen

Für chulen und Bildung enr Geld usgeben
AA LT OE BTA ISI FD IRI Z

Für Gerechtigkeit zwischen den Generationen

Umwelt und Natur Desser schützen
ehr für die Kinderbetreuung tun

ehr Freizeitangebote für Jugendliche

Sozial Benachteiligte stärker unterstützen

En ILr AT Z HDesser integrieren

Die Versorgung mit Wohnungen verbessern

Die Vi  1 Europas weiter vorantreiben

Die Bundesländer stärker ';oördern West unr rstH Pr
10 30 40 70 100

uelle DJI-Jugendsurvey 2003. VOT! (überhaupt nıC Wichtig DIS
wichtig), nıer Skalenpunkte und n Prozent

Die Jugendphase Im Umbruch
Ergebnisse DJI-Jugendsurvey

Der DJI-Jugendsurvey (www.djI.de/jugendsurvey) Ist Te!Iıl der Sozial—
Derichterstattung des Deutschen Jugendinstituts (München).
DIiese Will auf empirischer Basıs Urc „Dauerbeobachtung” In
Wiederholungsbefragungen zuverlässige Informationen ber dıe SOZI-
ale und Dersönliche Situation VOo' Kindern, Jugendalichen und Famlıiliıen
In eutschlan gewinnen. Bısher wurden dreı Erhebungswellen des [IJI-
Jugendsurvey durchgefühnrt In den Jahren 1992, 1997 und 2003 (vgl
offmann-Lange 1995, Gille/Krüger 2000, iılle el al 2006, ılle 2008).
Der repräsentative DJI-Jugendsurvey erfasst Dro Erhebungswelle
/.000 DIS 29-Jährige und In der drıtten elle VOTTN re 2003 ZUSäATlz-
lıch 2 100 DIS 15-Jährige.
In den etizten Jahrzehnten ıst einschneldenden Veränderungen der
Jugendphase gekommen: Der Übergang VOo Ind zum Frwachsenen
hat SICH urc die EeNOTrTTTIE Verlängerung der Ausbildungszeilten n seınem
Umfang Von Jahren eiwa auf HIS re erhöht

69PINI, ahrgang, Heft 9-1, olfgang Gaiser / Martiına ılle



(vgl Hurreimann 2007, Zinnecker 2003 amı hnat die Jugendphase
nehmend Ihren Charakter als UÜbergangsphase verloren und Ist einer
eigenständigen Lebensphase geworden, die ıne wachsende Bedeutung
für den welteren Lebensverlauft und die erfolgreiche Integration Junger
Menschen In die esellscha nat
In allen drel Wellen des DJI-JugendsurveYy wurden die DIS DU-
ährıgen danachn gefragt, ob SIE SICH her als Jugendliche/r iIühlen,
her als FEFrwachsene/r der A  mal 5  g mal SO/KOomMmM darauf an  „ Im
Untersuchungszeitraumzelgtsich eineAbnahmedes Selbstverständnisses
16- HIS 29-Jähriger als Erwacnhsener/r nsgesamt 11 Prozentpunkte
(vgl Tabelle 1) EeUuUlcC ZUGENOÖTMMME hat die /an|l derjenigen Jungen
Menschen, die SsSıch situationsspezifisch „  mal als Jugendliche/r und mal als
Erwachsener/r  ‚ tühlen Im Bewusstsemm und Frieben der Jungen Menschen
nhat Iso saeImt Anfang der 1990er re ıne weltere Verlängerung der
Jugendphase gegeben He| den Jungen äannern EIWAaAS stärker als DEe|
den Jungen Frauen. 1es entspricht uch Veränderungstendenzen Im
Bereich der Ausbildung und Arbeitsmarktintegration SOWIE der Entwicklung
privater Lebensformen (vgl Sardelı-Bliermann

Tabelle Selbstverständnis als Jugendliche/r der Frwachsenel/r DEe]
DIS 29-Jährigen
19997 Uund 2003 ach Geschlecht (In Prozent

Geschlecht 1992 2003
her als Jugenadliche/r WEIDING.

männNlıch
WEI/DINCmal S!  4 mal omMmm darauf maännlıch

her als Frwachsene/r WEI/DINC
mMännNlıch 41

uelle DJI-Jugendsurvey 997 Uund 20023

Das Bildungsniveau der Jungen Menschen bezogen aurf den höch-
ten allgemen bıldenden Schulabschluss Ist hoch WIEe nıe
VOTI. @] gehö die Benachtelligung der Jungen Frauen Im allge-
meInen Schulbildungssystem der Vergangenhel Miıttlerweile
überholen die Jungen Frauen die Jungen Männer Im INDIIC aufT
Schulbildungsabschlüsse. Schule, Ausbildung und Studium kanalısieren
dıe Ausdehnung der Jugendphase: Je er die Bildung, esi0 spater
erfolgt die Einmündung In den Arbeitsmark: SOWIE die Familiengründung.
Geringe Bildungsressourcen Uund Migrationshintergrun erhöhen das
Kısıko der Arbeitslosigkeit SOWIE des Verbleıibs n Derutfsvorbereitenden
aßnahmen der Arbeitsagentur für Arbaeit

PThl, ahrgang, HMeit 9-1, olfgang (5alser Martina ılle



JungeMenschenverbleibenzunehmendlängerimElternhausundgewinnen
immer später öÖkonomische Unabhängigkeit, da SIch die Ausbildungszeilten
verlängern und sıchere, gut dotierte Beschäftigungsverhältnisse SICH NUur
ScChwWer finden lassen. ber uch die ründung VOoT\/N partnerschaftlichen
und famılıalen L ebensformen ırd zunehmend In spatere blographische
Abschnıuitte verschoben.

Werte, ormvorstellungen, Lebensentwürtfe

Das Werteprofil der Jugend eute ass SIch kennzeichnen uUurc das
Spannungsverhältnis von Selbstverwirklichung undSicherhelitsstreben (vgl
ılle a) DIe persönliche Lebenserfüllung und Selbstverwirklichung
SINd zentrale Orlientierungen für Junge Menschen. 1es Ist ber NIC mMıt
aIner egolstischen Maltung gleichzusetzen, enn SOZlale Werte genle-
en hohe Priorität uch der Gemeiminschaft egenüber verpflichtende
Werte WIEe Pflicht und eistung spielen Ine Heträchtliche Rolle, wohnıINn-

KonformISmMUS („SIch anpassen” und gOISMUS („tun und 1aS-
Sen\, Was (Man\n wWIll”) die geringste Unterstützung erfahren DITZ ugenden
Pflichtbewusstsein, leı und Ehrgeiz UnNd uch ıne Orientierung

Sicherneit gewInnen Bedeutung (vgl ensIıcKkKe 2006 In den
Werteprofilen Junger Menschen vermiıschen SICH zunehmend moderne
Werte der Selbstverwirklichung und des Lebensgenusses mıt ner radı-
tiıonellen Sekundärtugenden wWwıe Pflichtbewusstsein, Ordnungssinn und
Sicherheitsstreben
amı entspricht das Werterepertoire Von Jugendlichen eigentlich den
rwartungen der esellscha ach Gemeinsinn, Verantwortungs- und
Leistungsbereitschaft. EIN oroblematischer Aspekt daran ISst, ass das
Wiedererstarken radıtioneller Werte eiunlen VOT Verunsicherung,
Zukunftsskeptiziısmus und Ängsten wIıe die Angst. keinen adäqua-
ten Ausbildungs- der Arbeitsplatz Iiinden SOWIE die ngs VOT

Arbeitslosigkeit geschuldet Ist DIie Jugendlichen nehmen enr on|
wahr, ass VOT allem ıne gute Bildung ber den welteren Lebenserfolg
entscheidet Jugendliche den Hauptschulen zeichnen SICH er
Uurc eiınen euUlc geringeren Optimismus In die eigene Zukunft aus
DIie Zukunftserwartungen VOTl Jungen Menschen SIN EeUuUlcC Uurc Ihre
Bildungsperspektiven hbeeimnftflusst
|Die schwieriger gewordenen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
seImt den 19908er Jahren, WIEe die Ausbildungs- und Arbeitsmarktkrıse und
er  au sSOzlalstaatliıcher Leistungen, stehen ucn Im Zusammenhang
mıit dem Bedeutungsanstieg privater SOzlaler Netzwerke Im Bewusstsen
Junger Menschen: Herkunftsfamilie, Peers, Partnerschaft und ıne eIge-

zukünftige Famlılıe werden VOIT Jungen Menschen als Immer wWichtiger
eingeschätzt angesichts einer als unsıcher wahrgenommenen Welt (vgl

PIhl ahrgang, Heft 9-1, olfgang (Salser Martina ılle 71



ılle 2008D). DIie Rollenerwartungen Frauen und Männer bezogen auf
Ihren gesellschaftlichen Beltrag inderbetreuung, Erwerbstätigkeilt und
politischer Gestaltung werden menrhaeitlich als für Frauen und Männer
egalıtär wahrgenommen üuber die drelı Wellen des JugendsSurveYy seIit
19997 gesehen In zunehmendem aße Nach wıe VOT unterstutzen Junge
Männer ber stärker tradıtionale Rollenbilder Diese Normvorstellungen
nhiınsıchtlich des gesellschaftlichen eitrags VOT)] Frauen und ännern In
der Gesellscha SINd offensiıchtlich über Prozesse der Sozlalısation In
nach WIE VOT hestehende geschlechterhierarchische gesellschaftliche
Strukturen Selbstverständlichkeıriten Im Bewusstsernn Junger Menschen
geworden, hne ass nıer Wertpräferenzen einen grofßen INTIUSS en
Allenfalls zeigtsich, ass das Streben nach Selbstverwirklichung Insbeson-
ere DEl den Frauen mıit eIiner Präferenz für egalıtäre Rollenorientierungen
einhergenht.

Gesellschaftliche und poliıtische Beteiligung
|ie Mitgliedschaft und Miıtarbeiıit n Organisationen, Vereinen und
Verbänden Hleten für Jugendaliche und Junge FErwachsene Ööglıchkeiten
der msetzung Ihrer Interessen SOWIEe der KommMmuntkation, der
Identitätsentwicklung und der SOzlalen Integration. ı1e [NMan}n en Hreites
pektrum VOT)] Vereinen und Verbänden In etracht, vermittelt der Ante!ıl
derjenigen, diıe n mıiındestens einer der angegebenen Organisationen
Itglie SINd, eınen Gesamteimdruck ZUuTrT Mitgliedschaftsentwicklung. 2003
SINd 57% der DIS 29-Jährigen Itglie In miındestens einem Verein
der Verband, 51% aller Befragten SINd In mindestens eiınem Vereın der
Verband IV (vgl Galser/de IJke 2006 ehr als die Alfte der
DIS 29-Jähriıgen ırd Iso Vorn}N mindestens einem Verein erreicC und dies
Ist DIS aufT eiınen schwachen ückgang 1997 en gleich Dleibender
Befund seIllt Beginn der 19908er re Allerdings llegen die Anteiıle der
Jugendlichen und Jungen Erwachsenen, diıe Jeweils aktıves Itglie: In
einem hbestimmten Vereıin der Verband SINd, außer DE@e| den Sportvereinen
mıt 33%% 2003), unter 10%
Darüber nınaus zeIg sıch, ass das Engagement Junger Menschen In
radıtionellen Organisationen und Vereinen SOowoh| In regionaler WIEe In
geschlechtsspezifischer INSIC unterschlie  T Ist DIie Mitgliedschafts-
und Aktıvitätsquote bezogen aurtTf das Engagement In mıiındestens einem
Verein der Verband ist In den Bundesländern rund 20%
nıedriger als In den alten Bundesländern. |Diese West-Ost-Differenz Im
verbandlıchen Engagement ISst saIt Begıinn der 199068er re nahezu kon-

Fbenso nat SICH der geringeren Beteilligung Von Mädchen und
Jungen Frauen n Vereinen und Verbänden Im Vergleich Iıhren mann-
Iıchen Altersgenossen nıchts verändert: Hıer SIN die entsprechenden
Mitgliedschafts- und Aktıvitätsquoten der Mädchen und Jungen Frauen
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DIS Prozentpunkte geringer als He der männNlichen Vergleichsgruppe.
Exemplarisc S@| dies für die Sportvereine dargestellt, die für Junge
Menschen mıt Abstand die STarksie Bedeutung en SO 2003
29% der Mädchen und Jungen Frauen ıtglie In einem Sportverein (26%

aktıv); 013 den Jungen und Jungen äannern dagegen 42%
Mitglieder (39% aktıv). DIie Strukturen und Verfahrenswelsen radı-
tioneller Vereine und Organisationen unterstützen offensichtlich nach WIE
VOT Prozesse der Geschlechtersegregation, die azZu iühren, ass Frauen
Im Ööffentlichen Bereich geringer vertreien SINd

Neuen Sozialen WIEDIe Sympathie für dıe ewegungen
Umweltschutzgruppen, Friedensimnitiativen und Menschenrechtsgruppen
eic Ist DEe] Jugendalichen und Jungen Frwachsenen In alten und 1EeU-

Bundesländern unverändert ehr hoch @] erfahren dıe
Umweltschutzgruppen, Friedensinıitlatıven und enschenrechtsgruppen
He Jeweils ber ıer Fünftel der Befiragten, dıe Dritte-Welt-Inıtativen und
Selbsthilfegruppen DEe| Jeweils über WEe]| Driıttel positive ewertungen. DIe
tatsächliche Beteilligung, WIE SIEe eIinerselts In aktıver Mitgestaltung und
andererseılts Im Besuch VOT)] Treffen zum USGruC oMmMmMtT, leg eUuUlc
unterhalb der Sympathiebewertungen. IV In miındestens einer der
gefü  en rupplerungen ISst iwa en Fünftel der DIS 29-Jährigen.
©] erreichen die Jungen Frauen EIWAS nNöNere Engagementquoten als
die Jungen Männer. DIe stärker aktionsorlientlierten und weniger ormalı-
sierten Strukturen Solcher ner informellen rupplerungen schaffen OT-
tensichtlich bessere Zugangschancen für Mädchen und Junge Frauen.

Fıne welltere Dimension Ist Wichtig, WeTn/}Nn die rage geht, WIe Jun-
Menschen SICH als nolıtische Akteure egenüber unterschiedlichen

Fhbenen des Politischen artıkulieren wollen und wWwIıe SIE SICH vorstellen,
Einfluss auf polıtısche Entscheidungen nehmen. Finerselts gent

tatsächlic ausgeübte politische Aktıviıtäten, andererselts darauf
Dezogene Handlungsbereitschaften. Aus letzterem kann mMan en Bıld
für Dotentielles Verhalten gewiInnen. DIie Beteiligung ahlen STe mıt
Abstand erster Stelle der Partizipationsformen, denen Bereitscha
ekunde Iırd Von nahezu allen Jungen Menschen ırd offensichtlich
das ählen als die wWichtigste und selbstverständlichste orm demokra-
Ischer Beteiligung und polltischer Einflussnahme angesehen 92%) [ )ie
Betelligung Unterschriftensammlungen STe ach der ahlen
zweilter Stelle der In elraCc YQEZOQGENET Partizipationsformen (80%)
gefolgt VOon der Bereitschaft, SICN genehmigten Demonstrationen
beteiligen 60%) In einem Mitbestimmungsgremien Im BetrieDb, In der
Schule, n der Ausbildungsstätte miıtzuarbeiten (54%), SICH In öffentlichen
Versammlungen Diskussionen beteiligen 46%) der DEe| gewerkK-
schaftliıch hbeschlossenen Streiks mıtzumachen 41%) uchn polıtısch
Ivierte Miıtarbaeit n eIner Bürgerinitiative annn SICH gut en Drıttel 39%)
vorstellen. napp en Drittel (S 1%) würde auch, nolitisch INTIUSS
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nehmen, RBriefe der aılls direkt nolitisch Verantwo  ıche der
Zeitungen, Hörfunk der das Fernsehen schreiben.

AÄAndere nstitutionalısıerte Partizipationsformen wıe dıe aktıve Miıtarbeit
In einer el In eIner anderen politıschen rupplerung der die
Ubernahme eINEeSsS nolıtiıschen mities Iiinden SICH demgegenüber
niger Im Verhaltensrepertoltre Junger Menschen. Noch seltener ıST dıe
Bereitscha politiıschen lonen, dıe SIıch der Legalıtätsgrenze DEe-

ährend SICH die Teilnahme Boykottaktionen nochn 25% der
Befragten vorstellen kKönnen, gilt solches für weniger als ehn Prozent DEe|
der Besetzung Von Häusern, abrıken, Amtern, „‚Wilden” Streiks der p —
Iıtıschen lonen, De| denen NIC auszuschließen ST ass Sachen der
Personen e]| Schaden nehmen könnten

Parteliarbeı und polıtısche Ämter SINd In heiden Landestellen her
„‚Männersache-”. DIie Anteılswerte Junger Frauen llegen hıer rund ehn
Prozentpunkte niedriger. Bel anderen her konventionellen Formen p —
ıtıscher Artıkulation wWwIıe eld für Dolitische /wecke spenden der
SIıch mıit Briefen Polltiker der dıe Medien Ichten spielen da-

Geschlechtsunterschliede keine olle Geschlechtsspezifische
Unterschiede SING He| unkonventionellen Handlungsbereitschaften urcn-
gängIlg gering. Aktıivıtäten, mıit denen die (Grenzen der Legalıtät überschrit-
ten werden könnten, werden her VOT1 mMmännliıchen als Von welblichen
Jugendlichen und Jungen Erwachsenen n elrac QEZOGEN.
Im etzten Jahrzehnt hat zusätzlıch Ine welıtere arıante nolıtıschen
Denken und andelns gerade Junger Menschen Bedeutung OT1-
el der genannte „politfische Konsum‘ (poliıtical consumerism). amı
SINd Kaufentscheidungen gemeint, die „polıtische Maotiv enthalten Ure
KomMuUunNIkation (Oft DET Internet) und WG organısierte ampagnen
terstüutzt ırd AUuUSs poliıtıschen Gründen etiwa ungerechte und
sSchlechte Arbeitsbedingungen He der Herstellung hestimmter roCcdukite
vorzugehen) mıt Boykottaktionen Hestimmte rodukie der Fırmen
VOT'  en Der uchn dıe Unterstützung VOT] Destimmtem KONSUM,
{wa „Talr” gehandelte und produzlerte Nahrungsmittel, kann nolitisch
tiıviert sern und dementsprechend als „Buycott” verstanden werden (de
Rılke/Galser/Wächter Diese Formen können als ıne WeI-
tere Verbreiterung der unkonventlionellen Formen nolıtıscher Betelligung
verstanden werden und en möglicherweise Zukunft als ıne eTlekKive
Subpoliltik aufßerhalb des SNYESTEN polıtıschen Systems
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Resumee

Zusammengefasst zeigen ıch ISO Oolgende Ergebnisse:
Bildung ırd einer iımmer Wichtigeren Einflussgröße für SOZI-
ale Ungleichhelt In orm des fwachsens Junger Menschen I

eutschlan Bildung kanalısiert die Ausdehnung der Jugendphase,
dıe gegenwärtigen L ebensformen und die Einmündung In den
Arbeıtsmark und die Familiengründung. uch n subjektiver IC
terscheiden SICH die Bildungsgruppen In Ihren Wertorientierungen,
Geschlechtsrollenorientierungen und Ihren | ebensentwürfen Miıt NÖ-
hnerer Bildung gehen In der ege! weniger tradıtionelle und konventionelle
Orlientierungen einher. Für die gesellschaftliche und nolıtische Beteilligung
hat Bildung überwiegend ıne aktivitätsfördernde und mobilisıerende
un  10N ehr Bildung unterstiutiz mehr Beteilligung und Engagement
und fördert amı uch den Zugang mehr Sozlalen Ressourcen

Gesellschafftlı Z/uwelsungsprozesse werden nach wWIEe VOT VOT) der
Geschlechtszugehörigkern MI  estimmt Die L ebensentwürfe Junger
Menschen orlentieren SIıch noch WeT1ll uch mıit nachlassender Tendenz

herkömmlıchen Rollenbildern Da dıe Vereinbarkeit VOon Ausbildung,
eru und Famlılıe für Frauen MUur Schwer realısıeren ıst, edeute dies
für die Jungen Frauen häufig eiınen UTSCAU der Familiengründung und/
der des Eintrıtts InSsS Frwerbsleben mıit entsprechenden nachtelligen
Konsequenzen Im INDIIC aurtT spätere Berufskarriıere und FEinkommen.

Folgerungen für dıe Jugendpastoral:
rag Man, weilche Konsequenzen SIcCh Aaus dem Dargelegten für die
Jugendpastoral ergeben kKönnten, lässt sich thesenartig Folgendes
ableıten Finerseiılts ginge ıne verstärkte und systematischere
Berücksichtigung der

objektiven Lebenslagen Jugendlicher (Bıldung, Region, Etihnie,
Gender, gegebene SOZlale Netze),
subjektiven Orlentierungen, Werte, Sorgen, rwartungen Ööffent-
IC Akteure SOWIEe

Partizipationsformen, diıe Jugendliche In eiraCc ziehen und nutzen

Andererselts ginge darum, In vielfältigen Formen reale Betelligung In-
nerhalb der Jugendpastoralen Strukturen verstärken.

E| mMUSS ber uch die gesellschaftliche, biographische und DersOn-
IC KomplexItät, Dynamık und Differenzierthel der Jugendphase SOWIE
der rucC der aurf Jugendichen astel, berücksichtigt werden.

Gerade die Jugendpastoral, Ihre nhalte, Ziele, Strukturen und Personen,
Hlıetel In diesem Rahmen spezifische Chancen Sie ann Sinn, Raum,
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Dersönliche Bezüge, Stabilität und EIze bieten, Insbesondere urc

globale Uund regionale Strukturen
humanıtäre und öÖkologische Jjele

diYferenzierte ngebote In vielfältigen institutionellen Kontexten

sSOozlalräumliche Gelegenheiten für Kreativitätsentfaltung und Infor-
melle Lernprozesse
Dersonale Begegnung aurf generationenübergreifender und Peer-
ene

Verknüpfung VOT) Sinn, Aktıon und ven

ber gibt uch möglıche spezifische Aspekte der Jugendpastoral
dıe gegebenentftalls Barrıeren für Jugendaliche darstellen können:
Bevormundung, Hierarchie, Vereinnahmung, unhinterfragbare normatıve
Setizungen.
Wenn diese Bedingungen und Chancen einerseIıts und die möglıchen
Hiındernisse andererselıts reflektiert werden und Im Zugang und
Umgang mıt Jungen Menschen Berücksichtigung iinden, kann der
Jugendpastoral gelingen, vermehrt Junge Menschen anzusprechen und
He denen, die Mal hereıts erreIc nat, das RISIKO, die Verbindung
verlieren, verringern.
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Toblas Kladen

„Wie tiıcken Jugendliche”?“*
Empirische Studien zur Lebenswelt un Religiosität

Jugendlicher un Junger Frwachsener

es och die „Jugend SICIl sie Je gab)”? Wiıe stellen SIcCh die
L ebenswelten Jugendlicher und Junger Frwachsener In Deutschlan

euitfe dar? Und welchen Stellenwert en In diesem Zusammenhang
ellgion, Kırche und Glaube ür Junge Menschen? Kann mMan n eZUg
auf Jugend und ellgion VOon}n einem Säkularısierungsprozess sprechen”?
Um diese Fragen beantworten, möchte ICN aurf WE empirische Studien
eingehen, die SIcCh mıit Jugendlichen und Ihrem Verhältnis ZUurT RKellglosität
hefassen: auf die nus-Miliıeustudie „Wie ticken Jugendliche”?”
des Melidelberger Marktiforschungsinstituts „SINUS Socilovision“ VON

und aurf die Studie „Religlöse Signaturen eute  4 des Würzburger
Relligionspädagogen ans-Georg Ziebertz und seinem Team Aaus dem
Jahr hne welteres waren diesen Heiden noch viele andere
SOozlologische Beifunde zZzur L ebensweaeilt Uund ZUT Rellglosität Jugendlicher
hinzuzufügen.“ ÄAus der l1elza möglicher Studien mMmussie ICn natürlıch
Ine Auswahl treffen Ich habe diese Heiden ausgewählt, we!ll dıe erstie
diıe wahrschemlıch öffentlichkeitswirksamste Ist NnIC zuletzt, da SIEe Ine
Nachfolgestudie ZzuUur VOoO gleichen Instıtu erstellten Studie „Religlöse und
kırchliche Orlentierungen In den Sinus-Milleus® 2005° darstellt Diese
VOT der Deutschen Bischofskonferenz In Auftrag gegebene Studie nat J1e]|
uTilsenen erregt und Ist In der Wissenschaft und In der pastoralen PraxIıs
aufTf allen Fbenen kontrovers diskutiert worden. DIe zweiıte Studie sScheımnt
mMır Ine der methodisch saubersten Uund INeOologIsc diferenziertesten

Carsten Wippermann arc almbac Wiıe ticken Jugendliche Sinus-Milleustudie
Z nrsg Bund der Deutschen Katholischen Jugend BdaKJ) und Isereor,

Düssel  rt-Aachen 2008:; vgl dazu ans HMobelsberger, Wiıe sehe ich mıit der Kırche
alUls‘? Lebenswelten Junger enscnen n der Sinus-Milleustudie 2 $ In Herder
Korrespondenz 62 295-299
Hans-Georg Ziebertz OTrIS Ulrich Riegel, Religiöse Signaturen eute
EIN reilgionspädagogischer Beltrag ZUT Jugendforschung (Religionspädagogik In
pluraler Gesellschaft 3) Gütersloh-Freiburg Br 2003, vgl Hans-Georg Ziebertz /
Ulrıch mıegel OTIS eim, Typologıie reilgiöÖser Orientierungen westdeutscher
Jugendlicher, In Mans-Georg Ziebertz Hrsg Frosion des christlichen aubDens
miragen, Hintergründe und Stellungnahmen zu ulturverlust des Religiösen”,
Münster 2004, 71-36
Vgl dazu als UÜberblick den Jugendsoziologiebericht der Arbeiıtsstelle für
Jugendseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz „Wo STe die Jugend”
Zusammenfassung Jugendsoziologischer Befunde zwiscnen 2001 Uund 005°
Düsseldorf 2005, ruilbar aurf der omepage der af] www.al].de
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zum ema „Jugend und ellgion n Deutschland“ seIin.*

Die Sinus-Miheustudie Ü 27 (2008)
Die nusS-Milieustudie 27 wurde VOTT] Bund der Deutschen atholıschen
Jugend dem Dachverband der Kkatholischen Jugendverbände, und
dem Bischöflichen Hılfswerk Miısereor n Auftrag gegeben. Sie nüp
das sSchon In der Studie VOo'/ 2005 verwendete Miliıeumodell a  g das WIe-
derum das rgebnIıs VOornN Jahren SOzlalwiıssenschaftlicher Forschung

genannten „Lebensstilen” und „‚Lebenswelten” darstellt Das Modell
der Sinus-Mılleus hesteht Aaus WE Dimensionen: DIie verlıkale se In
den bekannten Milieugraphiken Heschreıbt die SOzlale Lage, die nach
einem dreistufigen Schichtmodell operationalisiert Ist (Unterschicht/
untere miıtllkere ıttelschicht, obere ıttelschicht/Miıttelschicht,
Oberschicht); dıe horizontale se Dıldet die Grundorientierung ab,
mıit der Werteorientierungen, L ebensstile und AastNelsche Präferenzen
arfasst werden sollen. uch diıe se der Grundorientierung ıst In drel
Abschnıitte eingeteilt: die rundorlientierung A, In der radıtionelle Werte
WIEeE Pflichterfüllung und Ordnung Wichtig SINd, die Grundorientierung
(„Modernisierung ), dıe für Individualisierung, Selbstverwirklichung und
(GSenuss ste und die Grundorientierung („Neuorientierung”), In der
Multi-Optionalıtät, Experimentierfreude und das en In Paradoxien
charakterıstisch SINd
Uurc das statistische erfanren der Glusteranalyse werden NUu  >

Menschen, die SIıch n SOzlaler Lage, Lebensauffassung und | ebenswelse
ähneln, einem genannten „Miılleu" zusammengefasst; derzeıt
ass das SIinus-  odel| ehn verschliedene Miılleus, denen Jeweils
zwischen fünf und unizenn Prozent der deutschen BevÖölkerung gehöÖö-
(en enmn Miılıeu wurde en Aaus der sozlologischen Forschungstradlition
stammender Name gegeben, der das Mılıeu charakterısieren soll, Jjedoch
Immer MUur aınen Hestimmten Aspekt herausgreifen Kann Das ZzweIldI-
mensIionale Modell erlaubt C die Zugehörigkeit einem Miılieu NC
MNUTr aufgrun VOTN wenigen sozliodemographischen Merkmalen NEe-
stimmen, sondern neben der SOzlalen Lage uchn die unterschiedlichen
Lebensauffassungen und L ebenswelsen berücksichtigen und dıe
Alltagswirklichkeit der Menschen adäquater en Kkönnen.

Auf Tolgende Yarız aktuelle Studien Zur Rellgiosität Jugendliche kannn Iich nhıer MUTr VeTlT-

welsen, Oonne welter aurf SIE einzugehen Andreas Prokopf, Kellglosıität Jugendlicher.
Fine qualitativ-empirische Untersuchun aurf den Spuren korrelativer Konzeptionen
(Praktische Theologıie eute 98), uttga 2008:; Ihomas VWeılnhardt, Juge  F
Im Umftfeld VOT] Kirche, Glaube Uund Jugendarbelit. Jugendstudie Uurg, Düsseldorf
2009
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11 Anlage der Studie

Für die Jugendstudie wurde das Sinus-  odel| die spezifische
Sıtuation Jugendlicher und Junger Hr wachsener angepassti\. FS wurden
Iinsgesamt 132 katholisch Getaufte In Einzelinterviews befragt, die In
dre| Alterssegmente unterteilt SINd ru Jugend (9 HIS ahre), ıtt-
lere und späte Jugend (14 DIS ahre) und Postadoleszenz (20 DIS

ahre). DIe Jüngste Gruppe der - DIS 13-Jährigen ıst offensiıchtlich
noch überwiegend Uurc das Mılieu der E Itern geprägt, ass nıer
keine weltere Auswertung stattfand, Sondern lediglich eın Kınder mıt
acht verschliedenen Militeuhintergründen einzeln norträtiert wurden. Be|
den Jugendlichen Im Iter Von DIS Jahren kann, diıe Autoren
der Studie, „NIC VOor'n}N Milleus Im eigentlichen, Sınn  06 gesprochen
werden, da „die Entwicklung und Ausformung der sSOozliokulturellen
Identität | In diesem Iter noch NIC abgeschlossen” sel:; deshalb ırd
vorsichtiger VOT] „Milleuormentierung” gesprochen. Dilerenzen zwischen
der Militeuorientierung der Jugenalichen und der Ihrer FE Itern SINd möglıch,
ber NIC| notwendig. SO nNat die Reproduktion des elterlıchen ıleus
Ine gewlsse Wahrscheimnlichkeit, ehbenso gıbpt ber uch charakterısti-
che Differenzmuster.
|DIie Unterschiedlichkeit zwischen den Jugendlichen und den Jungen
Frwachsenen ırd VOT allem darın eutlich, ass für diıe Jugendlichen
en eigenes Mılıeumodell entwickelt wurde. Dieses Modaell umfTfasst SIE-
Dnen ılleus Uund Ist auf der horizontalen ene der rundorientierung
altersspezifisch angepassti. J1es edeute insbesondere, ass dıe
beiden Grundorlientierungen und Jeweils noch eiınmal aufgeteilt
SINd In ıne UnterkategorIie, die UurCc die Anschlussftfähigkeit die
Gesamtgesellschaft esumm ıst dies ist der Fall He den „Performer-
Jugendlichen’, den „Bürgerlichen Jugendlichen" und den „Konsum-
Materlalistischen Jugendlichen”, ebenso He den „ Tradıtionellen
Jugendlichen" Aaus der rundorlentierung A) und ıne Unterkategorie, die
SICH eherdurcn dıe Distanzierung zum Maınstream auszeichnet dies IıSt der
FHall DEe| „Postmateriellen”, „Hedonistischen” und „Experimentalistischen
Jugendlichen”).
unge Hrwachsene Ingegen können Uurc das herkömmliche
Mılıeumodel|l gut beschrieben werden und welsen ıIne zunehmend estere
Millieuidentität auf: allerdings SINd die beiden ılleus der Grundorientierung

hiıer der zahlenmäßigen CNWACHNE eınem einzIgen Miılleu
zusammenTasst, und die Heiden ılleus der „Etablierten” und der ‚DDR-
Nostalgischen” wurden NIC welter berücksichtigt, da unter den
Jugendlichen DZW. Jungen Frwachsenen „STaAUSUSC und nhaltlich“® Kaum
ertreier dieser ıleus gebe Insgesamt verbleiben uch DE den Jun-

Wippermann almbac) Wiıe Ucken Jugendliche?,
EDa:. 11
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genN Frwachsenen sieben ılleus mIt den gleichen Benennungen WIE DEe|
den Jugendlichen.
DIie Darstellung der Jeweills sieben lleus der Jugendlichen und der
Jungen Frwachsenen glıedert sıch nach den Bereichen Miılleutendenz
und kulturelleGrundorientierung, Lebensstil, Orlentierung,
Vergemeinschaftung, SOzZlales der nolitisches Engagement SOWIE eZUug

eligion und Kırche DIie dort gemachten Aussagen werden llustriert
Urc WO  IC /ıtate Aaus den narrativen Interviews, OTOS Von den
Jugendzimmern der Befiragten und Jexten, Bıldern und usschnitten, die
die Beiragten Im Vorfeld verfassen DZW. zusammenstellen Konnten

Ausgewä  e Ergebnisse
DIe Ergebnisse der fast 700 Selten starken Untersuchung können hlıer
natürlich MUur n einigen ganz weniIgen Schlaglichtern wiedergegeben WeT-
den unacns SOIl en kurzer lıc gewortfen werden auf die quantitative
Verteilung der Milieus, die aufgrun Von repräsentatıven Umfragedaten
Von 2 400 Jugendlichen und 3.100 Jungen Frwachsenen errechnet wurde
(vgl Tab 1

Tab Häufigkeitsverteillung der Sinus-Milleuorientierungen nach
Altersgruppen
Quelle Wippermann/Calmbach, Wiıe ticken Jugendliche”?,
Mılıeu7Milieu

CL, 4%  -  —  14%  11%
rwacnhnsene 10r  %  %  S"schaftlich _ge;a_r_n_tgese

Mılleu
Jugendliche
4-19

rwacnhsene
©  ÜMilieu-  Erwachsene  ä  schaftlichge;amtgese

—A

Die ro der einzelnen ılıeus varlıert arheblich Das gröfßte Segment
Uunter den Jugendlichen stellen die Hedonisten dar 26%) die HE@e| den Jun-
gen Frwachsenen Immer noch 16% ausmachen. uch WeT1NN die Studie
keIine Längsschnittaussagen erlauDt, erweıst SICH laut Ihren Autoren
offensichtlich Iıne hohe gesellschaftliche Reproduktionskraft der nedont-
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SUScCNen Orlentierung; für eiınen Te!Il der Jugenalichen ıst diese Ingegen
„eIn Jugendspezifisches Muster ZUT Emanzıipation und Selbstfindung”“”‘.
Beinahe geNaAUSO grofß Ist dıe Gruppe der Modernen Pearformer mıt
25% unter den Jugendlichen und fast ehbenso vielen DE den Jungen
Frwachsenen 23%) 1es ann als Hınwels alur gewertel werden,
ass die Orientierung dieses egments mıit Ihrem LeistungsehrgelZz
und dem Streben ach OIlg Uund Genuss keıin Jugendspezifisches
UÜbergangsstadium darstellt, Sondern Ine Tendenz Dbezeichnelt, die VONMN
| ebensalter unabhängıig ıst Vermutlich ırd dieses Miılleu In Zukunft noch
stärker werden und als gesellschaftliches L eiıtmilieu gelten.
Anders verhält SICH mıit dem Postmateriellen Mılıeu Maxime: ethisch
hbewusst und konsequent leben, SICH für Gerechtigkeit einsetzen):
ährend gesamtgesellschaftlich 10% ausmacht, hat DE den Jun-
gEN Frwachsenen MUr noch eınen Ante!ıl Von 8% und He den Jugendlichen
VOT] 6% FıNe Dostmaterielle Haltung bıldet SICH Iso rst spater Aaus

möglıcherweise verliert SIE ber uch generell Attraktıvıtät Ähnliche
„‚Nachwuchssorgen” hat das radıtionelle Segment, das Insgesamt 19%
aufTf SICH vereinigt, unter den Jungen FErwachsenen und den Jugendlichen
jedoch MUur och 4.% und SOoOmIt In Zukunft [1UT noch en Minderheitenmilieu
darstellen ırd
Welches Verhältnis en dıe Jugendlichen n den verschiedenen ılleus

elıgıon und Kırche”? unacns ıst Testzustellen, ass die katholischen
Jugendverbände MNMUur Ine Mınderhnaealiıt der Jugendlichen ılleus erreicht; Inr
Rekrutierungsschwerpunkt leg He den Tradıtionellen, den Bürgerlichen
und den Postmateriellen Jugendlichen (zZzumindest ergIibt SIıch dieser
Befund Aaus der qualitativen Befragung der Jugendlichen, ET ware Urc
ıne quantitative Befragung überprüfen®). Das edeutel, ass dıe Ka-
tholischen Jugendverbände eigentlich MUur In den Grundorientierungen
und vertreien SINd, während dıe ılleus der Grundorientierung tast
ganZz ausftfallen. DITZ HeIiden quantitativ gröfßten ılleus der Hedonisten
und der Modernen Performer, die mıit den Experimentalısten
WEe| Driıttel aller Jugendlichen ausmachen, werden Iso NIC der NMUur
iIm Finzelfall erreIc Offensichtlich scheımmnt das „Image” der Kkatholiıschen
Jugendverbände für einen rolstel der Jugendlichen überhaupt NIC Al-
raktıv en uffällig und erschreckend) ıst weilterhın, ass VOT allem
Jugendliche Aaus der en und mittieren (Bildungs-)Schicht Von den
Jugendverbänden erreic werden, während Jugendliche mıt geringer
Bildung kaum verkommen.

Entsprechendes gilt ucn generel| für das Verhältnis der Jugendlichen zur

(katholischen) Kırche In den melsten ılleus Ist Distanz DZW. Indiferenz
Zur Kırche anzutreffen, MUuT In den drelı uch VOT] den Jugendverbänden

EDG.
Vgl ebd.,
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erreichten ılleus SIN positive ertungen üuber die Kırche hnören al-
lerdings NIC ın einform, sondern durchaus uchn mit kritischen Tönen.
Am nositivsten ırd die Kırche Im Mıllieu der Tradıtionellen Jugendlichen
und Jungen Frwachsenen Dewerte(t, SIE welsen die gröfßte Nähe zZzur Kırche
auf.* Für SIE ISst die Kırche als Gemeinschaft WichtIig; en Kırchenaustritt
ware undenkbar, die Kirchenmitgliedscha gehö einfach mıit azu zZzUumMm

en Krıtik der Kırche ırd Jedoch ucNn In diesem Milıeu geü al-
lerdings SCNAWAaCNsStien Im Vergleich den anderen Mılıeus: Kırche
solle SsIch hbesser verkaufen und GGottesdienste ansprechender gestalten.
Im Bürgerlichen Miılleu ıst die Bindung Zur Kırche hereıts lockerer als Im
Traditionellen.?9 Ist die Zugehörigkeit ZuUur Kırche Uurc die FItern VOT-

gegeben, das Wissen Glaubensinhalte ber relatıv unnn Kriıtik
der Kırche Ird hinsıchtlich der mangelnden Orlientierung Zeitgelst,
mangelnden Gleichberechtigung der Frauen und mangelnden Offnung
egenüber der Okumene geü Fın typisches Einstellungsmuster Ist das
,  rotzdem  “ rOo{tz Finwänden die Kırche WII! ([Man ıhr teilhaben,

SICH NıIC Aaus dem gewohnten sozlalen Umfteld auszuschließen. Eın
ambıvalentes Verhältnis zur Kırche Im Sinne eıner kritischen Distanz
estuimm das Postmaterrelle Milieu. ” Zwar ırd deutliche Kritik der
Kırche geü (Notwendigkeit VOT)] Kirchenreformen, Anprangerung VOTN

Doppelmoral, problematische olle der Kırche Im Nationalsozialismus),
Jedoch omm In den Aussagen der Befiragten zum e1| uch ıne
| eiıdenschaftt für ıne Hessere und missionNarısche Kırche zu USGTUuC

In den anderen l1er ılleus finden sSIıch hauptsächlich negative
Einstellungen Zzur Kirche, Was ber NIC edeutet, ass Glaube und
eliıgion n diesen ıllıeus überhaupt kKeine olle spielten. jeimenrT Ird
oft Klar zwischen Kırche und elligion direrenziert Uund mıit letzterer ucn
Positives konnotiert (zZumindest gılt dies für dıe n der qualitativen Studie
Befragten, die lle katholisch getauft waren). DIe stärksten Kırchenkritiker
finden SICH unter den Hedonisten., die Kırche VOT allem als Verbotskirche
wahrnehmen.!?* Dadurch erschemnt SIEe als Kontrastifolie zur eigenen spalßs-
orlentierten | ebenswelse. Diese kirchenkritische Haltung hat ber NIC
unbedingt ZUr KONSEQUENZ, ass Spirıtualität Im en der Hedonisten
überhaupt keine olle spielte; oft geht diese In Iıne esoterische Ichtung.
onsum-Maternalısten verbinden mıt der Kırche weniger EIWAaAS Autoritär-
Hierarchisches, Sondern ainfach EIWAaS Langweilliges. ' rotizcden SINC SIE
„sehr Hen und empfänglich Tür quasi-)religiös Sinnstiftungsangebote””*,
die ihnen In der POp- der Sportkultur entgegengebracht werden Z der
rußballstar, der nach einem Tor Gott Jubelt). „.Glaube hat für einige

Vgl ebd 147-1  0521
10 Vgl ehd 34-1 4A54

ebd 257-259 . 535-539d Vgl
Vgl ebd 3()2-304.583-535

13 Vgl ebhd 2928-220 500-502
E-Dd., 730
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Jar eIWas Cooles Wenn\n amı Stärke, ro verbunden sSt das Kreuz
Kann annn als ıne Abzeichen gewerden der Hauseingang
nängen. DIe Haltung der Jugendlichen und Jungen Frwachsenen
Modernen Pertormer zur Kırche ann als besorgt-distanzliert HIS gleich-
gültig-überlegen heschrieben werden.!6 |)Die Kırche und Ihre ngebote
werden VOTN ihnen meIlstens NIC gebraucht; der Glaube stellt höchstens
ıne Auffangstation für schwierige Zeıten dar. Einige äaußern Jjedoch uch
die Sehnsucht ach eIner Kirche, die Ihnen einen übergreiftenden ınn
vermittelt und einen Ruhepol n der Getriebenheit des alltäglichen | ebens
darstellt Fxperimentalisten ofenbaren ıne gleichgültig-negative Haltung
gegenüber der Kiırche, die SIE als konservatıv und STtel und In-
er ihnen NIC zugänglichen Asthetik ablehnen‘!“‘. Sie welsen Jedoch ıne
grofße ennel egenüber anderen Religionen und tendieren (wıe die
Postmateriellen) eıner „Patchwork-Religiosität”.

Konsequenzen tfur die pastorale Praxis?

Was ıST MUunNn der rag Aaus der Sinus-Milieustudie, und weilche
Konsequenzen ergeben SICH für die Arbeit In den Jugendverbänden DZW
für die Jugendpastoral überhaupt? UÜber diese rage wurde n der theo-
logischen Wissenschaft gENaAUSO WIEe In der Dastoralen DraxIis eftig und
kontrovers gestritten. FS erIrsSC wWwIıe Hans Hobelsberger zutreffend dI-
agnostiziert, hereıts hinsıchtlich der nus-Milieustudie Vor) 2005 In der
Jugendpastoral en „ZWang zum Bekenntnis, für der die St  y
und en „Rezeptions-Schlisma zwischen euphorischen ‚Praktiıkerinnen
und Praktikern und einer skeptisch-distanzlierten vyissenschaftlichen
Auseinandersetzung“”®. Worin llegen die Gründe für dıe SkepsIis, die -
on| die Studie Vor/ 2005 als uch dıe Uudie hetreffen?

Zum eınen bringen dıe referlerten Ergebnisse nıIC gerade revolutionäre
ESUue Erkenntnisse, Sondern welsen auf lendenzen nıN, die aufmerksamen
Beobachtern Schon Jänger bekannt SINd uch der MetiINOdISCHE Ansatz
der Milleu- DZW Lebensstilforschung Ist kenin Novum, Ssondern In der
ziologiıschen Diskussion her wieder Abebben (vgl z B die In der
praktisch-theologischen Rezeption der Q0er re rei reziplerte Studie
VOT] Gerhard Schulze”?). Zum anderen und weltaus schwerwiegender Ist
die Kritik, die SICH auf die meinNnodische ualıta der Studie hbezieht.* Kar]|

15 EDaL. 500
16 Vgl ebd., 331333 . 622-626

Vgl ebd., 3792-374.672-676
18 ans Hobelsberger, „Mit der Kırche glänzen wollen [ DIie Bedeutlung der INUS

Z
Milleustudie für dıe Jugendpastoral, In Lebendige Seelsorge 57 270-2(f7), nıer

Gerhard ScCchulze, |DIie Erlebnisgesellschaft. Kultursozliologie derwa rankTtTu

20 Kar| Gabriel, II Gold Was glänzt”? [DIie Sinus-Milieu-Studie und eIne
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Gabriıel bemängeltals Kernproblem, ass „die SINUS-  udie Ihreigentliches
Interpretationsverfahren NıIC Hen legt”“” ass der VWeg, aufTf dem dıe
Ergebnisse zustande kommen, Im Dunkeln Hleıibt (In der udiıe Iırd
der Auswertungsprozess War aurf einer eıtfe formal beschrieben, In-
haltlıche Kriterien bleiben ber nach WIıe VOT unerwähnt; ehbenso fehlen g -
Mauelre Informationen ber den Erhebungs- und Auswertungsprozess der
„quantitativen Repräsentativdaten zZzur Ermittiung der Milieuverteilung”“).
aprıels Kritik der In der SINUS-  UudIeEe suggerlierten Repräsentatıivitat
gılt für die UudIıe MUur In EIWas abgeschwächter Form, da dort

Beginn darauftf hingewlesen wird, ass sıch ıne „qualitative
Dilotstudie”% handelt; uch dıe Befunde ZUMmM) Rekrutierungsschwerpunkt
der katholischen Jugendverbände werden als qualitativ und „gegebe-
nenfalls ure ıne quantitative Repräsentativbefragung”““ überprü-
fen gekennzeichnet. Dennoch ırd mMarn kritisieren muUussen, ass dıe
Verwendung der Graphnik des Milieumodells uch He der Darstellung der
einzelnen ılleus ıne Fxaktheit suggeriert, die eigentlich NIC vorliegt.
Fbenso WwenIg scheimnt die Studie SICH tatsächlıc als Pilotstudie VeT-

stehen, zumındest lassen der Umfang Uund die Ausführlichkeit VOI Tfast
700 Selten nIC darauf schließen, ass dıe eigentliche Hauptstudie noch
folgen ırd dies ber legt der Sprachgebrauc eiıner llotstudie”nahe
en diesen methodischen SIN ucn (praktisch-)theologische
Kritikounkte geäußert worden;: SIE ezıienen SIcCh Im Wesentlichen aurf
drel Punkte unacns Ist bemerken, ass SICH Aaus empirischen
Ergebnissen NIC einlinig nastoralpraktische Handlungskonsequenzen
ableıten Jassen; azZu SINd vielmehr welltlere und unabhängıg begrün-
en Kriterien notwendig. Solche diırekt Im Anschluss die Miıllıeu-
Beschreibungen formulierten genannten „DO'Ss and Don  7  ts  c fehlen
sinnvollerweise In der udiıe Eın welterer kontrovers diskutierter
un leg darın begründet, ass das S/NUS-  odel! meılst Im Kahmen
der Marktforschung angewendet wurde, KenntnıISsSSeE ber
Zielgruppen erhalten und eın effizienteres Marketing des In rage Sie-
henden rOGQUKIS ermöglıchen. Im Fxtremtall Hestent er Im Daslo-
ralen Kontext diıe Gefahr, die eigene Otischa urc milieuspezifische
Anpassung verkürzen und amı desavouleren. Eın drıtter un
hetrifft die behauptete InkommensvurabDbilıtät VOTN e  en, Semantiken und
Asthetiken zwischen verschliedenen Miılleus, zumındest zwischen DEe-
SUMMItien ıllıeus. Aus anthropologischen Gründen, Der ucn Aaus der
Dastoralen ahrung heraus kann War konstatiert werden, ass diıe

Langzeitstudie über dıe katholische Kırche n Deutschl notwendiger denn je ıst, In
Lebendige Seelsorge / 210-215, SOWIE laus üller, VOX Del? Zum ineolo-
Ischen Status Von gen, In ebd., 26220
Gabriel,{ Gold Was glänzt?, 213
Wippermann alm Wıe ticken Jugendliche”?,
Ebd:. i
EDd..
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Kommunıtıkation zwischen ertreier verschiedener L ebenswelten oftmals
sehr schwierig und Schon ım KeIm zZu Scheitern verurteilt eın kann,
Jedoch NIC grundsätzlich unmöglıch ıst amı Milleugrenzen Uurcn-
Nrochen werden können, ıst allerdings Phantasıe und (GSeduld und VOT
allem „eiıne Im wesentlichen absıchtslose Präsenz n den dıiYerenten |
Milieus“?> geboten
rot{z dieser methodischen und sSacnhlichen Krıtik ll ber KeINneSWEIS
die VWertlosigkeit der udIie Dehauptet werden. DEl aller orsicht,
mMıt der dıe Ergebnisse der Studie werden mUüssen, Irg SIE
uchn en grofßes Potenzial für dıe Jugendpastorale Arbeit In SICH Denn SIE
sensIDIlsIiert für die l1e der Lebenswelten eutiger Jugendlicher und
Junger Erwachsener, die sıch NIC schlagwortartig einer übergreifen-
den Generationsbezeichnung zusammentfassen lassen. Sie mMac deut-
lıch, ass Jugenaliche keine homogene Gruppe darstellen und er die
enntTInNIıIS Von Milieudifferenzierungen NÖLIg Ist, die n dieser orm VOT
ehn Jahren nocn Jal NIC gegeben hat DIe Miılieustudie kann ennn
neurIistisc hılfreiches Instrument seln, sSeINe eigene Miliıeuverortung
als Akteur Im Jugendpastoralen Feld rst einmal wahrzunehmen Uund über
deren Konsequenzen und Außenwirkungen reflektieren
Der lıc ıST uch sSchärfen für Milleuverengungen, VOTI der die IrCN-
IC Jugendarbeil oftmals geprägt Ist Wenn stimmt, ass In den Ircn-
ıchen Jugendverbänden Jugendliche der unteren Bildungsschicht, ber
uch der rundorientierung wenIg HIS gaT NIC vorkommen, und WeTnn
dies JrosSsSo moOodo für die kırchliche Jugendarbeit gelten SOllte (Wwas
eigens prüfen Ware), Ist dies auf die Dauer en Skandalöser Zustand
Wenn das Evangelium ıne OTISCHa ISt, die allen Menschen gilt (von
nıchts anderem kann die astora ausgehen), annn kann [Nan}N SICH mıt
der Beschränkung aufTf Hhestimmte egmente der mitteren und nöheren
Bildungsschichten NIC zufrieden geben
uch WeTN Siıcherlıch richtig IST, ass „dıe Vermittelbarkeı des
Evangeliums . auf die Mılıeukenntnis angewlesen S dartf jJedoch
die Orlientierung der astora ebensweltlichen ılleus NIC In T1üh-
ren, ass Iıne Zielgruppenpastoral auf die Spitze getrieben ırd 1eimenrT
sollte Zie]| (jugend-)pastoraler PraxIis seln, den au der Segregation
zwischen verschiedenen Lebenswelten n UuUNserelr Gesellscha Tör-
ern

Müller, Vox Del, 20
Pau!l Wehrle, DIie Sinus-Milieustudie als Herausforderung für aslilora und Katechese
Voraussetzungen und Forschungsrahmen der Milıeustudie, In Lebendige Seelsorge
5{ 2006), 278-283, nıer 281
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DIie Studie „Religiöse Signaturen heute“ (2003)
In der grofß angelegten, VOTIT] ans-Georg Ziebertz und Mitarbeitern
durchgeführten Studie „Religlöse Signaturen eute  K wurden üUber 700
Schülerinnen und Schüler Aaus Gymnasien In Unterfranken Im Iter VOo'/N

Jahren mıit einem ausführlichen Fragenkatalog (ca 300 Fragen)
ihren religiıösen Uberzeugungen aurfTf gesellschaftlicher, institutioneller und
individueller ene befragt. amı Hletet diese Studie ıne 1e| differen-
ziertere und theologisc fundiertere assung Jugendlicher Religlosität
als die udiıe und annn dieser Stelle als hilfreıche Ergänzung
hinzugezogen werden.
Paralle!| der quantitativen wurde ıne qualitative Stichprobe Von

Jugendlichen Im Durchschnittsalter Von Jahren In oroblemzentrierten
Interviews befragt; ucn diese Gruppe hbestand Aaus unterfränkischen
Gymnaslastinnen und Gymnasıilasten. HInzu kam ıne internationale
Vergleichsstichprobe für die quantitative Untersuchung, diıe kontrastierend

den deutschen Beiragten verwendet wurde und Aaus den Niederlanden,
ÖOsterreich und Großbritannien stammte

Nach Angaben der Autoren kann die Untersuchung der
Beschränkung auf Ine Schulform und der geographischen Konzentration
keine epräsentativıtät für SICH beanspruchen. Jedoch zeige en Vergleich
mıt eıner ntersuchung VOT 2000 Schülerinnen und CcCNAulern Aaus aupt-
und Realschulen SOWIEe Gymnasıien AUSs allen egionen Bayerns, In der
zum JTell dieselben Skalen wıe In der hıer dargestellten Studie el-
det wurden, MNUuT marginale Unterschiede der unterfränkischen. auf
das Gymnasıum hbeschränkten Stichprobe (die aten der ersigenann-
ten Stichprobe werden In der Studie allerdings NnıIC oubliziert); insofern
„‚kKönnen diıe Ergebnisse der hıer vorgelegten ntersuchungen ber sıch
hinausweisen“?/.
uchn He dieser Studie annn Icn aus der J1elza der Beifunde MNMUur eınen
kleinen Ausschnıitt zeigen und hbeschränke ıch auf dıe Typologie reilgiöÖser
Orientierungen Jugendlicher, dıe erlaubt, die zahlreichen Finzelbefunde
auf bestimmte typische Zusammenhänge In den ntworten der quanti-
atıven Untersuchung konzentrieren. Zur Erstellung dieser Typologie
wurde das statistische erlanren der Clusteranalyse verwendel, De| dem
die Beiragten nach ıhren ntworten hbestimmten Fragen gruppiert WeT-

den Fntscheiden waren . dabel die |hemen „Verhältnis VOT) ellgion und
Moderne”, Selbstkonstruktion des Glaubens”, „Bedeutung Von ellgion
und Glaube als Orientierungshilfe Im epen ,  “ „rellgıÖse Wertorientierung”

Vgl ZieDbertz Kliegel, Rellgiöse Signaturen (S Anm Z | aut ZieDeriz
Riege! eIm, Iypologie religiıöÖser Orientierungen (S Anm 2) 7 3 iinden SICH

auf das Bundesgebie ezogen MÜ vereinzelte Differenzen zwıiıscnhnen
Nord-, est- und Süddeutschland, dass das geographische MNUur VOT)]

relatıver Bedeutung ıst  l
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und „Gottesbild” Hinsichtlich dieser Fragebereiche ergaben SICh SIgNITI-
ante Unterschiede zwischen den Jugendlichen, ass SIE als Basıs für
die Erarbeitung einer Typologie der relligiıösen Orientierung dienten
| ıe auf diesem Wege erstellte Iypologıe Hesteht Aaus fünf Typen“®: dem
kiırchlich-cnhristlichen (16,7%), dem christlıch-autonomen (27,4%)
dem Konventlonell-reiigiıösen (20,6%), dem autonom-reiligiösen (20,0%)
Uund dem nıcht-religiösen TIyp 19 3%) DITZ Heiden erstien ypen WEeI-
SEer}N ıne Rellgiosität auf, die Urc die chrıistliche Tradıtion epragt ıst
] zeichne SICH der kırchlich-cnhristliche Iyp 5  urcC Ine Nähe zu
christlichen Glauben AaUs, wWIıe STr Kırchlich repräsentiert ist'29 uch der
christlich-autonome TIyp Ste dem cnhristlichen Glauben sehr nah, sSchätzt
elligion als Orientierung für das eigene en und Hefürwortet reilgiöse
Werte Der entscheidende Unterschie zwischen den Heiden ypen Ist,
ass der christlich-autonome Iyp 1e]| stärker Detont, ass die kırchliche
Deutung des aubens NIC als normatıv Hındend empfunden wWird, SOMN-
ern [NMan\n SICH seIınen Glauben selbst „ZusammenDbasteln” I1NUSS

Der konventionell-religiöse Iyp nNat e1n [1UT Schwach ausgeprägtes Profil,
für Ihn Ist elligion kemmn vorherrschendes ema —r hat en unverbıindliches
Verhältniıs ellgion, Was ber keine generelle reilgıÖse IndıtTerenz He-
deuten INUSS, daraurtf deutet 7 B die eıicht positive ewertung VOT)] ellgion
als Orientierungshilfe hın Charakteristisch für den autonom-religiösen
Iyp Ist, ass ET keinen eZUg auf religiöse nstiıtutıonen nımmt. ro{z die-
Ser nstitutionskritischen Haltung Ist ber KeIne oriNZIpILEN antı-religiıöse
Maltung impliziert, Was SICH zu eispiel In der Zustimmung eiınem
Immanenten Gottesbild ausdrückt Nur der nicht-religiöse Typ nat ıne
ezıdie religionskritische Einstellung, elr nat mıt elıgion nıchts Hut
Allerdings ıst dieser Iyp uch NIC atneISsUsC Im Ideologischen Sıinn, ET

ämp ® eligion.
Blıickt Man\n och einmal aurf die Mäauftfigkeitsverteilung der fünf Typen”

All auf, ass der Nıcht-religiöse YPUS mıt 19 3% die eınstie Gruppe
der Befifragten darstellt Zwar welsen ucn MNUuT 16,7% ıne chrıistliche
Orientierung In eınem ezIidie kırchlichen Sınn auf, addıert [Man\n Jjedoch
die mıit 27,4% größte Gruppe der Christlich-Autonomen NINZU, ergibt
SICH en Ante!ıl VonZ mıt einer relatıv klaren christlıche Orlientierung.
uch die Dbeiden Tfast gleich großen Gruppen der Konventionell-Religiösen
(20,6%) und der Autonom-Religiösen 20,0%) welsen ıne Im Kern DOSI-
tive HMaltung eligion aufTf und können NIC mıit dem MN „rellgiös Ga-
Kularısiert  66 (höchstens „Kiırchlich säkularisiert”) Delegt werden. Insgesamt
zeigen Iso über 30% der Jugendlichen dieser Stichprobe ıne prinzIpIE||
nositive Einstellung gegenüber eligion.

Vgl ebd., 384-413, 390-394
EDa 3O()

3() Vgl ebd., 409
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DIe weltere Analyse ergibt charakteristische systematische
Zusammenhänge zwischen den fünf religiıösen Typen*. Zum eınen ırd
generell ıne deutliche ınNerenz erkennbar zwischen dem nıcht-religliösen
und den 1er anderen ypen, die eligion ZWar In unterschiedlichem
Maße, ber dennoch DOSILIV gegenüberstehen: In fast allen untersuchten
Bereichen fiinden SICH n der ege! signifikante Einstellungsunterschiede
der nicht-religiösen egenüber den ıer anderen Gruppen
Zum anderen lassen SICH die 1er reilgiıösen DZW eligion NıIC ablennen-
den) ypen anhand der Unterscheidungsebenen „Kirchenbindung "und
„rellgıöÖse Selbstbestimmung” ordnen: ährend die Bindung die
Igiıösen nstitutiıonen In den ersten Heiden ypen (kirchlich-christlich und
christlich-autonom) auirecCc ernalten wWird, Ist SIE HeIım drıtten und vierten
YPUS (konventionell- DZW. autonom-religiös) MUur ehr gerIng ausgeprägtl.
Dieses Muster überkreuzt SIch hbeım Faktor „Selbstbestimmung"‘: Typ
und (christlich-autonom und autonom-religiös) ordern euUlc Ihre In-
dividuelle Wahlfreiheilt In reilgiıösen Fragen eln, Wwährend dies Typ und
(kirchlich- DZW. konventionell-religiös) wentiger wichtig Ist

DIie Befunde dieser Studie welsen darauf nıN, ass dıe Religliosität
Jugendlicher komplex, ber keineswegs wilikürlic SIruktiurıe Ist DITZ
empirisch erhobene Typologie mMmac eutlich, ass „eIn undıtTterenzliertes
en VOT] Patchwork-Religiosität der rellgiöÖser Indifferenz“>% UNan-

und er überwinden Ist und der ese eInes Iınearen
Säkularisierungsverlaufs NIC allgemeın zugestimmt werden annn
generel|l VOT eıner Verdunstung Von\n eligion sprechen, Iıst hiılf-
reicher, die Umgestaltung und Ausdifferenzierung reilglıöÖser Einstellungen
In den lıc nehmen. FÜr die kırchliche Jugendarbelit, ber uch für den
Religionsunterricht ergibt SIcCh aus diesen eiunden die Herausforderung,
aurf diıe verschiedenen religiıösen ypen diferenziert zuzugenhen und
das reilgıÖse Potenzıal anzuknüpfen, das He einer deutlichen enrnel
der Jugendalichen vorhanden ıst Der erhobenen Pluralıtät (IMUSS uch mıt
Dluralen und diferenzierten ntiwortien egegne werden.

[)ass mittlerweıle „eıne kirchlich-christliche Prägung als Spezilalfall De-
racnte werden MUSS”, ırd nıemanden WITKIIC überrascnhen. Wichtig
Ist Jjedoch die INSIC der Studie, ass NIC| „eıne kiırchlich-christliche
Frömmigkeit l Sondern Religiosität” allgemeın ıst Uund zwischen DEeIl-
den kemn Konkurrenzverhältnis aNgENOÖOTMMEN werden MUSS jeimenrT
kann Iıne kriıtiısche und iruchtbare pannung zwischen Allgemeinem und
Besonderem aNGgENOMMEN werden. Aufgabe VOo'T n Jugendpastoralen
und religionspädagogischen Feldern Tätiıgen ware In dieser Situation,
den Jugendlichen „eline Türe Z rellgiıösen Dimension der Wirklichkelit

Vgl ebd., 404-407
EDa 409
E bd, 4192
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Ööffnen”*. Um die Perspektiven der Jugendlichen aurf Glaube und eligion
diferenziert wahrzunehmen und mıit Ihnen In adäquate KommMuUunIkation

tretien, hleiben praktisch-Itheologische eiträge Zzur empirischen
Jugendforschung una  ingbar.

Ebd
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Konkurrenz der Ergänzung”?
|| DIie Vorzüglichkeit der Jugendverbände Im Plural der

Jugendpastoral

ugendpastoral geschlent eutfe Im Plural. FS gıbt und Hraucht Ine
l1le VOT'T)] Angeboten, Formen und JTrägern VOoT Jugendpastoral.

nmıitten dieser Pluralıtät omm der Arbeiıt der Jugendverbände Ine
„Vorzüglichkeit‘ Dieser Von ın | echner geprägte Begrniff impliziert
weder eine Ausschliefßlichkeit noch eiınen Universalanspruch. S gent viel-
menr darum, dıe Vorzüge Jugendverbandlicher Arbeit wahr- und erns
nehmen uch Im Vergleich mıit anderen Trägern der Jugendpastoral.
DIiese „Vorzüglichkeit" der Jugendverbände WII Icn VOT dem Hıntergrun
meıner eigenen Erfahrungen und Überzeugungen In fünf |hesen ZUuTrT
Diskussion stellen:

Der diakonische Ansatzpunkt: Meilensteine der Synode
DIie gegenwärtige Dastorale Arbeit der Jugendverbände Ist UreG und
Uurc geprägt VOTN Vatıkanıschen KONZI| und der Synode der Deutschen
IStUMeEer In ürzburg (Würzburger Synode) Diese epocha-
len Ereignisse der Kirchengeschichte der Jüngsten Vergangenheit en
Iıne en In der Jugendpastoral markılert, dıe für dıe Jugendverbände

eiınem Markenzeichen wurden: Jugendarbeit ırd nıIC mehnr orımär
als Glaubensvermittiung und -weitergabe verstanden, sondern als „Dienst
der Kırche der Jugend“”.‘ amı kehren SICH die Verhältnisse |Die
Arbeit mMıit Uund für Jugendaliche 1äasst SIıch NIC mehr rennen In die SU
genannte „Vorfeldarbeift”, die azu lent, diıe Jugendlichen quası In der
Welt autfzusuchen und abzuholen, SIE VOTN dort Aaus zum „Eigentlichen”

tiühren Was In der ege! als GlaubensverkündIigung Martyrıa und
Gottesdienst (Liturgia) verstanden wurde. [)as Konzept Von Jugendarbelit,
das dıe Würzburger Synode en  Irft, MacC rns mıit den zentralen
Weichenstellungen des Konzıls: „Freude und Hoffnung, Irauer und ngs

I3 zentralen uSsagen der Würzburger Synode In ihrem Beschluss ‚Ziele UnNnd
UTg KI  II Jugendart!  It” SOWIE eIne Auseinandersetzung mıit inrer Diel-
Denden Bedeutung re danach SIN dokumentiert n Melnensteme n die
/ukunft 610 Synodenbeschluss ‚Ziele und urgaben kırchlicher Jugendar  ıt”
DVD mıt dem Synodenbeschluss und dem Beschluss der Konferenz für{I
Jugendarbel n Bayern „‚Mellensteine n diıe 7Zuk! SOWIE Interviews und otos, E[ -
IC der L andesstelle fürIIJugendarbel n Bayern,a083,

München (Tel 1-0)
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der Menschen Von eutle, hbesonders der Armen und Bedrängten aller Art,
SInd uch Freude und Hoffnung, ITrauer und ngs der Jünger Ch  t“
(Gaudium el DSpes 1) DITZ Kırche lebt und WITr ıhrem Wesen ach mitten
In der Welt Darın lle die Grundlage für das diakonische Verständnıs VOoTnN

Jugendarbelt, das die Arbeiıt der Jugendverbände konstitutiv Drag DIiese
fundamentale Bedeutung der Jakonıe nat aps enedi XVI In seIner
ersien Enzyklıka „Deus Ccarıtas ast  66 | den Mittelpunkt der Aufmerksamkel
gerückt.
Die SICH daraus ergebenden Mellensteihne, die die Würzburger Synode Tür
ıne Neuorientierung der Jugendpastoral geseilzt nat, zuletzt Im
Jahr 2005 anlässlıch des Jahrestages Gegenstand intensiver ebDatien
Vo'n Praktiıkern und Theoretikern Als rgebnis e SICH damals testhalten,
ass die zentralen Mellensteme der Würzburger Synode ach WIEe hohe
Bedeutung für die Gestaltung und Gestalt der Jugendpastoral en
on der theologisch-ekklesiologische Ansatzpunkt, Jugendarbeit VOorT) der
lakonıe her verstehen und einzuordnen;: als ucn dıe theologisch-
anthropologisch Konzeption aiıner Lebensorlientierung Aaus dem Glauben;
ber uch die formulierten Dädagogischen Zıiele, Mündigkeiıt In reinel
und solldarıschem Engagement Öördern;: und sSchliefßslic der MeEeiNO-
dische Ansatzpunkt DbeIım Dersonalen Angebot NnıIC NUuT VOoO'T) Einzelnen,
sSsondern QgallZ hesonders uch n der Gruppe.*
DIie Jugendverbände und ihr pastorales Konzept SINd VOT] dieser
thropologisch-diakonischen ende, diıe Uurc das das Konzıl und die
ürzburger Synode eingeleltet wurde, geprägt WIE aum ıne andere
orm Von Jugendpastoral.

Umfassendes pastorales Konzept
Jakonie als Vorzeichen

In welchem anderen Bereich Von Jugendpastoral werden le ı1er Felder
der astora (Diakonia, Martyrıa, Iturgla, Kolnonila) vergleichbar Inten-
SIV ‚.beackert””? Jugendverbände beschränken SIch NıIC auf den lako-
nıschen Ansatzpunkt. Sıie verstehen dıe lakonie, die Perspektive des
Jjenstes und für und mıit Jugendlichen, vielmehr als Vorzeichen für
ınr gesamtes Dastorales Tun [)as trifft auf das Feld der Komonıa z ıne
tradıtionelle Stärke der Jugendverbände: das Angebot VOI Zugehörigkeilt
und Beheimatung und das Frieben VOT Gemeinschaft ST und HleIibt en
zentrales Markenzeichen Ihrer Arbaeit und ıne Gand wichtige „Attraktion“
und Motivatıon für Ihre Mitglieder. DIe Iturgla, diıe Feler des aubDbens
VOT und mıit UNnselfrTell ott Ist en ntegraler RBestandte!ll Jugendverband-
ıchen Tuns. Und War ganzZ selbstverständlich eingebettet n das alltäg-
IC en und Irken (Gottesdienste heim Zeitlager, DE eıner L eiter/iIn-

Vgl dazu die unier Anm genannte Dokumentatiıon
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nen-Schulung der auf einer Verbandskonferenz), NIC isoliert und NnıIC
als einzIge Aktıvıtät | )ıese Selbstverständlichkeit der Iturglie WäaTr In den
Jahren nachn der Würzburger Synode vVielleicht ıne elle zurückgedrängt
worden. Vergessen WäaTr SIE nıe Und In den etzten Jahren hat SIE wieder

Bedeutung Fıne Problematı oll e]| NnıIC verschwiegen
werden: der Zugang DZW. UÜbergang Von der lehbensweltorientierten und
aurfT Partizipation ausgerichteten Iturgie der Jugendverbände hın ZANENE gOL-
tesdienstlichen PraxIıs In manchen Pfarrgemeinden tührt iImmer wieder
Frustrationen Uund erwerfungen
Schliefßlic Ist n den etzten Jahren ucn en ENOorTTIIeT Z/uwacns
Aktıvıtäten der Jugendverbände Im Bereich der Martyrıa festzustellen
ngebote ZUT Auseinandersetzung mıt dem eigenen Glauben und den
Glaubensinhalten der Kırche werden In großer /Zanl und J1je gemacht
und stoßen aurf Interesse der Mitglieder. Als eispie S] hıer MUT

aurf das Projekt !!K gewinnt GlaubensFragen wagen’ der KLJB Bayern
verwiesen.®

Z/usammengefasst: Be| allen Unterschiedlichkeiten Im Profil einzelner
erbände, He allen Stärken und chwächen und Akzentverschliebungen
Im auie der /eıt HleIiDt Aaus meıner IC der VorzZug verbandlicher
Jugendarbelit festzuhalten, ass SIE In allen Felidern der astora IV
und lebendig Ist und SICH NıIC auf eInes der wenige Feider beschränkt

Das polıtische Plus

Jugendverbände verwirklichen die Weichenstellung des Konzils, als
Kırche mitten n der Welt nolıtisch äatiıg und IV werden, In vorzüglicher
Weılrse S Ist e1n selbstverstänadlicher Tell jJugendverbandlicher Arbeit SICH
polıtisch verstehen und politisch wiırken. Die Themenfelder, die zu
e1| mıit großem [o][0 hearbeiıtet Uund vertreien werden, SINd vielfältig: VOT

der Ökologie über den Falren Hande!| und die Fragen der Gerechtigkeit
In der Fınen Welt HIS hın ZUT Lobbyarbeıl tür Kınder und Jugendliche.
Jugendverbände vertretiten @] In den demokratischen Strukturen der
esellschaft, 7B uch In den Jugendringen, die Interessen der
tien kırchlichen Jugendarbelit, seizen SICH für Ihren Stellenwert n der
Gesellscha Uund Ihre finanzlielle Ausstattung Uurc den aa eın Für die
Engaglerten hletet SIChH darın en exzellentes erntfe demokratischen
Denkens und andelns Immer wieder führt das Verantwo  ıche AaUus der
Jugendverbandsarbeit selbst auf den VWeg, nolitische Verantwortung
übernehmen n den eizten Jahren allerdings stärker aurf ommunaler
und regionaler ene als In Landtagen und Bundestag. Wenngleıich die
/Zan der Mandatsträger/innen In den letztgenannten Gremien, die Urc
die kırchliche Jugendarbeit gepragt wurden, nach WIe heträchtlich Iıst

Informationen dazu unter wwW.k-gewinnt.de
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Im politischen Profil und Engagement leg an Vorzug der verbandliıchen
Jugendarbelit, der VOIl Hestimmten Formen VOT Jugendpastoral (Z
offenen der primär von Hauptberuflichen getragenen Formen) DET
NIC geleistet werden kKann, well el selbstorganisierte Uund demokratische
Strukturen vorausseftzt. FS gibt ber uch Träger VOo'/ Jugendpastoral,
die Jjedwede orm oolitischer Arbeiıit DEewWwuUusst ausklammern, SICH YallZ
auf das rellgıöÖse rDeııten konzentrieren. Be| aller Legitimiıtä und
Notwendigkeit unterschiedlicher Schwerpunktsetzungen Hleibt hıer die
kritische rage stellen, ob Im Sinne des Konziıls ıne reilgıöÖse Arbeiıt
Jenseits der konkreten esellscha und Polıtık überhaupt geben Kann

Das ekklesiologische Blus
Kritische Mitgestaltung im Volk Gottes

Eın welteres Markenzeichen der Jugendverbände Ist Ihr Selbst-)
Verständnis VOIlT Kırche Tan Sınne des Konzils. Sie verstehen SIch als Te!Il
der Kirche, als el des Volkes Gottes und verwirklichen In ihren Strukturen
die Impulse des KOnNnzIıls: Grundlage der verbandlıchen Gemeinschaft oJIE
det die Zugehörigkeit zu olke (Sottes und das gemeinsame Priestertum
Daraus verstie SIch uchn ıne strukturelle Gleichberechtigung, die SIıch n
der Einbindung Von Priestern Oder anderen theologischen Mitarbeıterinnen
und Mitarbeıtern der Kırche In Gremien und Vorständen ausdrückt, die-

ber NIC mıit hbesonderen tTormalen Rechnten eiwa eainem Vetorecht)
ausstatiet Jugendverbände en auf diese Welse ıne garlZz eigene
orm demokratischer Verfassung In der Kırche geschaffen, die SICH
n der Bestimmung der eIstiichen Leitungen ausdrückt diese werden
VOT] den Gremien der erbDande demokratisc gewählt und brauchen
zugleic dıe Zustimmung VOoOT/N der JjJewelligen kiırchlichen Leitung Dieses
Grundverständnis und das eigene Demokratiemodell ve_rhindern uch
ıIne rester- DZW. Hauptamtlichenzentrierung.
uch das MNeUue Verständnis des Konziıls VOT) der Kırche als „ecclesia Se[111-

DET reformanda” wurde für die Jugendverbände einem Grundaxıom
ınres Tuns. MÜUÜSC der Zukunft der Kırche mitzuwirken verstehen
SIE als Auftrag, Tradıtion und Innovatıon In Balance bringen Das
kritische Mitwirken ıst] durchaus als Zeichen der dentifikatiıon und
ugehörigkeit interpretieren. Wer würde vermuten, ass 7 B alleın
n den Pfarrgemeinderäten des Frzbıstums München und reising der-
zeıt üUber 100 Jugendliche DZW. Junge Frwachsene Aus der Katholischen
Landjugendbewegung mitarbeiten
Dennoch Dleibt ıne kritische Beobachtung n den Raum stellen: S
gab Zeiten, da wurde das kritische Mitwirken VonN Jugendverbänden,
VOT) Jugendlichen überhaup(t, VOT1 Bischöfen und Bistumsleitungen g —
schätzt, biıswellen gefördert. euite hat sSIich leider uch In den
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Jugendverbänden 1e| ngs verbreitet, ngs VOT Sanktionen und
Bestrafungen, ngst{, diıe das reatve und Innovatiıve Potential Im INDIIC
auf die Kırche und Ihre /Z/ukunft zunehmend ausdörrt

Strukturelle Pluspunkte:
renamt, emokratie und Selbstorganisation

Vorzüge Jugendverbandlicher Arbaeilt llegen uchn In Ihrer FrUK(TUr, die SIE
VOorT anderen Formen erkennbar unterscheide
DIe verbindliche Mitgllıedschaft wurde Schon oft In rage geste und als
NIC menr zeitgemäß interpretiert. He allem auf und ab hat Sıch dieses
Modell m.E bewährt und gerade eute eiınen wWichtigen Akzent auf
Zugehörigkeit Uund Verbindlichkeit In den etzten Jahren onnten viele
erbande stabıle, manchmal eicht steigende Mitgliedszahlen Vel-
zeichnen. ugleic gıbt ach WIıe VOT der verstärkt offene ngebote
n verbandlıcher JTrägerschaft, ersie Kooperationen mıit Schulen und Ine
NIC unerhebliche /Zanl Von Kındern und Jugendlichen, die pDunktuell
mıt einzelnen lonen und Projekten erreic werden. He aller Kriıtik

verbindlichen Strukturen werden regelmälsig die Vorzüge üUberse-
nen, Vorzüge, dıe tür das GGesamt der Dastoralen Arbaeit relevant SINd
Verlässlichkeit, Kontinultä und ıne gewilsse Unabhängigkeit Von der DET-
sonellen Ausstattung mıt Hauptamtlichen Aspekte, die In der SICH
Hahnenden ünftigen Gestalt Von Kırche Ichwort: Seelsorgeeinheiten)
Von erheblicher Bedeutung eın Uürtften
DITS) Selbstorganisation In eiInem demokratisc auTgebauten Verband Iıst
nach WIE VOT eın Alleinstellungsmerkmal der Jugendverbände Im Feld der
Jugendpastoral. Dazu gehö uch die strukturelle Gleichberechtigung
VOor') Männer und Frauen Uurc dıe parıtätische Gestaltung VOT'T)] Amtern
und uTlgaben.
Das renam IST die ragende Säule der Arbeit, die VOIT den
Mauptberuflichen und Hauptamtlichen uliz Uund mitgetragen ırd
Rechnet MNan Im Durchschnitt mMıt 6 L eıtern DZW Lelteriınnen n den {wa
1.000 Ortsgruppen der KLJB In Bayern, die SIich Je An Stunden Dro OC
engagıleren, ergibt Sıch alleın für die KLJB In Bayern en Einsatz Von

ehrenamtlıchen Stunden DTrO OC und gut 000.000 Stunden
DrO
DIe Ehrenamtlichkaeit Dıetet elt mehr als ıne finanziell günstige Option.
Sie ıne l1elza der Engagierten für Inr JaANZES en DIie
Schlüsselqualifikationen, die In diesem Kontext erworben werden, SINd
das Fine DIe Wertorientierung und Lebenshaltung, die dadurch wächst,
das Andere
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Resumee Pluralıtat hat Voraussetzungen

Jugendpastoral geschlenht eute Im Plural und das Ist gut
DIe P!uralıtät SCNIIE NIC AaUS, sondern geradezu eın, das Drofil
einzelner Träger DZW Formen wissen und ggf schärfen In diesem
Sinne SINd menmne Thesen zZur Vorzüglichkeit verbandlıcher Jugendarbeit

verstehen. |)Der Vergleich mıt anderen Formen der Trägern der
Jugendpastoral mMUSS Im Diskurs geschehen und SEez eın Mindestmaß

konzeptioneller Selbstvergewisserung und Theoriebildung VOTaus

Letzteres erschwert beispielsweilse die kritische Auseinandersetzung mıt
den 99 Gemeinschaften”, die In den eizten Jahren meıst Von Drıtten
als „Gegenpol” der Jugendverbandlichen Arbeit stilısıert werden. aKUÜUsC
steckt nınter dieser ammelbezeichnung „NEUE Gemeimnschaften“ ıne
1e VOT/ Gruppen und Bewegungen, deren (3ememsames noch
entdecken ware SOWwonN| In der pastoralen PraxIıs als uch n der p —
storalen Theorie Erst annn kann en noroduktive Auseinandersetzung In
reile  Jjerter Welse STa  ınden

Jugendpastoral geschlent Im Plura| und das gent NIC hne
Voraussetzungen.
Wer Jugendpastoral Im Plura| verstehen und leben will, darf und IMUSS

VOT) allen Beteilligten Respekt und Toleranz einfordern. Grun  altungen,
die hne eın Mindestmals Pluralitätsfähigkeit unmöglıch SINd amı
IST ıne klare Grenze markıert Wer seIınen eigenen Weg zum eINZIG ‚egl-
timen der eINZIG katholischen erklärt, Absolutheitsansprüche, die
mıit der Pluralıtät NıIC vereinbar SINd, der Ist gar aurf dem Wegqg n den
Fundamentalısmus.
Und en zwelıtes Kriterium sollte [ManN VOon allen Betelligten vorausseltlzen
en DIe Anerkennung des KOnzıls und der Würzburger 5Synode und Ihre
Weichenstellungen für ennn Verständniıs VOor'/ Jugendpastoral. Dieses
lässt SICH refflich In der Definiıtion VOT] Evangelisierung zusammenfTassen,
die aps Pau! In seIner Enzyklika Evangelıl nuntiandı tTormuliıert hat
Evangelisierung ıst NIC mehr verstehen als Finbahnkommunikation
nach dem ‚Wir UuUNsSselrel Jugendlichen, WO lang geht, Was
das Evangelium VOT Ihnen verlangt”. Evangelisierung SEelz vielmenr
die Bereitscha zZur Selbstevangelisierung VOTaUsS, die Bereitschaft, das
Evangelium und seIne Bedeutung mıt Jugendlichen gemeiInsam mitten In
Ihrem en entdecken und] uch selbst NMEU entdecken SO
1e| anthropologisch-diakonische en MUSS seln.
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enedı onannes Michal

Kırchliche ewegungen un NeUe

Gemeinschaften —
eın escnen für die KircheJ

N Kırchliche ewegungen und NeUue Gemeiminschaften

SWEQUNGEN auchen n der Kirchengeschichte In Immer MNEU-—er Gestalt auf, er oft der /Z/usatz SUues Bewegungen der 6Uue
Gemeimnschaftten. Aktuell gibt viele Berührungspunkte zwischen den

ewegungen und dem Konzept der Neuevangelisation, dessen
Neuheit aps Johannes Paul beschrieben hat „Nueva al-

dOT, SUS metodos, expresion.” Neu SINd Iso das Innere reuer,
die Vorgangswelse und die Ausdruckswelsen. er nhalt Ist weilterhın die
Evangelisierung.
Was definieren, Was In eWegung IST, engt dıe eWeEegUNG en Von da-
her kann Im Moment KeIne endgültige Definıtion VOor'/N „Bewegung' geben,
enn EIWAaAS LUynamıisches, Immer wieder aurf eUue Weilse Auftauchendes
und Aufbrechendes kann NIC definıtiv beschrieben werden.

Phänomenologisch lassen Sıch aberspezifische Charakteristika ınden'Am
Anfang STe die JjeTe Christusbegegnung einer Gründerpersönlichkeit.“
©] entdeC der (Sründer ıne NeUue das Evangelium leben,
und ennn Desonderes arısma M In den Miıttelpun der Gemeinscha
Deshalb können ewegungen C gemacht werden, sondern SINd VOo'T]
Ihrem Wesen ner ennn eschenK, SNO zusammenhängend mıiıt der Dersön-
ıchen erufung. |Ieses Grundchariısma ST gewlssermaßen das Innere
Feuer der EWwegung, welches den missIıONaAarıSschen ner ausmacht, der
SICH Yanz unterschlie  ich In der Verkündigung ausdrückt.“* FDensoO entwi-

nttp://www.vatican.va/holy_father/John _ paul __  I/speeches/1 983/march/documents/
nhf _ Jp-IL_spe 1 303  assemblea-celam sp.htm 2.2008|
Senr spannen Ist m Moment Dbeobachten, wıe die ewegungen mıf dem Tod inres
runders mgehen, diıe In eizter /eıt gestorben SINd z B die Gründerin der
Chlara | ubıch März der Gründer der Legionäre Christı und Regnum Christı
Jänner 2008), oder lussanl, (sSründer VOT)] Comunione IIDerazıone 2005).
en In den Kampten des /weıten Weltkriegs STIO Chlara Lubıch auf dıe Bedeutung
der Einheit”, die Aauf der genwa Chast! ründet SO ıST die Bitte, dass alle eINs
SINd, der In  Il ern der Frokolarbewegung, vgl nttp://www.Tokolare  punkte.p
119.12.2008]
Ich kannn mMmIıIch auf Ööffentliche Jätze stellen, spielen und eIWaSs austellen,
eın espräc zustande kommen assen (Methode „Jüngergemeinschaft”) oder ICNn
Haue eıne C Freundschaft miıt jemanden auf, der erst nach und nach VOT] selbst
darauf ommt, dass Ich Chast DIN, erkennbar der Art, WIe ICNn das eDbe, OonNne
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ckeln ewegungen ıne für SIE charakteristische Ausdruckswelse der Itur-
gischen Gestaltung.* Gerade ber den Begrıff „evangelizare pDauperibus”
finden Bewegungen Zugang 7um drıtten kırchlichen Standbern Carıtas
und den leiblichen und gelstigen erken der Barmherzigkeit.® Insofern Ist
VvVon kirchlichen Gemeinschaftten die Rede, well SIE die drel Grundaufträge
der Kırche In Ihrer Jjewelligen Akzentulerung verwirklichen.

Die Universalkirche als der ewegungen

24 Situation in Österreich

In Österreich gibt es ıne J1elza VO'T Bewegungen, die seIit 2001 eQ1-
nelN kiırchlich strukturierten bekommen aben, diıe sogenannte
„Koordinierungsstelle der Österreichischen Bischofskoniferenz für dıe
Jugend der Erneuerungsbewegungen und Neuen Gemeinschaften“
kurz KJE) [Diese hält den Kontakt den verschliedenen Bewegungen
und Gemeinschaften, die In der Jugendpastoral ätig ind./ Anders als
In eutschlan wurde nach dem Zwelten Weltkrieg die 1elza der
erbDande hewusst NIC wieder hergestellt. Man gründete stattdes-
sSer/M die „‚Katholische Jugend Österreichs“ (KJO) DIe Entstehung MNeU-

ST ewegungen In Österreich hat die ISCNOTEe 2001 Jjedoch veranlasst
die KIJE InsS en rufen, dıe Zusammenarbeiıt der Bewegungen
untereinander und mıt der bestehenden kiırchlichen ruktur Vel-

Hessern. DIie KJE ıst unter dem gemeinsamen ach VOoOTI K JO und

ausdrücklich machen (Methode „comunilione liberazione”).
Man en hlieran das MEeUe geistliche LIedgut der Gemeinschaften mmanuel, | oretio
und anderer, die Iıturgischen Aaus dem inspirıerten anze der Gemeinschaft
der Seligpreisungen oder dıe Schwierigkelten, die der Neokatechumanale Weg DEl
seImner Rückbesinnung auf die iturgie der mıt den Iıturgischen aus

Rom (vgl den rıe Von ar! Arınze die Leitung des Neokatechumenalen
http://www.zenit.org/article-8808 ?I=german ü

FS ıSst en orurtell, dass Bewegungen carıtatıv ätIig waren Man en UT

die Festmähler für dıe rmen In der Kırche Sant EgIdio der gleichnamiıgen
In KHKom Uund ihre Friedensinitiativen In Afrıka, diıe Drogenkranke der
Gemeinschaft enaCOolo, die Entwicklungshilfeorganisation Idesco der Gemeinschaft
Emmanuel, 1UTr einige nennen

Bewegungen n Österreich (In alphabetischer Reihenfolge): Amicı dı DIO, Charısm
COoMUNIONE ıberazlione, are, Gemeinschaft mmanuel,Erneuerung,

Gemeinschaft Shalom, Gemeinschaft Umkehr zu  3 errn, Johannesgemeinschaftft,
Jüngergemeinschaft, Jugend 2000, Kerygma eams, reIs Junger Missionare
Legion Marliıens, oretio, Neokatechumenatl, Qase des riedens, RKegnum Chriıstı,
an Egildio, Schönstatt, es Wıllen, OUu for Christ [Des elleren werden Q1-
nıge Gemeinschaften, und Kongregationen ebentfalls VOTI] der KJE koordinliert
Benediktiner, franziskanısche Jugendpastoral, Gemeinschaft der Seligpreisungen,
Gemeinschaftt Immaculata, Gemeinschaf Von der Nachfolge Jesu, Kalasantıiner,
Legionäre Chriıstı, Oratorlianer, Schwestern Vo Lamm , Schwestern VOoT') der
Jüngersuche, Stift Heiligenkreu und die Johannesgemeinschaft. Daneben gIDt
noch bewegungsnahe ro] (vgl http://www.bewegungen. al 3.12.2008]).
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Katholischer Jungschar ÖOsterreich KJSO angesiedelt, dem GENaNM-
ten „‚Katholischen Jugendwerk Österreichs“

Gesamtkirchliche erortung

Gesamtkirchliec Hetrachtet SINd diıe Bewegungen laut araına Ratzinger
n der wechselseiltigen Verwiesenhel VOT Universal- und Ortskıirche
verorten, wWwIe er In seiınem Eröffnungsreferat HeIm Kongress der Ircn-
ıchen ewegungen und Gemeimnmschaften In Rom 1998 ausführte ®
Bewegungen SINd für „dıe Uuniversale Dynamık des Apostolischen”® VeTl-

antwortlich, die Ortskırche NıIC institutionell versteinern und SUNSTIEe-
hen lassen.!9 Sie untersiutzen den Petrusnachfolger Im unıversal-
kırchlichen Dienst einer lebendigen Apostelnachfolge: „Das apsttum
nat dıe ewegungen MC geschaffen, wurde ber inr wesentlicher alt
In der Kirche, Inr ekklesialer ückhalt.“” ewegungen hnat schon In
den verschliedensten Epochen der Kırche gegeben und SIEe auchen IM-
MMelr wieder überraschend auf entzündet Urc en Anfangscharisma
In der apostolischen Nachftfolge Christi und gründen In einer tiefen
Christusbegegnung. Diese Nachfolge übermittel das Evangelium den
Armen: „In der Nachfolge Christiı Ist Evangelisierung Immer vorrangig
evangelizare Daupernbus Verkündung des E vangeliums die Armen.
DIe ber geschieht nıe NUT Uurc Worte alleın: die Jje [1USS gelebt
werden und Verkündigung sein. !<

Spannungsftfelder

Im kırchlichen en auchen gerade zwischen ewegungen und
Verbänden (als Teil der ortskırchlichen ruktur) Spannungstelder und
Zusammenstöße auf, DEe] denen 33 Schuld aurf beiden Selten geben
kannn und DEe| dem er el Seilten gelstlich geforde sind.“ DIe
gröfßte Herausforderung für Bewegungen Ist, SICH selbst NıIC absolut

sSeizen und SICH daran erinnern, „dass SIE ucn Wenn\n SIE In IN-
re Weg das Ganze des aubens gefunden en und weltergeben

en escnhnen ans (Sanze der Kırche und Im (Sanzen SIN und sıch
den Forderungen dieser anzneı unterwerifen müssen, Ihrem Q1-

Wesen treu bleiben. “* Gerade dieser Gehorsam All vielen

Dieses lesenswerle Referat fiindet sıch n Josepn nger, Kırchliche ewegungen
und MeUue Gemeinnschaften Unterscheidungen und Kriterien, München 2007
vgl atzınger,
[)Das erinnert e1n wenIlg die Stechmücke okrates, die die KUun Immer dazu
bringt, IV werden

11
atzınger

atzınger
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Bewegungen Anfang schwer, er ISst In diesem ZusammenNhang oft
uch von ‚Kinderkrankheiten”” dıe Rede, dıe reifere ewegungen schon
überwunden en

Aufderortskirchlichen und verbandlıchen Selte dürfen Planung und ruktiur
das en nıIC ersticken: „lleber weniger Organıisation und mehr Geist“
Monopolansprüche werden der Polarıtät VOTIT1 Universal- und Ortskirche
nıIC gerecht. em entiste schnell der Fundamentaliısmusverdacht
gegenüber der ewegung, WeTl1l diıe rısten der Ortskirche frustriert
der zersirıten sınd und e| die Freude n der EeWEgUNG wahrnehmen.
„Endlich darf NnIC ıne asılertie Aufgeklärtheit eia  Je werden, die den
Yer der VO eiligen eIs Ergriffenen und ihren unbefangenen Glauben

das Wort Gottes gleich mıt dem Anathem des Fundamentalısmus DEe-
legt und [(1UT noch eınen Glauben zulässt, für den das Wenn und ber
wichtiger ırd als die uDSsStanz des Geglaubten selbst.“!/

DIie Jugendpastoral der ewegungen als Herausforderung
für dıe Pastoral  eologıe

Gerade diese Spannungsfelder In der Jugendpastoral stellen Ine
Herausforderung die Pastoral  eologie dar. Diese scheımnt SICH JjJedoch
auf die RJI der erbande geschlagen en DIie Bewegungen SINd
als Forschungsteld der Pastoraltheoiogie bislang nahezu unerschlos-
Ser DITZ Jugendpastoral der Bewegungen iÜındet hıer noch weniger
Beachtung.”"®
FıN erstes Arbeitsfel leg In der Aufgabe, die Vorurteille abzubauen, wel-
che AaUuUs dem erdaCcC entstehen, die eiınen würden Ihren Glauben NMUuT
oberflächlich leben und die anderen Ihn übertrieben erns nenhnmen. Diese
unwelgerlich persönliche Diımension, ru el och VOT einer
wissenschaftlichen Beschäftigung: Wiıe gehen wır mıt Menschen u die
ntensiver ıhren Glauben leben versuchen als wır selbst, und die UunNs
und UuUNseTEell Glauben alleın dadurcn In rage stellen DZW. wıe gehen Wır
mıt Menschen U  3 die ihren Glauben weniger intensiIiv leben?
Fın zwelıtes Feld Ist die UÜberschätzung der eigenen Osıtlıon n der Kırche
er erDande und Ortskirche noch ewegungen und Universalkırche
ewırrken EIWaSs alleıne. SO ST UNSINNIG Iragen: Wırd NMUur die
rukKtiur der erbDande den kırchlichen Fortschritt Ssıchern der Ird MNMUuT

18 Fine usnanme ıST hier‘ arıa VWıdl, Gelstliche Bewegungen n der Wiıen
LailenfrömmigkeIt zwischen Tradıition und osimoderne, In Informationes Theologlae
E uropae 19 147-159:; arıa Tell Miıt missionarıschem Flan [ Die Stadtpastoral
der geistlı ewegungen, n Diak 37 2001), 364-369
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das arısma der Bewegungen die Kırche etten? UÜberschätzungen der
eigenen OSIUOoN und bwertungen der anderen mussen überwunden
werden.
Fine drıtte Herausforderung darın, en Verhältnis zwischen
Bewegungen und unıversiıitärer Theologie schaffen ewegungen
terscheiden In der Auswahl VOo'/ nhaltlıchen Impulsen zwischen einer
Theologıe, die die Faszınatiıon des aubens entdecken lehrt, und einer
Theologıie, die selhst entkirchlicht In inrer KirchenkKritik, ob berechtigt der
überzogen, dıe Kırche mıt Ihnrer Frustratiıon und Rechthaberel auflöst
FS gibt auf Selten der ewegungen eın großes Mısstrauen egenüber
Iheologen, die He ihnen Zweifel| deren Kirchlichkeit wecken.

Eın viertes Feld stellt die Einseltigkeit der wissenschafftlich Devorzugten
Jugendpastoral dar. So ware i{wa überlegen, ob NIC der missiıONA-
rische Ansaltz, WIE ihn zu eispie die Jugendpastoral der ewegungen
verfolgt, GENAUSÖO SsSeme kırchliche Berechtigung hat wWIıe en diakoniıscher
Ansatz Und ergänzend könnte gefragt werden, ob NnıIC der gemeiInsame
Nenner des missionNarıschen und des diakonischen Ansatzes darın DEe-
ste das Evangelıum den Armen orıngen

Fın eschen für die Neuevangelisation
In der Missionsenzyklika Von aps Johannes Paull werden die
Bewegungen als „eIn wahres Gottesgeschenk für die Neuevangelisierung
und dıe Missionsarbeilt ım eigentlichen Sinn des Wortes“'9 bezeichnet
ewegungen SINd demnacn weder eıne Konkurrenz och ıne Eergänzung,
sSsondern e1n escnen Die geglückte Annahme des Geschenks mac
den Beschenkten dankbar Wer Bewegungen als eschen en entT-
Schärft amı viele nnerkırchliche pannungen. Erst aurtTf der Grundlage
dieser Annahme Ist en gegenseltiges Lernen und ıne correctio fraterna
möglıch, WIe NMSIUS UunNns uch zuerst J1je und annn rst azZu ermutigt,
Ihm iImmer annlıcher werden.

19 Redempitor MISSIO
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Dırk Tänzler

(9ugend-)fastorale Herausforderungen
IC der Jugendverbände

Ausgangslage für den BDK J

el BDK J formulıert In eınem Dreiklang ‚Katholisch Politisch
IV I1es stellt die dreı Grundvollzüge des andelns katholischer

Jugendverbände eindrücklıch dar. Die kırchliche Jugend(verbands)arbeit
Will, ass Kınder und Jugendliche das 33  e  en In Fülle” en Jon 1.(0)(0)

und dies gılt reilgiöÖs-spirıtuell, Dädagogisch-persönlich wWwIıe bezüglıch
ihrer gesellschaftlichen eılnabe Der Synodenbeschluss formuliert azZu
als ‚Ziele und ufgaben kırchlicher Jugendarbeit”, ass Jugendliche als
ubjekte erns nehmen und Ihre Sozlalräumen eacntien SINd
enm unterstreicht der Synodenbeschluss den diakonischen Auftrag
der Jugendarbeit. Das „Katholisch-Sein” der Jugendverbände edeute
Im Sinne VOTN Evangell nuntiandı Paul Vl 19795), Jugendverbände SINd
missionariısche Orte, denen Begegnung und Zeugnis geschehen. In
den Jüngsten Beschlüssen des BDK J spiegeln SICH diese Grundlagen WI-
der (u.a In dem Beschluss „Hınterm Oorızon geht welter” Von 2005).
In den etzten Jahren Immer verschliedene Jugendstudien
Grundlage der „Immer stetigen Weiterentwicklung“ Katholischer
Jugendverbandsarbelit. Besondere rwähnungen fiinden hıer

die Shell-Jugendstudien
C  C die Freiwilligen-Surveys 1999;

die ae]-Studie „Realıtä und Reichweite der Jugendverbandsarbeit“
die Studie „Spontan spirıtuell SOzIlal” (Rottenburg-Stutigart)

Im Jahr 2008 nat der BDKI, gemeInsam mıit dem Bischöflichen Hılfswerk
MISSEREOR, ıne Sinus-Milieustudie J2/ veröffentlich Diese Studie
rag wesentlich zZur professionellen Weiterentwicklung der Katholischen
Jugend(verbands)arbeit el
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Grundprinzipien der katholischen Jugendverbandsarbeit
DIie erDande innerhalb des BDK J en allesamt auft den gleichen
Grundprinzipien, die In den einzelnen Mitglıedsverbänden unterschlied-
lıch IntensIiv gelebt werden. Diese Prinziplen SINd Selbstorganisation,
FHreiwilligkeit, Ehrenamtliıchkelit, Partizipation, Demokratie,
Lebensweltbezug, cnristlicher Glaube
Insbesondere des MNNZIPS des Lebensweltbezugs Ist den
Jugendverbänden die Notwendigkeit der steien Weilterentwicklung Imma-
ent uchn der christliche Glaube ISst n eWeguUnNg: Immer wieder [MUSS
und Kann sSıch die christliche OtiIscha n /eıt und Raum inkulturieren.
uch die übrigen rundprinzipien SIN Immer wieder MUÜSC hınter-
iragen und die Kkatholischen Jugendverbände stehen amı Iımmer WIe-
der VOT der Herausforderung, diese Grundkonstanten In aNgEMESSENET
Welse konkreft werden lassen. |)azu ordern Gganz aktuell uch dıe
Ergebnisse der Sinus-Jugendstudie heraus, WEln SIE das Image ain6-
Ischer Jugendarbeit Del den 5  -Mlılleu  ß desolat als rückwärtsgewandt,
bleder und langsam-langweilig HeschreIıbt

Was braucht es’?

Aus dem Diskurs der zurückliegenden re ISt euUlc geworden, ass
katholische Jugendpastoral differenzierte ngebote nervorbringen [MUSS
Diese Unterschiede SIN NIC In einer konkurrierenden Trägerlandschaft
abzubilden, Ssondern n einer SICH ergänzenden JTrägerstruktur, dıe die
ı1e der katholischen Kırche Hierfür Ist ıne Vernetzung der
Träger zwingen notwendig. DDer BDK J Bundesverband, hat mıt seIiner

BDK J Bundesordnung (BDKJ-Hauptersammlung 2007 nierautf
Ine erstie Antwort gegeben DIe Möglichkeit, der umnanme Von g e
nannten „Jugendorganisationen” Hletet insbesondere, den Träger auf
der „mittleren ene  6 die Chance eıner konstruktiven Vernetzung.
Beispielha en diıes der BDK J und das Bıstum Osnabrück mıit Ihrer
regionalen msetzung vollzogen.
ÄUSsS dem Je eigenen ber untereinander abgestimmten Handeln ırd
SIch zwangsläufig en gemeinsames Hewusstser und ıne gemeiInsame
Vision etabliıeren. Daran gılt uch gezlielt undu arbeıten

Nachwıie vorgiltes-aufallen Ebenen-,ausreichendeRahmenbedingungen
einzufordern. Hıer SINd NnIC [11UT die Kirchen., sondern Insbesondere uch
der aa gefordert, Im Sinne der Subsidiarität, die freien JTräger ausrel-
en auszustatten LAasi not least das Personale Angebot. S Hraucht
Immer Menschen, die mıt Inrer Person und Ihrem en für Ideen, rojekte
und nhalte einstehen.
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Fragen an die (Jugend-) asiora

Der „pastorale Sozlalraum:“ emenmde Ist KeIneSWwegs menr der
Sozlalraum („Lebensradlus’) der meılsten Jugendlichen.
Auf der Grundlage des Synodenbeschlusses „Ziele Uund ufgaben
kirchlicher Jugendarbeit” ist notwendig, ıne Welterentwicklung der
einoden anzuzlelen.
Der Umgang mıt den „Distinktionslinien zwischen verschliedenen
ılleus ırd für die gesamtgesellschaftliche Entwicklung VOTIlT wesent-
ıcher Bedeutung SeIN. FS IMUSS das Zie] seln, „ leilhabe” für lle
gesellschaftlichen. Prozessen ermöglıchen.
Katholische Jugendverbandsarbeit MUSS ennn bleiben/werden, n
dem Jugendliche selbst Ihre astnhnelische eılte des aubens leDen
können.
Sollte Siıch In den nächsten Jahren, das Image VOT) Kırche alle -
SeNU—UIC verbessern, Iırd katholische Jugend(verbands)arbeit zunenNn-
mend unter PFLIG geraten
FS braucht Freiräume für dıe JTräger der katholiıschen Jugendpastoral.
Katholische Jugendverbände mussen Im L ıchte der Ergebnisse der
Sinus-Milieustudie UJ27 lalı Verständnıis VON „Mitgliedschaft” welter-
entwickeln.
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Daniel Rıtter

DIie Jugendpastoral der erDande

Tolgenden Beitrag dienen auring Jungwacht, die größten O-
Ischen Kınder- Uund Jugendverbände der Schweiz, als olie aTUr, das

ema „Jugend@pastoral” mıit IC aurf die verbandliıche Kınder- und
Jugendförderung In einigen Schlaglichtern betrachten, die Jeweils VOT
der Theoriıe Z PraxIıis tühren

Jugendverbände
DIe Jugendverbände (unabhängıIig davon, 010 SIE katholisch WIEe aurıng

Jungwacht, reformiert WIEe der eVI der konfessionell neutral wWIıe dıe
Pfa  inder‘' bleten eınen (Frei-)Raum, EIWaSs leben KÖN-
nmen, das anderen rten zunehmend SchwierIg geworden Ist Denn
Jugendliche eimnden SICN und daran hat SIcCh In den etzten Jahren nIChtTS
verändert IrgendwWO zwischen UTDrucC und Ankunfts In diesem
Zwischenraum stoßen SIE Jjedoch oft aurfTf Unverständnis und Wiıderstände
und dies Ist, WIEeE ekKannte, hereıts seIit der Antıke UuDerlieiertie | amentos
zeigen?, ebentfalls nıchts Neues). Schule Uund esellscha konifrontieren
die Jugendlichen wiederum mıit Ansprüchen, die zunehmend größer Wel-
den und atent der offensıchtlich zur UÜberforderung führen* Pısa und
Schlechter Konjunkturlage S! an
Bevor nun Jugendpastorale Themen Im ENgESTEN Sinne ZUT Sprache kom-
mMen), mussen auch) für das ema „Jug zwingen WE Perspektiven
berücksichtigt werden: zu eiınen die der Psychologıe oder gEeENaUEST der
Entwicklungspsychologıie), zum anderen die der Sozlologie (DZW der
Milieu- Theorie).

Mıt Ausnahme der natürlıch ebenfalls konfessionellen katnolischen Pfadiinder
Psychosozilal zwiıischen el Uund rwachsenenalter, existenziell zwiscnen einem
alten Ich, das nıIC mehNhr ‚passt  06 und eiınem Ich, das noch „fassbar” Ist
Vgl Ausführungen Zu „Psychosozlalen Moratoriu  &. In Frık Erikson, Identität und
LebensZyKlus Jrei Aufsätze, UÜbersetzt VOor'T)] KAäle ügel, ranktTu 966, AI{
HNS wird zugeschrieben, dass ET Von den sSchlechten anıeren der
Jugend chrieD, dass SIEe dıe Autorität verachten und Ihre L enhrer tyrannısieren.
Vgl Daniel Rıtter, Selbstwirksamkeit DE der Stellensuche und In der Arbeil, In
Kırche 4271 2008), A0=24 (Schweizer
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Entwicklungspsychologie

Ausgehend Von rNIKSONS „Stufen der Entwicklung  66 und den diesen
Grunde llıegenden Lebenskrisen, zeıchne SICH das Jugendalter dadurch
aUuUs, In der pannung zwischen Identität und dentitätsdiffusion STE-
hen?> Um ıne eigene Identität bılden können, stellt ıne der zentra-
len (Lebens-)Aufgaben dar, SICH Von Autoritäten (Tamılıären, kirchlichen,
gesellschaftlichen) Iösen und Grenzen Dass amı n der
olge robleme Tfür diıe Erziehung und Jugendpastoral verbunden SINd,
Ist gut WIıIEe siıcher enn gerade solche nliegen (ZU erziehen!) werden
hbereIits Im Voraus abgelehnt. Hıer ISst Iso neben dem FingerspitzengefTühl
ıne gute Portion Fachwissen AaUuUs Entwicklungspsychologie und
Pädagogık gefragt und dıe Beachtung der Tolgenden dreı ereiche

4: DPraxIis: artizipation

Eın wichtiger un der ben genannten Sıituation egeg-
MET, leg darın, dıe Jugendlichen In einer möglıchst aktıven olle ıhrer
dentitätssuche unterstutizen Iso die Partizipation Öördern SO
selbstverständlich dies uch onen MaY, umgesetzt Ist ängst NnIC
Denn ‚Trer Bereitscha seltens der Kınder und Jugendlichen ISst

Ihre Partizipation NIC gut hestellt“ ©
Kınder- und Jugendverbände en die Chance, egenüber Schule und
Gesellscha ıne „Gegenwelt‘ etablieren, In der die Jugendlichen e1-
Mel] en Partizipationsgrad erleben Kkönnen

Gerade In diesem unZeIg sSıch ıne UNSEeTET Stärken In den Kınder- und
Jugendverbänden. DEN UÜbertragen VOoT Verantwortung Jugendliche
abh Jahren ISst Voraussetzung für dıe Motivation, die eigene reIZel

investleren. Ansätze WIE In der Katholischen Jungen Gemeinde‘, In
der Jugendstufe VOIT aurıng Jungwacht der In der Rover-Stufe der
Pfadfinder zeigen, ass ıne ausschliefßsliche Teilnahme Angeboten
ıne geringe Motivatıon darstellt® Die Jugendlichen wollen die Angebote
und Strukturen selbstverantwortlich olanen und umselizen Dadurch g —
stalten SIE ıne Welt, WIE SIE ihnen selbst entspricht und können Ihre
(dem L ebensalter entsprechende)Ablehnung gegenüber Hierarchien und

E rıikK Erikson, Identität und l_.ebenszyklus. reli Aufsätze, Übersetzt VOT) Käle l,
ranktTu 966
NFP 57 In  IL, Jugend Uund Generationenbeziehungen, Impulse für die polıtısche
Agenda, O; vgl auch IFA IVIC Fducatiıon UdY, welche die Partiızıpation In der Polıtik
SOWIE n der Schule untersucht http://www.terpconnect.umd.edu/-Jtpurta/.
In der SchweIz 996 aufgelöst.

dazu auch Beat Niederberger, Freiräume Kreatiıvitä Leitungsaufgaben, In
Stephan Kalser-Greola Kirchliche Jugendarbeil. I6  e‚ Kefiflexionen,
Perspektiven, Züriıch 2003, 119-126
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Organisationen Dnartiel] überwinden.

PraxIıis: Innovation

erknüp mıt der Dartizıpatiıven Dimension ISst die Innovationsmöglichkeit
innerhalb eines Verbandes, enn diese ang mıt der Unabhängıigkeit und
Denkfreiheit der Verantwortlichen Grundsätzlich lässt SIcCh als
Faustrege! festhalten Je partizıpativer en Verband, esSiO Innovatlions-
lTreudiger ISst elr meılstens uch Innovation [1NUSS nierbel NIC unbedingt
amı gleichgesetzt werden, EIWAaS noch nıe da Gewesenes erfinden
anchma Hesteht die Innovatıon uch ganz einfach darın, en Projekt
Aaus eiInem anderen Kontext In an  er orm übernehmen Uund
für SICH adaptieren, nutzbar machen. So Stammıt zZzum) eispie die
Idee zur „Aktion Stunden  c Aaus eutschlan und wurde In der SchweIiz
2005 erstmals durchgeführt. FINne Innovatıon stellt SIE (1UT sSchon InSO-
tern dar, als ass amı diıe Z/Zusammenarbeiıt zwischen den verschlieden
Jugendverbänden nachhaltıg verbessert und verstärkt wurde.
DIe Kenrselte VOo'T DesoNders Innovatıven Verbänden Ist Jedoch, ass
Innovatıon Oft L asten der Kontinurtä geht, da ewa  es sSchneller Vel-

gESSEN ırd Umso mehr SICH der Einsatz für jede Generation
gleichen Tellen, da jJede kommende CGeneration wiederum die gleichen
Öglıchkeiten erhält WIıe die vorhergehende und ucNn dıe Chance, AUSs
denselben Frenlern lernen.

PraxIis: Freiwilligkeit

DIe Arbeit der Jugendverbände Dasıert, WIE allgemeifi Hekannt Ist, auf
der Freiwilligkeit (dem Ehrenamt) der LeIitenden InteressanterweIise
grei die Freiwilligkeit dort Desten, Innovatıon und Partizıpation
NIC NUrT gewünscht, SoOondern uchn umgeselzt werden. Innovations- und
Partiziıpationsmöglichkeiten SINd wiederum mıt der Motivatıiıon verbunden,
weilche die Jugendlichen ZuUur Miıtarbeit aufbringen können.
He der Hreiwilligkeit nhandelt SIChH also, Uund das dart nıer einmal menr
Hetiont werden, die zentrale Ressource der verbandlichen Arbeit
Alleıne In aurıng Jungwacht werden Jährlic menr als Mıllıonen
Stunden Hreiwilligen-Arbeit geleistet.
Auf der anderen eıtfe Ist ber ucn schwieriger geworden, eıtende für
en kontinulerliches Engagement motivieren. „Grundsätzlich ZeIg sıch,
ass die Betelligungsraten INSO geringer SINd, Je aufwändiIger und DIN-
dender ennn Treiwilliges Engagement ist.> er Ist Wichtig, In Zukunft
vermehnrt projektartig arbeıten sprich, die Jugendalichen für en zelt-

Bundesamt für Statistik (BFS) Freiwilligenarbeit n der SCcChweIz, Neuchatel 2008,
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lıch und thematıisch hefristetes Engagement gewInnen. Möglıchkeiten
alur SINd rojekte wIıe die „Aktion Stunden”, He der SICH mıit drelı
agen Fiınsatz SOWIEe entsprechender Vor- und Nachbereitungszeit der
Aufwand abschätzen lässt der Events WIE das Ranfttreffen, dem
uch Jugendliche ngebote (Atellers) für andere Jugendliche anbıeien

Mılıeu-Theorie

Im derzeıt aktuellen und vieldiskutierten Ansatz VOT) SINUS SOCIOVISION
werden für die unter 27-Jährigen sieben verschiedene ılleus unterschlie-
den!9 DIie Jugendliche ticken n den Milleus, Was Lebenssill, Geschmack,
Musikvorlieben, Medien-Nutzung, Zukunftsvorstellungen und Senhnsüchte
angeht, sehr unterschliedlich Während dıe tradıtionellen ılleus auf
ewa  es seizen („das War He UNs schon Immer SO'), Ist In ılleus mıt
Neuorientierung alles Hen und möglıch, probileren Junge Menschen IM-
[MelT wieder Neues Aus und kombinleren dies mıit Bestehendem Im ne-
donistischen Miılıeu wiederum lebhen Jugendliche Gganz Im Hıer und etzt,
Anne /ukunftspläne, ber mıt ICKS, die Selbsterfahrung ermöglıchen.
Obwohl dieser Stelle eıt führen würde, auf die theoretischen
Hintergründe der dıe ıllıeus Im Finzelnen einzugehen, lässt sSıch den-
noch7 ass en entscheidender Faktor für dıe Unterscheidung und
den Zugang die JjJeweillige Asthaetik der einzelnen ılleus darstell DITZ
KONSEQUENZ el Jedoch NIC {wa Anblederung, sSsondern „MilleusenstiI-
le Pastoral“< Uund Authentizıtät

2.1 PraxIis: Milieu-Orientierung

ImmMm (Man}\n die Frkenntnisse der Sinus-Mılieu-Studie ernsi(T, Iässt SIch
tfesthalten, ass die Arbeiıt der Kınder- und Jugendverbände uchn aurf
(milieu-)spezifische Zielgruppen ausgerichtet werden [MNUSS DIie radıti-
onelle Vorstellung, allen egenüber Hen seln, allen gerecht WeTl-

den, Ist NIC mehr realistisch. Das el ass SIch die nbiıetier entscnel-
den müssen, OD SIE (mit eınem konkreten ngebo Deispielsweilse ner
postmaterielle der konsum-mMaterlalıstische Jugendliche erreIiIc wollen.
EINschließen der eınen, das el auf der anderen eıle iImmer uchn

10 BDK J Iısereor Hrsg Wie ticken Jugenaliche INUS Miılleu-Studie Z7. LDUÜsSsSeldort
2008

11 Zum nsatz der Asthetik In der Jug  toral vgl 1as ellmann, „‚Komm Uund
siıen [ Konzeptlonelle Skizze eıner asthetisch gewendeten Juge  oral, In ders

arıanne Brand! ans Hobelsberger / [Dirk Tänzler, Engagement erformance
Kırchliche Jugendverbandsarbel eute, Düsseldorf 2007, 43-60

12 Vgl Rainer Bucher, Mehr als Adressaten Grundsätzliche Überlegungen zu Konzept
eIner milıeusensIıblen astoral, In Michael F bertz Hans-Georg Munstig, Hınaus
INns eıte Gehversuche eIner mıiıleusensıIıblen Kirche, UrZDUr! 6/7-76
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Ausschließen VOor\ anderen!
DIe ahrung zeıgt, ass lle SchwelIizerischen Jugendverbände (In der
klassıschen Milleusprache) ıttelschichtverbände SINd Beziehungsweise

n der Sinus-Definition werden VOT allem radıitionelle und Dürgerliche
SOWIEe Dostmaterlelle Jugendliche erreIc In eZUg auf die Jugendlichen
Insgesamt bılden Jjedoch die ılleus der „‚Modernen Pertormer“ SOWIE der
„Experimentalistischen Jugendlichen“ den HMaupttell (mit rund
40%) alls SIich ISso Zielpublikum EIWas andern Ssoll, SINd andere
Strategien, Ist en Urganisationsentwicklungsprozess notwendig WODEe|
raglic Dleibt, welche ılleus überhaupt mıt verbandlicher Jugendarbeit
erreic werden können.

PraxIis: Gender-Orientierung
An den Aktivitäten der Kınder- und Jugendverbände nehmen SOWOoON|
Mädchen als uchn Jungen teil’S. Dieser ealıta gılt Rechenschaft
tragen und beiden Geschlechter bezüdglich Ressourcen, erten, Inhalten
eEIc gleichermaßen gerecht werden und alur SOowoh| Gleichheit als
uch ıNerenz Detrachten FÜr die erDande Ist die Einführung eInes
Gender-Mainstreaming-Prozesses ıne gute Möglichkeit, den IS auf
die Geschlechtergerechtigkeit ZUuT Querschnittaufgabe erheben *
Zentral ıst aDel, die Geschlechtergerechtigkeit ressourcenorlientiert
anzustreben gent MNIGC den Ausgleich VOon\n Differenzen. Leitend
SINd die rählgkeiten, weilche jede und jeder einbringen kann. l1es ISt
uch Im Kontext der Subjektorientierung die richtige Wahl

PraxIis: Subjektorientierung

„Subjektorientierte Jugendarbeit verstie SICH als Bildung In emanzıpa-
torıscher Absıcht DIie verantwortliche Erweiterung des selbstbewussten
und selbstbestimmten Lebens hasılert auf rählgkeiten; der Fähigkeit,
über SICH Uund seINe Sıituation nachzudenken, der Fähilgkeit, zielgerich-
telt nandeln, und der rähigkeit, Im Nachdenken Uund TIun die Anderen,
Ihre Situation, Ihre Bedürfnisse und otiıvationen mıt einzubeziehen. Der
( wer dieser rähigkeiten braucht INne PraxIis, weilche der Lebenswelt und
den Indıviduellen Voraussetzungen der Jugendlichen gerecht wird.“>
13 In Blauring Jungwacht bılden die Mädchen Zweldritte| der Teillnehmenden UurIng

Jungwacht SINd n der Schweiz der einzIge Verband, In dem mehr Mädchen
als Jungen n die Sommer-, Herbst- und Winterlager tTahren
vgl ee Foltzık EsSschmann / Andre BÖöNhnNINg resia Hlavka arın II
Danıiel Rıtter, und SIe als ann Uund Frau Die Kategorie Gender n der H-
Ichen Jugendarbei Reflexion und Praxismethoden, Z/üriıch 2007

15 Dominik enker, Kırchliche Jugendarbeit: Subjektivität und Mystagogie,
mellgionspädagogische eiträge 6/2006, D]  D
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DITZ Kınder und Jugendlichen selbst stehen ISo Im Zentrum und definieren
mıt Ihren Bedürfnissen, Frählgkeiten und Ihrem Jjewelligen Charakter dıe
ljele der Kınder- und Jugendförderung mıiıt FS kann NIC darum gehen,
die eilnehmenden verbands-konform Kriegen oder die Menschen Kır-
chen-konform), Sondern vielmenhr darum, den Verband die subjektive
eallta aNZUDASSEN hne e| sSeINEe Werte verleugnen der S@I-

OtisSscha auTzugeben. Welıl Jjede/r Jugendliche/r Dereıts Subjekt und
gleichzeltig auf dem Wegqg azZu Iıst (Wwas nota ene uch auf Frwachsene
zutrifft), Hraucht iIne Dädagogische HMaltung, die dialogisch führt (Ag-
ein) und sıch der Selbstwirksamkelt der Jugendlichen ausrıichtet Am
Hhesten ırd dem en Ansatz gerecht, welcher SIcCh der konstruktivis-
Ischen Pädagogık orlientiert

Theologie
Die Iheologıie stellt eiınen entscheidenden el der „Werthaltung‘ der KON-
tessionellen Jugendverbandsarbeit dar Darum gılt © entsprechende
Entscheidungen bezüglıch der theologischen nieınen treifen Für
welche Theologıe WIr UunNns entscheılden, ıst VOonN\Nn emImMmnenter Wichtigkeit,
enn diese Ist Insbesondere iImmer mıt eınem hestimmten Menschenpbild
verknüßpftt.

31 PraxIis: Mystagogıe

FIne mystagogische Jugendpastoral Will wecken, Was n den Kındern
und Jugendlichen hereits angelegt ıST und diesen eigenen ugängen
zu Göttlichen Raum und JjeTe geben. @] meınt Mystagogıie nıer
weniger Ine Einführung In die Mysterlien des Christentums, WIEe dies
In der alten Kırche (Z DE CGyrill VOT Jerusalem) als „Mystagogische
Katechese verstanden wurde, sondern vielmenhr en Zugang, WIEe Sr
UuUrc die ITranszendental- I! heologıe VOTN Kar| Rahner beschrieben ırd
FÜr Rahner Iühren rragen nach rSprung, Zıe]| Uund ınn des Lebens,
nach dem Tod Uund dem Was danacn omm weilche Iso die Degrenzte
Erkenntnisfähligkeit des Menschen überschreiten unwelgerlich dazu,
ass Sich das Subjekt In ıhnen transzendiert und aurf ıne andere eallta
verwelst. Diese transzendentale ahrung verwelst ihn auf das Göttliche,
hne Notwendigkeit, dieses hereıts kennen der Henennen. Danach
ISst In jJedem Menschen der eIner konkreten Gotteserfahrung aNYS-
legt, hne ass SIE Im Voraus In eiınen kultischen Bereich gefasst werden
INUSS

In der mystagogisch ausgerichteten astora geht In der olge darum.,
DEe| der Transzendenzerfahrung des einzelnen Menschen anzuknüpfen
und Ihn 3y begleıten, ass er SICH seIner geheimnIshaften XISTeNZ
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In Beziehung ott Hewusst Ird und ass SICH dieses Bewusstsenm n
einem Mensch-sein-Können auswirkt, das dem Wert des Menschen VOT
ott gerecht wird.“76

PraxIis: Methode

Auf methodischer ene eignet SIch der Dreischrı „sehen urtel-
len handeln”, der AuUs dem Kontext der katholischen Sozlallehre und
der Sozlalenzyklıka aler el magıstra, 230T1., die Ihn besonders uch
für Jugendliche empflehlt) der AaUus der Befreiungstheologie Dbekannt
Iıst Entwickelt wurde die Methode Von dem belgischen rıester Joseph
GCardıln BegIinn des Jahrhunderts ardılns nliegen als Seelsorger

VoOT allem die Arbeıiterinnen Uund rDeıner der unteren gesellschaft-
ıchen ScChichten, ISso die „bedürtftigen Menschen“ selbst Diese ıldetien
uch den Ausgangspunkt seIner Iheologie eIiner 1 heologie VOT

ten, IsSo VO Menschen ner. —r warteie NIC darauf. ass die eute als
äubige Iihm In dıe Kırche kamen, Sondern Suchte SIE rten auf,
SIch Ihr en Zzu größten Je!I| abspielte: den Arbeitsplätzen, In den
aDprıken eEIcCc Fine hemerkenswerte Konsequenz ardıjns Denkweise ıst
auch, ass elr In seInen CNrıtten konsequent Männliche und welbliche
rormullierungen verwendet hat 1es annn ebentfalls als USGTrUuC alur
verstanden werden, ass Ihm Immer die konkreten Menschen gINGg,
hben Männer und/oder Frauen, und NIC Ine abstrakte Gruppe,
n der ein/e Einzelne/r NnIC mehr als Individuum mıt eigener Geschichte
und eigenen Bedürfnissen erkannt ırd

PraxIis: Beziehungsarbeit

Seıt dem Jubiläumsjahr 2007 (ZS Jahre) el der Slogan Von aurıng
Jungwacht „Lebensfreu(n)de”. Darın lässt SICH uch e1n Aspekt einer IM-
olızıten Anthropologıie erkennen‘‘, enn Jugendverbände leben auf der C]-
men eıfe VOT] Beziehungen und ermöglichen selber MNMEeUuUeEe Freundschaften,
auf der anderen elıtle gestalten SIE Beziehungen und wırken Immer uch
dentitätsstiftend
In den drel der Tagung In Benediktbeuern gezeligten Interview-
Ausschnitten War en wesentlicher leıl der Aussagen der gezelgten Kinder,

16 Herbert Masiinger, Glaubenswissen nıe War wertvol| WIEe eute, In ders
Simone onecker, on  109 Glaubenswissen In der Juge  toral, Düsseldorf
2002 D90, nier O9 vgl auch ders., Sich selbst entdecken Gott rfahren FÜr
eINe ystagogische PraxIis K  In Jugendarbeit, aınz 991
|ieser Aspekt ass Sıch mıt Antome aın EXupery folgendermaßen
Deschreiben „Der Mensch ıst NIC| nıchts WIe eın HBünde| VOT] DBezZl Die
BezZl alleın zählen HeIm enscnen  ‚ Antome de al EXUDperY, FIug nach
rras, Hamburg 19506, 105
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ass Im Jugendverband das Treffen mıt Freunden, Bezilehung
und Gemeimnschaft geht.
DITZ mystagogische Konsequenz, dıe un  10n der Begleitpersonen
mehr als „Hebammendienst”, enn als „Postbotenauftrag‘ verstenhen,
SEeiz VOTaUS, ass die | eıteriınnen und Leiter, Insbesondere Jedoch die
Präsides, Bereitscha und die Fähilgkeit aufwelsen, Jugendliche In Ihrer
jewelligen LebenssItuatiıon begleiten und In Ihrer Entwicklung unter-
stutzen Und das IStT zeitintensiıve Uund manchmal uchn nervenauftfreibende
Beziehungsarbelit, die NIC mal Aauf die cnnelle gemacht werden
Kann Voraussetzung SINd mpathıie, Authentizıtät und Wertschätzung.

Jugendarbeit Jjakonıe

Nach dem Vatı'kanum und den darauftf lolgenden regionalkirchlichen
Synoden”® wurde dıe un  10n der kırchlichen Jugendarbeit porımär als
diakonische benannt Natürlich Ird darın en ucn eute noch gültiger
Nnspruc Heschrieben ber Im nachfolgenden theologischen Diskurs
mussen AUuUSs eutiger IC Ergänzungen erfolgen Wenn die Aussage
„WIrF SIN Kirche“! erns wird, annn STe die verbandliche
asiora NIC MNUuTr In einer ekklesialen Grunddimension, sondern vertritt
einen Uumftfassenden nspruch. Jugendarbeit ıst ennn el der Kırche In Ihrer
anznel Das el letztlich, ass SIE NıIC NMUur ine der Grundfunktionen
erfüllt DIie Kırche eistet uch NIC einfach diakonische Arbeit urc die
Jugendarbelit. DIie Jugendarbel selbst hat wiederum diakonische rojekte
und Verrichtet eiınen e1| des kiırchlichen uftrages. ber e1n O-
Ischer Jugendverband hat uch eınen Iıturgischen uftrag“”, ıne Keryg-
MmMalilısche unktion“ und dies oh!| unumstriıtten en „communlales
Daselnmn“. Anders als beispielsweise ans Hobelsberger unterniımmt,
sollen hierbel die anderen Grundiunktionen NIC auf die lakonıe rück-
gefü  9 Sondern subjekttheoretisch AaufT die Jugendlichen als Kırchliche

18 FÜr die SchweIlz Insbesondere In der Synode R des Biıstums Gallen und für
Deuts In der VWürzburger Synode 1971-75
rundsa (Leitsatz) VOT) In den Jahren 1-1 der ZWaT sprachlıch
ders autet (Glauben eben), nhaltlıch Jjedoch noch Immer qgültig ıST
)er weder In der „Verwaltung der Sakramente  06 (Benedi VL eus Carıtas Esi, 25)
noch n der Hinführung Zur sonntäglichen Eucharistiefeler, sondern arın esteht, mıf
und für Ju  Il Dassende Formen des Felerns der Beziehung es mıt den
enscnen suchen und Z felern Vgl Sacrosanctum Goncilium
DIie SIch als Katechese auszeichnelt, sondern n erstier als Verkündigung
der Jat Und des authentischen Lebens In eınem christlichen Dasein
ans Hobelsberger, ‚Diakoni Jugendarbeit‘ und ‚Jugen J1akonıe  68
HIN Orientierungsversuch, In Diakonische Jugendarbel Option für die Jugend und
Option VOo'T] Jugendlichen, hrsg Gerhard rul ans Hobelsberge Annellese
Gralla, München 999; ders., Jugendarbeiltdass es im Jugendverband um das Treffen mit Freunden, um Beziehung  und um Gemeinschaft geht.  Die mystagogische Konsequenz, die Funktion der Begleitpersonen  mehr als „Hebammendienst“, denn als „Postbotenauftrag“ zu verstehen,  setzt voraus, dass die Leiterinnen und Leiter, insbesondere jedoch die  Präsides, Bereitschaft und die Fähigkeit aufweisen, Jugendliche in ihrer  jeweiligen Lebenssituation zu begleiten und in ihrer Entwicklung zu unter-  stützen. Und das ist zeitintensive und manchmal auch nervenaufreibende  Beziehungsarbeit, die nicht mal so auf die Schnelle gemacht werden  kann. Voraussetzung sind Empathie, Authentizität und Wertschätzung.  4. Jugendarbeit # Diakonie  Nach dem II. Vatikanum und den darauf folgenden regionalkirchlichen  Synoden'® wurde die Funktion der kirchlichen Jugendarbeit primär als  diakonische benannt. Natürlich wird darin ein auch heute noch gültiger  Anspruch beschrieben. Aber im nachfolgenden theologischen Diskurs  müssen aus heutiger Sicht Ergänzungen erfolgen. Wenn die Aussage  „wir sind Kirche“? ernst genommen wird, dann steht die verbandliche  Pastoral nicht nur in einer ekklesialen Grunddimension, sondern vertritt  einen umfassenden Anspruch. Jugendarbeit ist ein Teil der Kirche in ihrer  Ganzheit: Das heißt letztlich, dass sie nicht nur eine der Grundfunktionen  erfüllt. Die Kirche leistet auch nicht einfach diakonische Arbeit durch die  Jugendarbeit. Die Jugendarbeit selbst hat wiederum diakonische Projekte  und verrichtet so einen Teil des kirchlichen Auftrages. Aber ein katho-  lischer Jugendverband hat auch einen liturgischen Auftrag*, eine keryg-  matische Funktion?! und — dies wohl unumstritten — ein „communiales  Dasein“. Anders als es beispielsweise Hans Hobelsberger unternimmt,  sollen hierbei die anderen Grundfunktionen nicht auf die Diakonie rück-  geführt??, sondern subjekttheoretisch auf die Jugendlichen als kirchliche  18 Für die Schweiz insbesondere in der Synode 72 des Bistums St. Gallen und für  Deutschland in der Würzburger Synode 1971-75.  19 Grundsatz (Leitsatz) von JW&BR in den Jahren 1971-1993, der zwar sprachlich an-  ders lautet (Glauben leben), inhaltlich jedoch noch immer gültig ist.  20 Der weder in der „Verwaltung der Sakramente“ (Benedikt XVI., Deus Caritas Est, 25.)  noch in der Hinführung zur sonntäglichen Eucharistiefeier, sondern darin besteht, mit  und für Jugendliche passende Formen des Feierns der Beziehung Gottes mit den  Menschen zu suchen und zu feiern. Vgl. Sacrosanctum Concilium 7.  2  —_  Die sich nicht als Katechese auszeichnet, sondern in erster Linie als Verkündigung  der Tat und des authentischen Lebens in einem christlichen Dasein.  22  Hans Hobelsberger, „Diakonische Jugendarbeit“ und „jugendbezogene Diakonie“ —  Ein Orientierungsversuch, in: Diakonische Jugendarbeit. Option für die Jugend und  Option von Jugendlichen, hrsg. v. Gerhard Kruip / Hans Hobelsberger / Anneliese  Gralla, München 1999; ders., Jugendarbeit ... ist Dienst der Kirche an der Jugend.  Zum diakonischen Ansatz von Jugendarbeit, in: ders. / Martin Lechner / Werner  Tzscheetzsch (Hgg.), Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit, München 1996,  PThl, 29. Jahrgang, Heft 2009-1, Daniel Ritter  113ıST |Dienst der Kırche der Jugend
Zum diakoniıschen nsalz Von/n Jugendarbeit, In ders ın echner VWerner
I|zscheetzsc Hgg.) J1e] und K  II Jugendarbeit, München 1996,
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ubjekte Kirche als Person, die SIıch notwendiIg UG dıe Kirchenglieder
als Personen Dıldet) bezogen werden °
Kırchliche Jugendarbeit hat zum Ziel „Jungen Menschen den Zugang

Jjener Lebenswelse TIreizumachen und Treizuhalten, WIE SIE Jesus
VOT] azare gelebt hat“” FS gent ] 3 die individuelle, sozlale,
gesellschaftliche und religiıöÖse Entfaltung und Selbstverwirklichung des
Jugendlichen: der irele, kKontaktfähige, engagıerte, Kritische, selbst- Uund
verantwortungsbewusste Mensch . “?24 LeItend ist Immer das Interesse

der Subjektwerdung aller Menschen VOoT ott Dieser umfassende
NSpruc SOIl uch und gerade Im espräc mıit der Amts-Kirche vertre-
ten werden.

Haresiekompetenz
Um In der Welt (und Hesonders In der kırchlichen el estenen kÖöN-
menN, Drauchen die Jugendlichen zudem ıne gewilsse Märesiekompetenz
(Ssubjektiv) SOWIE ennn Umifeld, n dem dies möglıch Ist (objektiv). Stefan
Gärtner nat alur In selner HMerleitung eınen her erkenntnistheoretischen
Zugang gewählt“> das ist ıIne öglichkeit. EIne zweiıte stellt dar, die
Wichtigkeit zZur Häresie infolge der Entwicklungspsychologie
begründen. ıN Ablösen Von AutorIitäten kannn letztlich NIC funktionie-
1en, Wernn] NIC MNMeue und alternatiıve und amı Immer atent „hä-
retische” Möglichkeiten gedacht und gelebt werden können. Ansonsten
wenden Sıch die Jugendlichen VOoT/ einem „dogmatischen“ System aD
EFine uUunNnserer Wichtigsten ufgaben NnestenNt Iso darın, die Jugendlichen
In en selbständiges, selbstverantwortliches Uund nositiv .Kritisches en

begleiten ihnen Ine gewlsse Häresiekompetenz vermitteln.
Haıresis heisst lässt SIChH en WenIg Ssalopp Tormulieren lediglich

ı66„auswählen und edeute Iso etztendlich MUT, SICN VOTr Indoktrination
Schützen.

49-81
mır auch NIC arum geht, eınen egensa 7ÄU| nsatz Mmobelsbergers

entwerfen, Sondern arum, eIıne andere Perspektive einzuneNmMeEen DIe 1O-
ralen Konsequenzen nelider Herangehensweisen en SICH weltestgehend decken,
der Unterschie esteht menner Meinung nach VOT allem In der Kirchenpolitischen
KONSEQUENZ.
Zıtate Synode (D Gallen
Stefan Gärtner, Identitätsbildung UG auben Zur reilgıösen Kommunikation mıt
Kiındern und Jugendlichen, In Rmeligionspädagogische eiträge 53-67
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Ruth Markus Raschke

Das Innovatıve Potential VO Jugendkirchen:
Z —  —— Raumaneilignung un Personales Angebot

„POSt ICONIC turn“

IC [al auf Entwicklungen der Jugendpastoral und kırchlichen
Jugendarbeit des vVergangenen Jahrzehnts zurück Scheiınen VOT

allem We]| Entwicklungen das FE tikett verdienen wirkliıche Neuerungen
S@eIMN |)ie Entstehung Von Jugendkirchen als neuartıgen Jugend-

nastoralen onzepts’ und dıe ese Von äasthetisch gewendeten
Jugendpastoral|l als fundamental neuartiıgen Herangehenswelse
des kiırchlichen Handels mIT und JUNgEN Menschen Diese Heiden
Entwicklungen stehen zunächst für Ssıch selbst Gleichwonl SINd SIE ı

Mnnelrel Zusammenhang miteinander sehen | dem
letztiere theoretisc Hestimmten Zugriff und ersiere DraXlS-
erprobten Zugang darstellen dıe wechselseltig aufeIınander
SINd
Was Jjedoch auf den ersten IC nach Innovatıon aussıe SICN
DEe| gENAUESTET Betrachtung als INe Fortführung und Aktualisierung De-
stehender Jugendpastoraler onzepte Dieser ese SOI| I rolgenden
anhand VOTI Erfahrungen I der Jugendkirche München nachgegangen
werden weilche als Eerstie Von Jugendverband getragene Inıtlatıve
für diesen Brückenschlag geradezu prädestiniert SeIMN dürfte
Das Jugendkirchenprojekt | München SEeiz und hereIıts das IST NIC
selbstverständlich | heterogenen Feld Von Jugendkirchenprojekten
I deutschen Sprachraum und unterschliedlicher Konfession

SIGENS ZUT erfügung gestellten Kirchengebäude an © In der

Vgl ısa ams [)as Experiment Jugendkirche |Die ersien re der Jugendkirch
TARGHA Oberhausen Ine exemplariısche Fallstudiıe Zzur Problematık jJugendpasto-
raler euorlentierung, Prakfiische Theologıe eute and 94 Stuttigart (Kohlha
2008 ams ScnNrei „Was als singuläres Experiment begann wurde Ausgangspunkt

und vielgestaltigen Sozlaliorm nnerhalb der
Jugendpastoral SOWoN| katholischen als auch evangelischen Hereich i£ (19)
Vgl aucn ans Hobelsberger Hgg.) EXperiment Jugendkirch ven Uund

LebendigeSpirttualität evelaer 2003 WI das Themenheft „Jugendkirche
Seelsorge Heft 4/2004)

A—z—A:n_-.Vgl exemplarısch Matthias ellmann, g Wars ädoy' für eINe asthetisch
gewendete Glaubenskommunikation, Lebendige Seelsorge 55 Heft 4/2004), 220
234
ans Mobelsberge dentifiziert auf der ugendkirchlichen andkarie drel Kategorien

—” sakralräumlich fokussierte Jugendkı  projekt Jugendgottesdiensilich fO-
Uussierte Jugendgemeinden WI Jugendkulture!| und sSozlalräumlıch orlientierte
misslionarısche Gemeindegründungsprojekte mIt Jungen enscnen Während Modell
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Vorbereitungsphase ZU Kölner Weltjugendtag und Im Z/uge der
Ansliediung der Jugendverbände und des Frzbischöflichen Jugendamtes
aurf eiInem kırchlichen (Gelände mıit Schulen und Hochschulen
wurde die Idee geboren, das Kirchengebäude auf dem Gelände das
Projekt einer spezliellen Jugendkirche anzukoppeln angesichts der
l1elza Dädagogischer Einrichtungen auf diesem „kirchlichen Campus’
Ine gewlSs zielgruppenorlentierte Überlegung.
Für die Konzeptionellen Entscheidungen WarTr grundlegend, ass n der
Frzdiözese München und reising dıe kırchliche Jugendarbeit üuber en
gut ausgebautes Netz Jugendstellen und ofenen Jugendzentren
vertfügt, weilche mıit Dädagogischem und bastoralem Persona| S6-
stattet SINd OMI Ist HNächendeckend ıne Drofessionelle Unterstützung
VOT] ehrenamtlıchen JugendarbeilterInnen als uch Von nauptamtlıchen
JugendseelsorgerInnen gewährleistet. Die Jugendkirche München
musste er Iso en eigenes Profil entwickeln, welches SICH VOoT) den
Angeboten der Jugendstellen und der Jugendverbände Sie Sollte
die bestehende kırchliche Jugendarbeit Iso nıIC opleren und mıt [IeU-

Etiıketit versehen, sSsondern auf eigene erganzen.
|1)em Projekt der Jugendakirche München leg er ıne SNYESTE
Konzeption zugrunde, welche auf den sSakralen Raum Tokussiert und die-
S6(/] insofern erns nımm , als ass das regelmäßige sonntagabendliche
Gottesdienstangebot den Pulsschlag der Jugendkirche München Hıldet
amı genht ben NIC eiınen Ansatz, gängiıgen Jugendpastoralen,
Jugendliturgischen der religiös-Jugendkulturellen Projekten mıt dem
„Modebeagrıiff" Jugendkirche Ine EUeEe „Attraktivitätslegierung“ VeT-

DaAsSseN. Insofern Ist nlıer Hobelsberger durchaus zuzustimmen, Weln 8
das eigentlich Neue und Innovatıve des Jugen  Irchenansatzes n der
Konzeptionellen Einbeziehung eInes Sakralraumes SIE GENaAUST noch
In der erortung des Sakralraumes als konzeptionellem Kern (!) eInes
Jugendorientierten Ansatzes.

vornehmlıch Im katholischen aum praktiziert werde, selen dıe Modelle D) und
C) ausscnhlle  e evangelisch oder freikirchlich veroritet (val ans Mobelsberger,
Jugendkirc eIne /wischenbilanz, n Arbeitsstelle ottesdienst D (01/2008), 3D
40, hıer 85
ans Mobelsberger, Jugendpastoral des En  S Fine nraktisch-Iheologische
eillexion und Konzeptlion des SOZlalen andelns Jugendliche (Studien Iheologie
und PraxIıs der Seelsorge 6/) ürzburg 2006, 3928
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Von der „Padagogıik des Jugendraums“ zum

„Experiment Jugendkirche“:
Religionsaneignung uUurc Kirchenraumaneigung?

Nachdem L othar ONNISC und Rıchard Münchmeiler 1990 Ihre Skizze
einer „Pädagogık des Jugendraumes” veröffentlicht hatten>, hat dıe
RKaumorlientierung In den konzeptionellen Diskursen der Jugendpädagogik
und Jugendpastoral eınen festen latz eingenommen. Dass Kınder
und Jugendliche Räume Denötigen und Sıch die n innen steckenden
Möglıchkeilten anelgnen möchten, zaänl selther ZUT Grundsubstanz JU-
gendpädagogischen Denkens 1es gılt ebenso für die Überzeugung,
ass hierfür Räume SOWoOoN| Im konkreten Sinn als uch Im übertragenen
Sinn VOT1 Bedeutung sSIınd Miıt dieser Grundemsich wurde uch In der
Jugendpastoral und kırchlichen Jugendarbeil nantıert Uund experimentie
und Nan ırd behaupten kKönnen, ass wesentliche elle Ihrer eutigen
PraxIis darauf hasleren © ISst dıe Orientierung Käumen ISo eigentlich
en alter Hut, der War noch getragen wird, ber für keine Modenschau
mehr taugt”?
Im Zusammenhang mıt der Entstehung der Jugendkirchen ZeIg SIcCh viel-
mehr, ass dıe Konzeption eIiner raumorlientierten Jugendpastoral keInes-
alls altmodisch geworden Ist Uund durchaus uch Konzeptionel| pret

Iıst Innovatıv erscheımnt der Idee „Jugendkirche” zunächst die
Entdeckung des Sakral- DZW. Kırchenraumes mıit seinen In Inm verbor-

Aneignungsmöglichkeiten als Potential für dıe Jugendpastoral.
Dass sakrale Käume alur en Potential Dereithalten, ıST natürlıch kKel-

Neutigkeit. Entscheiden Ist allerdings, ass neIides nNun In eınem
Tassenderen Sinn zusammenkommt, NıIC menr NMUuTr darum geht,
ass Jugend und Kırchenraum punktuell und temporar (Z Tür die änge
eInes Jugendgottesdienstes) zueiınander finden em Junge Menschen
eınen sakralen Kaum nach Ihren Maflsstäben und (ästhetischen Vorlieben
als sSolchen gestalten und NIC NUuTr nutzen! en, kannn ucn die
Anelignung der in sakralen ebauden „versteckten“ Themen und Fragen
Urc| dıe Jungen Menschen ıne andere Dimension erlangen, als dies
hne diese Gestaltbarkaeit möglıch ware FS genht Iso NIC NUur darum,
ass Jugendliche eiınen (Kirchen-)Raum zur erfügung geste eKOom-
mMen, In dem SIE den Glauben n Ihren Formen felern können. Das AaUuUS-

schlaggebende Kriterıum Hesteht darın, ass dieser Raum In Jugendlicher
Asthetik „prägbar‘ Iıst

L othar ONNISC Kıchard ünchmeler, Pädagogık des Jugendraumes. Zr
Begründung Uund PraxIis eıner SOzlalräumlichen Jugendpädagogık, eiınnNnem-
München 990
/u Grundlagen und Praxisfeldern einer raumorIentlierten Jug  toral vgl
Erzbischöfliches Jugendamt München UnNd Jugend(t)räume.
ermöglıcht Bedingungen Und Erfolgsgeschichten, 130. München
(Erzbischöfliches Jugendamt) 2003
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1es ıst In zwelfacher INSIC ıne Herausforderung: die Architektur von
Kırchenräumen und die Mentalıtät erwachsener KırchenvertreterInnen.
Hıer ergeben SICH mrragestellungen Von grundsätzlicher Bedeutung, Ist
doch das rundprinzIip der Seelsorgeorganisation territorial esumm
Denn problematisc daran Ist, ass amı Indıre die Annahme
grunde gelegt wird, en und erselbe Kiırchenraum verfüge üuber die
rählgkeit, den Gläubigen Uund Glaubensuchenden üUber e Kulturelle,
astnelUsche und generationelle Pluralıtät nınweg gleichermaßen ZUTr

RellgionsaneIlgnung dienen können. Dass dies NIC NNUTr sozlologische
und Dsychologische Fıktion Ist, Sondern VOT allem ennn allzu oft tabulsier-
ter EXklusionsmechanısmus, ırd rsit langsam Dastora bewusst Wenn
Mobelsberger er Vorn} einer „Jugendkulturellen partheid” erwachnse-
nen-kulturell geprägter, besetzter und SomıIt verriegelter Kırchenräume
und Liturgien spricht, legt ST amı eCcC den Finger In die un
gemeindepastoraler und milleuverfangener elbstgefälligkeiten.‘
Jugendkirchenprojekte geben VOIl, SIcCh hliervon unterscheliden. och Ist

YaTt NIC notwendig, ass SIE hıer robleme der Dostmodernen SOZIO-
religiıösen Pluralıtät lIösen genugt doch Im Jugendbereich ıne Öffnung

oraktizieren. Damıt Aneilgnung möglıch Wird, [NUSS Jugendkirche ıne
entsprechende ennel den Tag legen, gewlIssermaßen
des „leeren’, gestaltbaren Raums. amı Ine Anelgnung spirıtueller
Dimensionen und ıne Auseinandersetzung mıt reilgiıösen rragen eröff-
nel werden, ıst Jjedoch en reilglös vorgepragter „leerer” Kaum erforderlich,
der den Zugang zum Religiösen und Spirituellen eröffnen vermag.®
EFSsS Scheımnt ISo diese Balance zwischen religiöÖser Vorprägung
und lIreler Gestaltbarkeit gehen |Die pfarreiunabhängige „Kırche VOIN
uten en’”,  “ die (1U  ] als Jugendkirche München lent, ertfüllt diesen
nspruch: Als ıtte des Jahrhunderts erbaute Klosterkıirche verfügt
SIE Uber en eindeutiges kırchliches Gepräge, nachdem deren MEeUTOMa-

niısch-neugotische Innenausstattung Jjedoch nereıts In den 1960er ent-
ern worden Waäl, Ist SIE zugleic Vo Balast überbordender Gestaltung
hefifreit |DIie L_eere dieses sakralen Raumes ermöglıcht Jugendlichen e1-
mel Zugang Liturgien Uund reilgiıösen TIhemen, WIıEe SIE Ihn In 6-
pragtien Räumen der Pfarrkırchen oft NIC erhalten SO ist Ihnen In der
Jugendkirche München zum eispie|l möglıch, den Raum In das IC
tauchen, welches SIE uch Aaus Ihren sAäkularen Feliern kennen. Sie en
den Freiraum, uch n eInem Gottesdienst Ihre | ebensireude Im Tanz
„Inrer usık  .. zum USGTrUuC Dpringen Sıie können mıt VOT)] Ihnen selbst

Vgl ans HMobelsberger, Ergänzung, NIC rsatz Jugendkirche tasten SICH auf
Neuland VOT, In Herder Korrespondenz 59(960-563, hlıer 561
Vgl arın U  äschel, Vom Kırchenraum zu Kırchentraum Jugendkirche als e!|
verbandlıcher Jugendarbel Im BDKI, In arıanne Brand!| (Hgg.) Engagement
erformance Kırchliche Jugend(verbands)arbeit eute, Düsseldorf 2007, 6/7-7T7, nıer
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gestalteten raTıls rellgiıöÖösen I|hemen die an gestalten der
den Gottesdienst Urc eligens Zzu ema des Evangeliums gestalte-

Videoclips Hereichern. |DIiese werden annn MC Irgendwo zwischen
Tabernake| und Altarkreuz ıne Drovisorische eınwan geworien,
Sondern einem eigens alur vorgesehenen Ort, der den Ansprüchen
Jugendlicher Asthaetik genugt

Vom Akkusatıv zum aU V
Raumaneignung Im andel des „ICONIC turn  ß

Dass die Jugendkirchen den Jugendpädagogischen Kaum-
aneignungskonzepten mıt iwa eınem Jahrzenhnt Verzögerung Tolgten,
dürtfte amı erklärlıch seln, ass diese War praktisch einsichtig
[ern, Jjedoch rst Uurc die Wahrnehmung der „ästhetischen ende  6 die
Notwendigkeit VOT)] Jugendeligenen Sakralräumen greifbar wurde. Die
Ihematisierung milieuspezifischer Asthetiken durchaus uch n Ihren
Zugänge verbauenden und Chancen verstellenden Auswirkungen machte
eUUNC ass Ine wohlmemende Einheltsrhetoriık MJO „elne Kırche Ist doch
für lle Menschen “ SICH als konträr den SICH diferenzierenden as-
thetischen Vorlieben und VOT allem asthetischen Abneigungen entpuppte.
och dıe Idee der Jugendkirchen reicht ıne ene tiefer als (nur die
rage ach eiıner modernen zeitgenössischen Kırchenarchitektur Denn
Wellll Asthetik SICH als ennn ständiges Sich-selbst-neu-Inszenieren dar-
stellt, kann die „fertige”, „vollendete”, „abgeschlossene” Gestaltung
des Kırchenraumes NıIC mehr geben!
An diesem un „überholt die kontinulerliche Identitätsfindung, WIıe SIEe
die heutige Jugendgeneration für SICH bewältigen [NUSS, dıe Vorstellung
eIiner gewiIssermaßen starren Raumanelgnung: Insolfern Raum dehnbar
und Anelignung unendlıich werden und Identitätsbildung sIch zum lebens-
langen Prozess wandelt, scheımmt das Konzept der Raumanelgnung auch
DEe| Kirchenräumen) aufden Kopf gestellt Zu werden Im Kontext des „ICONIC
turn  “ ISO der Verlagerung VOT sprachlicher visueller KommMunıIıkation
DZW. der  Ösung der Vorrangigkeit des es und der Kognıition Urc
das Bild, ırd der Selbstverwirklichungsanspruch Junger Menschen War
NIC erseftzl, ber „performiert”: So ırd das Selbstbild weniger VOTTI eın
her als Vo Schein elimıne DZW. der Scheimn selbhst ıST das Serin |)iese
Wortwahl ıst erns gemeint und HeIhaltet keineswegs die Festiegung VOor'/

Wertigkeiten. Sie Ooll vielmenr darauf verweilsen, ass SICH Identütät nun
wesentliıch VOI] der eigenen VWirkung gegenüber anderen her Hestimmen

mussen glaubt.
Mit anderen en ass der Kirchenraum, den ICN Hesuche und In
dem Icn felere, mır und dem Bild, das ICN Will, ass die anderen
VOorn mMır haben? Imm mMan diese Maltung erns(, kehrt SICH uchn
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Raumanelgnung DZW. präzisiert den Innersten Kern dessen, WIEe SIE
un  J1onNnıe Raumanelgnung erschöp SICH NIC darın, ass das Ich dıe
rukiur des Raumes übernımmt sich anelgnet), sSsondern SIE gestaltet
den KRaum gewissermaßen gemä den Anforderungen des Ichs (eIg
nel ISo dem Raum EIWas Bestimmtes an) |Diese Verschliebung VON
Akkusatıv zu atıv, Vorn ıch den Raum aneignen dem Raum ıch
aneignen, markıert gleichermaßen die Kontinurtä als uchn den Wandel,
unter denen Jugendkirchenprojekte auf das Konzept der Raumanelgnung
bezogen SINd
LDieser Komplizierte theoretische Erklärungszusammenhang lässt VeTl-

schiedenartige, mıt der „Raum”-Begrifflichkeit spielende Beschreibungen
des Jugendkirchenkonzepts ochn einmal n einem anderen IC Er-
Scheıınen Uund vertieft deren Bedeutung. Denn Wenn aur diese Welse
der Sakralraum zu „Resonanzraum”“ der eigenen Identität und
Spiritualität Ird (die dort verstärkt wWird und Wenn/\n ET als 5  u  ne Uund
Ausstellungsraum“ der eigenen Rellglosität dienen kann (die dort OTNent-
lıch wird ırd eutlich, ass gerade der sakrale Kırchenraum n eıner
dienenden un  10n der Beförderung uUund Unterstützung der Ausbildung
indiıvidueller Spiritualität, Religlosität und Identität Hhestimmen wäre. 19
Hıer ergäbe sıch uchn der Ansatzpunkt, die diakonische Dimension VOorn}n
Jugendkirchen als Dienst der Subjektwerdung Junger Menschen eINZU-
holen, WIEe SIE der Synodenbeschluss ‚Ziele und ufgaben kırchlicher
Jugendarbeit“ VOorsıe
Wie In vergleichbarem Duktus die Gemeindetheologie Urc dıe DOST-
konziliare Sakralarchitektur ergaänzt und unterstiuiz wurde, können
Jugendkirchen mıit inhrer sakral-transzendenzbezogenen, ber gestalt-
Daren Raumförmigkeit die Jugendliche Selbstinszenierungsidentität De-
ördern Davon dürtte Sich die Attraktivıtät einer Jugendkirche nerleıten
Sie kannn IeUuUue Chancen eröffnen, Wenn Jugendliche selbst Subjekt
eın en Soll SIEe Jjedoch kırchlicher Imagepolitur dienen, misslingt
sie, enn dürtfte raglic semn, 010 SICH Jugendkulturelle und kırchliche
Selbstinszenierung miteinander vertragen können) Dieser Pessimismus
rührt aher, WeIl|l el SICH NIC NMUur aufTf der asthetischen ene
terıa| vonemander unterscheiden, Sondern WeI| nereıts formal DE sehr
neterogenen Beteiligten das Aneignungsparadigma Im aUV NIC menr
tIunktionieren kann. Währenddessen kann das Aneignungsparadigma
Im Akkusatıv (das den Raum unverändert ässt) davon ausgenen, ass

selbst DE konträren Interessensgruppen Tormal Tunktionsfähig Dleibt
der ausbleibende Olg konnte Ja annn dem Unwillen der Betelligten

angelastet werden.

Vgl ans Hobelsberger, Jugendkirche eıne Zwischenbilanz (a.a.0.) 35-36
10 An dieser Stelle ware eIıner pragmatischen Mgangswelse widersprechen, die

die Raumorientierung ZWaTlT wortspielerisch durchbuchstabiert, Jjedoch eren ıdenti-
tätsbildend Dimension vernachlässigt.
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Vom Pastoralkonsum zurück zur Partizıpation
Was Jugendkirchen der Kırche abverlangen

An dieser Argumentationsiinie Ird ersıIc  lıc welchen Nspruc
„Entäufßerung SIM Konsequent | Oorızon des CONIC turn verorteies
Jugendkirchenprojekt Von kırchlichen Verantwortungsträgern abverlangen
kann Die Aussage der Jugend emn Kirchengebäude zur Verfügung stel-
len verharmlost vermutlich den Vorschuss Vertrauen das Potentia|
Konflikthaftigkeit ber uch die daran geknüpften rwartungen welche
SIıch mIT der Einrichtung Von Jugendkirchen verbinden Nach Einschätzung
VOo'/ Hans HMobelsberger SING Jugendkirchen überwiegend als „OP OWN-
Inıtatıven zucharakterisieren underbetontdemgegenüber „Partizıpation
IST als L eıtmotiv unverzıchtbar für Jugendkirchen wollen SIE NIC | e1-
Merlr Öökonomischen Angebotsstruktur nängen Dleiben oDrofessionelle
nbDıeter Kunden möglichst gut edienen und unterhalten %11 en der
darın artıkulierten Kriıtik der vermelnntlichen Zukunftsträchtigkeit
pastoralen KONSUMIOgI ıST hervorzuheben ass VOo'T ben era verord-
neie Inıtlatıven Raumanelgnungsparadigma ZUGEWIESEN werden
11USSEe/] das auf dem Hıntergrun der dentitätskonstruktionen des CONIC
turn ben NıIC mehr als zeitgemälß eingestuft werden konnte
Von er IST der spezilfische | UuUNsSeTeTr Perspektive notwendige und
gleich modellhafte Charakter Jugendkirche | Jugendverbandlıcher
Trägerschaft dezıdiert als Bottom Inıtıatıve Degreifen Pragmatisch
gedacht ST durchaus vorstellbar ass IN Kirchenleitung den JUNOgEN
Menschen INe Jugendkirche „nhinstellt Uund Q| VOoO'T Experten era-
ien durchaus deren asthetischen Geschmack trefen und die richtige
technısche Ausstattung installieren vVermad Der QEWISS aufwändigere
schwierigere und mIT Konfliktpotential eNnattielie Weg en AaUuUs den J e
gendpastoralen Prinziplen VOT Partizıpation, Selbstorganisation und
Subjektwerdung |JUNGEST Menschen.
Deshalb wurde die Trägerscha der Jugendkirche München HeIm BDK
I der Region München angesiedelt VOT dem dıe Idee und Inıtlatıve Aaus-

GING und | dessen Verantwortlichkeitsstrukturen und demokratische
Beteiligungsformen das Projekt integriert IST Uber den orstan und diıe
Seelsorgerin der BDK J Stadtebene IST insolfern uch das ehrenamtliıche
„Jugendkirchenteam eingebunden | die größeren Zusammenhänge
kırchlicher Jugendarbeit wenngleich | der Gestaltung und Auswahl
VOT)] Programmen und Angeboten I der Jugendkirche selbstständIig
DIese ruktiur IST Insofern Hedeutsam als ass dıe Jugendverbände
die Ffarrgemeinden und die SOMI gesamte katholische Jugendarbeit I
Münchner Stadtgebile eingebunden SINd und azZu Deltragen das Jugend-
kirchenprojekt mIT en Tüllen und XISTeNZ abzusıchern

11 Vg| ans Mobelsberge Jugendkirchen eINe ZwISC  Z (a Z 38
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Miıt einer SOolchen Konzeption gelingt War NIC en gewilIsserma-
en täglıch VOT KreativıtÄ sprühendes und mıit en brummendes
Jugendkirchenprojekt installieren. och DE sSolchen Bıldern Ist ohne-
hın Skepsisyda die nachhaltiıgen Wirkungen VOT) konsumlile-
renden Jugendkirchlichen „Angeboten’ onl her vorsichtig eurtel WeTl-
den sollten. Überzeugender scheiınt, das Konzept der Raumanelgnung
Im alle VolT/ Jugendkirchen NIC rst He tertiggestellten „leeren” Kırchen
einsetizen lassen, Sondern Hereıts Im Entstehungsprozess Uund In der
„Eroberung” der Jugendkirche oraktizieren: auf dem Weg zur kırchen-
amtlıchen Entscheidung, Iıne Kırche als Jugendkirche ZUT erfügung

stellen In der Auseinandersetzung Auswahl Und Gestaltung INn-
nenarchiıtektonischer Fiemente, dıe ıne Kırche ZUr Jugendkirche WeTl-
den lassen möglicherweise HIS hın zZur Durchsetzung eIiner finanzlel-
len und personellen Mindestausstattung, Urc diıe manches WUN-
schenswerte Programm rst möglıch werden kann. Für dıe Jugendkirche
München Hedeutete das Zzu eispie!l alur SOrgen und kämpfen,
ass In die Besprechungen mıit den Architekten und dem Baureferat der
FrZzdIiÖzese Immer uch Mitglieder des Jugendkirchenteams eingeladen
SINd Miıt IC auf die künstlerische Ausgestaltung der Kırche Ist 0Un ıne
Projektgruppe Aus Jugendlichen des Jugendkirchenteams, Künstlern und
dem Kunstreferenten der DIÖzZzese vorgesehen und ucn Niınsıchtlich der
techniıschen Ausstattung der Kırche Ird das Wiıssen der Jungen euitfe eINn-
bezogen, welche DEe] den Planungsbesprechungen anwesend SINd Dass
dieses Z/Zusammenwirken aurf Dbeiden Selten erhebliche Lernbereitscha
erfordert, ist unverkennbar. Wenn Zie]l der Jugendpastoral serm soll,
ass Junge Menschen SIch Glaube Uund eligion anelgnen, ass SIE
SICH Kırche (als Raum Uund als Gemeinschaft) anelgnen Indem SIE IN-
Mel] eiwas VOIT SICN anelgnen, Iırd Man feststellen dürfen, ass die
KOompromiIsstfählgkeit NIC In erster Inıe aurf Seilten der Jugendlichen ET-

werden MMUSS

Von Langweillern zZzu „Durning bersons“
Personales Angebot für osimoderne HIeUsS

DIe Grundprinzipien der kırchlichen Jugendarbeit, WIE SIE Im
VWürzburger Synodenbeschluss niedergeschrieben SINd, SINd Iso uch
n Jugendkirchen umsetzbar SIe können und mussen uchn hıer n
nschlag gebrac werden. Unfraglich erscheımnt abel, ass uch
anders gehen könnte Erscheint „Jugendkirche” Vielleicht uchn Insofern
manchen nÖöcnhst attraktıv,. WeI| In Inr Prinzipien WIEe martizipation und
Selbstorganisation vermelnntlich ausgeschaltet werden können der 1NNUuTr
IOwW leve| ertfüllt werden müssen? Diese rage ırd (UT Im Einzelfall DEe-
antwortbar seln, SIEe ırd ber einhergehen mussen mıt der rage acn
dem tatsächlichen 7Zie]| VOT/ „Jugendkirche”: eht n ersier Inıe die
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„Attraktivitätsleglierung” VOT eligion gegenüber Jungen Menschen, ihnen
ISo Öglıchkelten der ahrung Dieten, ass (MMan\n sıch mıit ellgion
NIC verstecken Draucht, ass [a} „mıit ellgion NıIC scheiße Aaus-

der geht diıe Erschließung Von ugängen zu RKeillglösen,
Religionsanelgnung Urc Raumanelgnung, Uund Insofern letztlich

einen Prozess Dersönlicher Identitätsbildung Von Jungen Menschen”?
Auf dem Hintergrund der Differenzierungen, die der Würzburger
Synodenbeschluss VOTgeNOMMEN nat, Ird mman Können, ass
erstieren en ‚attraktıves Sachangebot” ausreichen dürtte, ass ber das
zweiıte den wesentlichen Auftrag Von Jugendpastora|l ausmacht. Insofern
omm dieser Stelle das Konzept des „Personalen ngebots’ INS plel.
Wır SIN der UÜberzeugung, ass das Potential VOo'T) Räumen MUur ann
ausgeschöpft werden Kann, Wenn Urc Personen gewlissermaßen
katalysatorisch unterstiutiz ırd Im Sinne des Synodenbeschlusses SIN
amı gleichermaßen Gruppen und Gleichaltrige, als uch glaubwürdige
Personen gemeint, die „IM Uus der eratung Uund Begleitung“"® wiırken.
1as Sellmann hat darauf verwiesen, ass durchaus uch „post ICO-
NIC turn  C6 diıe Relevanz der VOor'n/n Ihm genannten „DUurNING Dersons’ als
„Werbeträger für die Nachfolge Jesu“ Uunverzıchtbar SE 8 Jugendkirchen
als rojekte einer asthetisch gewendeten Jugendpastoral überwinden
Iso das Konzept des „Personalen ngebots’ NIC Sondern radıkalısie-
[61]1 und modernIısieren FS gent NIC MNMUur Ine DeNhauptete, SonNdern
VOT allem Ine erfahrbare Authentizıtät VOoT/ Personen, die NIC NMUuTr

Gewährsträger der Glaubwürdigkeit der christliche Ootscha eın sollen,
Sondern das ware aufgrun der Ergebnisse der Sinus-Milieustudie 2
hinzuzufügen dıe als Neugılerige und Neugıier erweckende Menschen
Zugänge autfzuschließen vermögen.
„Personales Angebot” edeute Im Alltag ucNn einer Jugendkirche WIEe
In München zunächst EIWAaS her Unschelmbares und Unspektakuläres:
FSs SINd In ersier Inıe dıe Mitglieder des Jugendkirchenteams, die
Wortgottesdienste gestalten, Jugendtreifs einladen und Ine kleine
Jugendband gegründet en rıester und Jugendseelsorgerinnen und
Jugendseelsorger gestalten Gottesdienste, leıten Workshoptage und
stellen sıch sSelbst für Begegnung und espräc ZUT erfügung. uch dıe

12 Vgl Hermann Steinkamp, DIe nnovatoriıschen Grundzüge des Synodenbeschlusses...
und eren Rezeptions- und Wirkungsgeschichte, n ans Mobelsberger /
echner VWernerHz Hgg.) lele und ufgaben K!  II Jugendarbel
Bılanz und Auftrag nach dem Synodenbeschlufß (Studien Zzur Jugendpastoral,
Band 3 München 996, 35-48; nıer 417
Vgl ellmann, „Komm und sieh!” Konzeptionelle Skizzen eıner e_

gewendeten Jugendpastoral, In arıanne Brand! Engagement
erformance Kırchliche Jugend(verbands)arbeit eutle, Düsseldortf 2007. 43-60
niıer SOWIE ans Hobelsberger ellmann, Juge  stora|
Grundprinzipien Kırchli Jugend(verbands)arbeit In der ULISKUSSION, In arlıanne
Brand! (Hgg.) Engagement erformance (a.a.0.) 146-1 99, mıer 146-151

PTINAI, ahrgang, Heft 9-1, Kuth er Markus Haschke 123



Mitglıeder der Jugendverbände, 1e lelle des Programms der Jugendkirche
gestalten, SIN Bestanadte!ll des „Personalen ngebots”. Dass diese IrcCNn-
ICN engaglerten Jungen Menschen SOWIEe die JugendseelsorgerInnen nier
kreatıv und konstru  IV Neues schaffen, Indem SIE ermöglıchen, DEe|
Projekten Deispielsweise ıne neugotische Kırchenarchitektu mıt ramlılUs
auszugestalten Uund In tarbige L Iıchter auchen der den Hall kırchlicher
Gewölbe mıit dem lang elektroniıscher Beschallung erfüllen, STe hlıer
aulßer rage FSsS geht nier jJedoch mehr, als ass den Beteilligten
gestanden wWird, uch mal eiwas Treier Uund UNYSZWUNGENEST mıt der Kırche
und dem Glauben umzugehen, „über die Stränge schlagen‘ der als
Jugendseelsorgerln glauben, mıit en WenId Abweilchung Vo radılla-
nellen lef Uund seIınen orgaben werde [ar DEe| den Jungen Menschen
Schon en WenIg Desser ankommen.
Aus den Sinus-Milieustudien!* Wissen WIT, ass speziell Junge Menschen
der Milieuorientierung aber DEe| weıtem NIC MUur lese) den aupt-
und ehrenamtlichen Kırchenmenschen auC Jugendlichen) überwiegend
das —iıkeit einer gewilssen Langweliligkeit aufdrücken (1 autet In der
Miılıeuorientierung der Pertformer-Jugendlichen ıne der Daradıgmatischen
Fragen explizıit: „Wer Iıst Interessant und WeTr ıST spannend für mich?”
und eın Kompetenter Umgang mıit technologischen Möglıchkeiten, zeıt-
gemäßem Design und das Bewusstsenm für ualıta Uund 11l gehören WIE
selbstverständlich azZzu Und In der Millteuorientierung der experimenta-
IIstischen Jugendlichen Ist gerade das synästhetische Experimentieren
Uund Rekombinleren VO'T Polarıtäten Z UuUrc aDsıc  IC gesetzte
Stilbrüche und Provokationen), weilche Glanz verleiıhen und OD-
onl Datchwork-artig und VOo'/N geringer Halbwertszel Identität herstel-
len

Jugendliche SOWIE JugendarbeiterInnen und -seelsorgerInnen, die n
Jugendkirchen zeigen, ass SIE technologisch und stilıstisc aurf der Höhe
der /eıt SINd, die den Raum Tfür realtve Synästhesie eröffnen und stilıstı-
che Provokationen NIC [1UT zulassen sondern selbhst JYeEN, en
dıe Chance, n den Dostmodernen Jugend(leit)milieus wieder wanr- und
erns werden. DIie Idee des „personalen ngebots” Ist dem-
achn NIC NUur die rorderung einer Dadagogisch-pastoralen Überlegung

Sondern uchn Erwartungshaltung Junger Menschen und Kriterium Ihres
Sich-einlassens auf eligion der Kırchel!

Vgl insbesondere Bund der Deutschen Katholische Jugend Isereor Hgg.) Wie
ticken Jugendliche Sinus-Milieustudie UZ Düsseldorf 2008
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Von den GC-Milieus zurück ZU Jugendpastoralen
Grundprinzipien:
Jugendkirchen stehen für andel! un Kontinuirtät!

)ass diese L ektion gerade Im Zusammenhang VOT) Jugendkirchen ler-
Mel Ist, dürtfte kenin /ufall SeIN: Alleın der Begrıiff „Jugendkirche” lässt SICH
In der Perspektive Junger Experimentalisten als (wiederum anziıehende)
Drovokante Kombination der In Ihren ugen unvereinbaren Polarıtät VOoOT)

Jugend (als innovatıver und kreativer Generation) und Kırche (als rück-
wärtsgewandter und veralteter Institution) begreifen.
Jugendkirche stellt Iso ıne Begrifflichkeit, en Modell und ıne eallta
dar, die üuber das Potential verfügt, die Herausforderungen des ICONIC turn
pastora erns nehmen und Im Sinne eıner asthetisch gewendeten
Jugendpastoral darauf INne Antwort Hereitzuhalten Wer Jjedoch meint,
Jugendkirchen selien mıt diesem Zugang azZu geelgnet, zentrale KONZEP-
tionelle Grundüberzeugung der Jugendpastoral verdrängen können,
bewegt SICH auf der alscnen Spur.
jeimenrT Dasıert darauf, das theoretische Konzept der Raumanelgnung
unter der Prämisse einer subjektorientierten Jugendpastoral konsequent
weitergedacht und autfsakrale Räume als alte WIıEe NneUue dentifikationsorte
rellglıösen aubens bezogen en FS erweiltert die ITragweilte des
rINZIpS der Partizipation über den Bereich der SOzlalen Beziehungen und
der Programme nınaus auf das Feld der Kirchenarchitektur Und zZeIg
auf, ass „personalesAngebot‘ gerade Im Kontextdes Sakralraumbezuges
für Junge Menschen eınen traktıvıitätszuwachs erlandgt, welcher WIe-
derum zum Schlüssel! werden kann, Jungen Menschen das Sinn- und
Deutungspotential' der sSakralen Räume erschließen können.
Insolern kannn resümlerend festgehalten werden, ass das
Jugendkirchenkonzept In der Kontinultät der Jugendpastoralen Grundlagen
Stie und gleichzeltig als deren zeitgemäße Umsetzung unter veränderten
Jugendsoziologischen Rahmenbedingungen einzuordnen ıst
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Helmut Jansen

Religiöse Fvents

Zur Bedeutung des rieDens in der Jugendpastoral

Religiöses Frieben in veranderter Festkultur

erbick hat eiınmal dıe ese aufgestellt, ass der Glaube vielen
Menschen nurnoch Im UIUSC Erstarrten, Im kleinbürgerlichen Mılıeu

der n den hierarchischen Strukturen SIC  ar werde. Seline Lebendigkeılt
S] n die Unsichtbarkait abgewandert.‘ Mit dem Zerbrechen des eInst al-
ternativlos und amı glaubwürdigen Modells der dırekten Bezogenhe!l Von

Jenseltigem He!|l Uund Institutionell verwalteter nadenmittel Ist für DOSIMO-
derne Menschen eute Kaum noch die Korrelation VOTI Glaubensbotschaft
und L ebensrealıtät In den kırchlichen ıLualen erkennen.
Anders dagegen Heım reilgliösen ven „Weltjugendtag’, der Von den
Jeilnehmenden und eIıner nreiten Medienöffentlichkeit als gelebtes,
rellgiöÖöses Gemeinschaftserlebnis Heschrieben wurde. Fast eiInstimmıIıg
außerten SICH die Jugendlichen In KöÖöln, ass SIE Sıch uch über den
Weltjugendtag nınaus ıne „lebendigere Kırche wünschen * Und e]|
WarTr doch Von Je her ıne „Katholische Kompetenz’, este, Festspiele
der uch Wallfahrten organısieren, kırchliches en für lle
Sinne auszugestalten.
Was Iso SIN „‚Events””? Mitar! lässt Sıch das Fvent als Ine SPEZI-
elle orm des Festlichen beschreiben, das SIch VOT allem AaUuUs den gesell-
Schaftlıchen Veränderungen heraus entwiıckelt nhat Konsequenzen dieser
Veränderungsprozesse SINd VOT allem die zunehmende Veralltäglichung
SOWIE Verzweckung des Festlichen SO erfordert die Meterogenität der
eilnehmenden, die Diffusität der lele, die Auflösung objektiver orgaben
und die Multiplizierung der vermenntlichen Festanlässe das Kompensat
der Außeralltäglichkeit, Intensität und Besonderhaeit ® Kırchlich InSZe-

Vgl Jürgen Werbick,Helmut Jansen  Religiöse Events  | Zur Bedeutung des Erlebens in der Jugendpastoral  1  Religiöses Erleben in veränderter Festkultur  erbick hat einmal die These aufgestellt, dass der Glaube vielen  Menschen nur noch im kultisch Erstarrten, im kleinbürgerlichen Milieu  oder in den hierarchischen Strukturen sichtbar werde. Seine Lebendigkeit  sei in die Unsichtbarkeit abgewandert.' Mit dem Zerbrechen des einst al-  ternativlos und damit glaubwürdigen Modells der direkten Bezogenheit von  jenseitigem Heil und institutionell verwalteter Gnadenmittel ist für postmo-  derne Menschen heute kaum noch die Korrelation von Glaubensbotschaft  und Lebensrealität in den kirchlichen Ritualen zu erkennen.  Anders dagegen beim religiösen Event „Weltjugendtag“, der von den  Teilnehmenden — und einer breiten Medienöffentlichkeit — als gelebtes,  religiıöses Gemeinschaftserlebnis beschrieben wurde. Fast einstimmig  äußerten sich die Jugendlichen in Köln, dass sie sich auch über den  Weltjugendtag hinaus eine „lebendigere Kirche“ wünschen.? Und dabei  war es doch von je her eine „katholische Kompetenz“, Feste, Festspiele  oder auch Wallfahrten zu organisieren, d.h. kirchliches Leben für alle  Sinne auszugestalten.  Was also sind „Events“? Mit Gebhardt lässt sich das Event als eine spezi-  elle Form des Festlichen beschreiben, das sich vor allem aus den gesell-  schaftlichen Veränderungen heraus entwickelt hat. Konsequenzen dieser  Veränderungsprozesse sind vor allem die zunehmende Veralltäglichung  sowie Verzweckung des Festlichen. So erfordert die Heterogenität der  Teilnehmenden, die Diffusität der Ziele, die Auflösung objektiver Vorgaben  und die Multiplizierung der vermeintlichen Festanlässe das Kompensat  der Außeralltäglichkeit, Intensität und Besonderheit.®* Kirchlich insze-  Vgl. Jürgen Werbick, „... damit sie das Leben haben und es in Fülle haben“ (Joh  10,10). Fundamentaltheologische Anfragen an das katechetische Handeln der Kirche,  in: Franz-Peter Tebartz-van Elst (Hrsg.), Katechese im Umbruch. Positionen und  Perspektiven (FS für D. Emeis), Freiburg i. Br. 1998, 152-164, hier: 163.  Vgl. Winfried Gebhardt / Ronald Hitzler / Franz Liebl (Hgg.), Forschungskonsortium  WJT. Megaparty Glaubensfest. Weltjugendtag: Erlebnis — Medien — Organisation  (Erlebniswelten Band 12), Wiesbaden 2007, 47; vgl. auch den zusammenfassenden  Artikel von Winfried Gebhardt, Religion als Abenteuer, in: Stimmen der Zeit, 2008(7),  435-449, hier: 440).  Bei Events wird auf Emotionen und Erlebnisse gesetzt — nicht nur, um Veranstaltungen  attraktiver vermarkten zu können, sondern vor allem auch um den Bedürfnissen der  126  PThl, 29. Jahrgang, Heft 2009-1, Helmut Jansenamı SsIe das en und n I1 En Jon
10,10 r undamentaltheologische nfragen das Katecnelische Handeln der Kirche,
In Franz-Peter eDa  -Vvan E Ist Katechese Im Umbruch Positionen und
merspektive (FS für Emels), Iburg Br 998, 572-1 64, hıer 163
Vgl rIe: Gebhardt / Ronald Hıitzler / ranz (Hgg.) rorschungskonsortium
V Glaubensfest Weltjugendtag: Medien Organisation
(Erlebniswelten Band (Z) Wiesbaden 2007, 47 vgl auch den zusammenfassenden
Artıkel VOTr'T} ar! als Abenteuer, n Stimmen der Zelt, 2008
435-449, hlıer 440)
He Fvents wiırd auf EFmMmotionen und Friebnisse geselzt NıIC [1UT, Veranstaltungen
attraktıver vermarkten können, sondern VOrT allem aucn den Bedürinissen der

126 PINAI, 29 ahrgang, Heft 9-1, Helmut Jansen



nıerte Fvents versuchen diesen Veränderungsprozessen echnung
tragen. In FEFvents oll das thematisie werden können, WOZU Sons diıe
Sprache ehl Kommuntkation geschieht nıer emotlional. Vor allem ber
stiftet gemeInsam rTeDbies Beziehung und SOZIale Bestätigung en
Aspekt, dem angesichts gegenwärtiger Blografisierungsprozesse ıne
erhebliche Relevanz für diıe Jugendpastoral zukommen dürtte, da hne
die ahrung gesellschaftlicher Plausiıbilität ıne CNrISÜICNEe Identität
auf Dauer problematisc eın Uürfte Das emotional-religiöse Frieben
ruC amı zusenNnends n den Mittelpunkt der Jugendpastoral. RellgiöÖse
Friebnisse uUund Fvents die Hoffnung Hleten die Öglıchkel einer
altraktıven Pastoral, In der SIch die und der Finzelne subjektivO-
nen und SOZIa| Destätigt erfahren
Für die olgende Untersuchung ırd ıne zweifache Annäherung das
Phänomen 5  vent  Ab gewählt, neben der „unternehmensorlentierten”
Perspektive VOT)] Fvents ebenso uch den Intentionen der Teilnehmenden

eispie des etzten VWeltjugendtags or verschafien. Vor
dem Hıntergrun der annn eingeführten anthropologisch-theologischen
Grundoption unhintergehbarer, menschlicher reinel sollen abschließen
die Jugendpastoralen Möglıiıchkeilten und edenken SKIZZIE werden.

Fun  Jjonale Aspekte des Fvents

Z EFvents marktstrategischer Perspektive

„EIN (Marketing-)Event ıst en vorbereıtetes rlebnis, das mittels einer
dramaturgisc auTtTgebauten Inszenlerung, der multisensuellen Ansprache
und urc Intera  10n ıne starke emotionale ufladung der Teilnehmer
Hewirkt und diese Im INDIIC aufTf en vorab definiertes, strategisches Zie]l
nın nachhaltig Uund langfristig HeemtTlusst Das übergeordnete Je] eiInes
EFvents leg In der emotionalen ufladung der Teilnehmenden, die-

stimulieren Uund ıne Jangirıstig wWırkende Mandlungs- und/oder
Einstellungssteuerung erreichen [ Der Schlüsse!| nIerZUu leg Im
rieDnNıs ] Fvents können In diesem Sinne uch Hetrachtet werden als
dreidimensionale, inszenierte Bilder, die ber lle Sinneskanäle wirksam
werden können. ernards welst darauft nıN, ass In dem IC OmMpO-

enscnen nacn tiefen UNG gan  Ul  en Erfahrungen (religiöÖser) Ergriffenheit entT-
Sprecnen. Insofern implizieren Eventsalso durchaus eine gewisse Kellgionsproduktivität
(vgl Michael Ebertz, Iranszendenz Im Augenblick Über die „Eventisierung“ des
mellglösen dargestellt eispiel der Katholischen Weltjugendtage, n Inire
Gebhardt / Konald Hıtzler Pfadenhauer Hgg.) EFvents Sozlologie des
Außergewöhnlichen, Opladen 2000, 345-362, hlier 348)
Val Ulrıch mliege! Hans-Georg Ziebertz OrIS [DIie Greichenfrage mal
anders Rellglöse ıle eutiger Jugendlicher, In Lebendige Seelsorge, 004(2), D3
245 hlier 244
In UuUSC ven In der Perspektiv des Marketing, In ans Mobelsberger auı
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nıerten Ereignisarrangement der eigentliche vent-Gegenstan mıtunter
NUur Iıne vordergründige olle spielt.® jleimenrT gent darum, outnen
als Wiırklichkeiten des alltäglıchen Lebens In eiınem asthetisch und e[I110-
tional verdichteten Rahmen aufzuheben., 3,5 den Teilnehmern dıe meta-
ohysische ahrung .des (3anzen des Sermns’ gestatten.“‘ Letztlich ziel
das Eventmarketing VOT allem darauf, die Beziehung den Kunden
MaNagen, SIEe olanen, gestlalten und kontrollieren S
Auf dem Weltjugendtag In öln gINg der Kırche ach Aussage des
Forschungskonsortiums WIJT ıne emotlionale Einheitserfahrung Ka-
tholıscher Zusammengehörigkei rolz aller Verschiedenhelit DIe Einheit
der Kırche sollte SOWON| ım öffentlichen Bewusstsenm YENAUSO WIe Im SUDbD-
jektiven Frieben der Teilnehmenden verankert werden.? Welıterhıin stellte
SICH Heım Weltjugendtag die eigentlich verbindliche re medienwirk-
Sa weniger als Korseltl, enn als ıne attraktıve und starke Option dar,
dıe SICH egenüber dem Hnreıiten Sinnstiftungsmar durchaus behaupten
kann: „DIE gelebte ı1e des Katholischen sSollte für eınen nerausge-
nobenen Moment [ als große, widerspruchslose Einhelilt nach außen
präsentiert und für dıe Teilnehmer erlenDDar gemacht werden. FS gINg
l ıne Demonstration der Stärke und des Anspruchs aurf gesell-
sSchaftliche Mitsprache urc erlebniszentrierte und mittels der Medien
WEeIlWeEe verbreıitelie Inszenlerung einer grandiosen ‚Einheitsfiktion’.””
Mafßgeblich DEe| a|| dem WarTrT die un  10N des Papstes als Markensymbol
des Katholizısmus In seIner Person gelang die Daradoxe ber doch
notwendige ymbiose VOoTl akralen und Popkulturellem.

Fvents duUu IC der Teilnnehmenden

Destandardisierung und Pluralisierung ordern eulte den Finzelnen azu
heraus, ennn en selbst SINNVOII bestimmen und erfolgreich [Nana-

gen DIe verschledenen Lebenswelten, n denen SICH vor allem Jugendliche
bewegen, erfordern Von ihnen ıne realıve Neuverknüpfung Komplexer
und Daradoxer Alltagserfahrungen. DISKUFrSIV Ist diesen Widersprüchen

Hüster Hgg.) ven Im ren eiträge eınem verantworteien Umgang mıiıt eıner
Sozlalform der Juge  toral, Düsseldorf 2002, 23-506, nıer Ar

Vgl aus ards, lles über Fvent!!? Phänomenologie und Bedeutung VOT! ven
In der Erlebnis-Kultur, In Mobelsberge Hüster, ven Im 5/-90, hier

Hıtzler / Pfa  uer, Fvents SOozlologie des Außergewöhnlichen,
Vgl ran Sistenich GCornella /Zanger, Eventmarketing. Das Marketing-Event als
takommunıkatıver ausitienrm ZUuT Etablierung VOT] Kundenbeziehungen, n Gebhardt /
Hıtzler / Pfadenhauer, EHvents Soziologie des Aulßßergewöhnlichen, 265-380
Vgl Hıtzler/ 1eb| (Hgg.) rorschungskonsortium VV
Glaubensfest Weltjugendtag NIS Medien Organisation Erle  Iswelten Band
12 VWiıesbaden 2007),
Gebhardt / ıtzier (Hgg.) Forschungskonsortium WJIT. egaparty Glaubensfest
Weltjugendtag: rieDnNıs Medien Organisation (Erlebniswelten Band 12) Wiesbaden
2007, 714
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Kaum och Deizukommen. DIie Aneignung und Vermittlung VOTrlT) en
gelingt Dostsäkular VOT allem üUber die Mediatisierung des Selbst und
die Ästhetisierung der Kommunikation:; ” SIEe Hleibt reIllc temporär DEe-
SCHNran und SITUaUV.
All diesen Anforderungen entsprechen EFvents UÜber die Teilnahme ent-
ScCNeIde alleın das Indiıviduum, uch die angestrebite Mitgliedschaft DleibDt
ZEeINC VOoT! Ihm esimm eilnehmende Suchen Im ven eiınen „emotIio-
nalen Zusatznutzen”®, derzu einen die astnNneUsche LOSIlÖSUNGg VOTTI Alltag
ewırrken uUund zZu anderen die üllung selbstentworfener Verheißungen
erfanrbar machen oll LebenssInNN ırd hıer Sinnlıch vermittelt, ennn
geht wenIger die Behauptung der Jar die Reflexion eInes SIinns,
sondern prımär dessen Derformatiıve Inszenierung. ' Angestrebt ırd
zudem das Gefühl exklusiver Gemeinnschaft und Zusammengehörigkeit.
Maßgeblich für die Teilnahme SINd NIC Dersönliche Bekanntschaften,
Sondern die Ähnlichkeiten, dıe während des Fvents SIcCNt-
Har zelebhriert und erlebht werden sollen. In dieser Gemeimnschaft SU-
hen die eiınehmenden mittels einer asthetischen eftonung der e1-

Besonderhelit, Ine stabılısıerende Identität In Abgrenzung DZW
Zugehörigkeit entwickeln. Fvents Dlieten dem einzelnen die Möglıchkelit,
sıch „Wıe In einem Kollektiv-Vehirkel Aaus Lebens-  outinen heraustrans-
portieren lassen“* Uund über dıe erlehte Zugehörigkeilt Identität Vel-
schaffen Als „Versprechen des otalen FriebniIsses Ist das ven geETa-
E7ZU die ypische Vergemeinschaftungsform der ‚Erlebnisgesellschaft‘ .“
Miıt der Möglichkelil den Alltag transzendieren ırd ZUTM „Ideal DOD-
kKultureller Religionsproduktivität”. '© Der Körperlichkeit omm ©] ıne
Hesondere Bedeutung Z enn rst n der körperlichen Rückbindung
der Inszenilerten Abläufe ereigne SICH „EnNerveszenz”, dıe EeKStTalUsche
ahrung VOT Gemeinschaft, In der das Subjekt aufgehen kann !
„Das spätmoderne Fventis  e gezlielte Selbsterfahrung er Gemeinschaft,
die SICH In den Itualen des Fvents ausbildet.“78 DIEe DeImM Fvent erlehnten

171 Vgl Mattihias ellmann, Jugen  oral n Dostsäkularer /eıt WISCHNeEeN Kirche,
Kult und In Michael reitag Christian Scharnberg Hgg.) Innovatıon
Jugendkirche. UunGd KNOW-NOW, annover 2006, 43-68, nıer 54f

12 Alexander Foltzik, ven aCcCNiwo des Zelitgelstes, In Mobelsberger / Hüster, ven
Im 3-21 hlier

13 Vgl eilmann, Jugendpastoral In nostsäkularer Zeit, 52
Ronald Hıtzler, JEM Spaß 1IMNUSS seImn!” Zur Konstruktion ultureli-
ler Erlebniswelten, In arl Hıtzler Pfadenhauer, FE vents SOozlologie des
Außergewöhnlichen, 410-409, nıer 403
rollzık, ven Im en Z
Vgl aus ernards, „God IS SZur pop-und Ju  dkulturellien Rellgionsproduktivität
VOorn/n E vents, In Hobelsberger / Müster, ven Imn 75-90, nier' 817

1/ Vgl Knoblauch, [)Das strategische Hıtua| der kollektıven Einsamkeit Zr
Begrifflichkeit und Theoriıe des Events, In Gebhardt / ITZ! Pfadenhauer, Events
Soziologie des Außergewöhnlichen, 33-D0, nıer AT
Knoblauch, [)as strategische Hıtual der kollektiv Einsamkeit,
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Gefühle SInNnd selbst 7Zie]| des Events, weshalb ber die Gemeinschaft uch
NIC über das ven andauert DIie Gemeinnschaft 1en jediglich dem
Nutzen Ihrer möglichen ahrung: Uurc Gemeimnschaftsrituale SOIl Iso
nıchts anderes Hewirkt werden als die Gemeinnschaftft selbst; SIE selbst
Ist der Vollzug, der ahrung schafft; als Gemeimnschaft desnalb Der
uchn Tolgenlos Hleibt „Wenn leıtendes strategisches OUV der rıtuell g S
ı)ldetien Gememnschaftlichkei Ist, keine dauerhafte Gemeinschaft Hılden

wollen, könnte Nal uchn Fvents SINd strategische Rıtuale der
kollektiven Finsamkaeit. “
Auf dem Weltjugendtag wollten die Jugendlichen eligion eınmal ganz
anders erleben und telern. Im Vordergrun Stan NIC die ntellektuelle
Auseinandersetzung mıit Glaubensthemen. Sondern die HS ach e1-
MelT emotional Herührenden und ganzheltlich-authentischen Spiritualität,
die lle Sinne hetrifft „Gefühlseruptionen, Fnthusiasmus mit eıicht EKSTa-
Ischen Einschlägen und das authentische Frieben VOT Gemeimnschaft
das Ist das ‚spirıtuelle Dreigestirn des Kölner Weltjugentags, welches den
Teilnehmern üllung und Momente sıtuatıver Glückseligkeit hesche  LL
DIie Von den Organisatoren Intendierte Verknüpfung VOon akralem WIıe
Popkulturellem wurde Urc die Jugendalichen selbst noch einem JU-
gendgemäßen, spafß-reiigiıösen miıxtum compositum Dnotenzlert und
ausgeweltet: DIie Jugendlichen Teilnehmerinnen und Teilnnehmer Vel-

knüpften e]| NIC MUur eligion und Party, Sondern rekontextualısierten
die Dopkulturelle Symbolsprache In ıne reilgiöÖse T-Shirts, Iıngeltöne
etc Der aps wurde als religiÖser Superstar gefelert Seine inhalt-
chen Aussagen wurden NIC bla olerıe — Jedoch für den Dersönlichen
| ebenssti! relatıviert
Im Vordergrun Stan DE@e| den Teilnehmenden das Gemeinéchaftserlebnis
mıit Gleichgesinnten, das Immer wieder ganzen KÖörper erfahren WeTl-
den konnte und Ine „lemporäre Gegenwelt” der Vereinzelung als
Gläubiger Im Alltag etablierte ‚DIe Stärke den en Ist, ass Kırche
unübersehbar Von hnunderttausenden Jugendlichen repräsentiert Ird und

den einzelnen Teilnehmenden eicht gemacht wird, SICH als Tell dieser
Gruppe verstehen.“22 Nach Ansıcht des Forschungskonsortiums eıtete
dıe Weltjugendtagsgemeinschaft dıe für SIE Wwichtigste OtISCHa NIC! Aaus
einzelnen Lehraussagen ab, SonNndern erlehbte SIEe In der ahrung des

19 KnNoblauch Das stirategische Hıtual| der kollektiven Einsamkeit,
Gebhardt / Hıtzler / (Hgg.) Forschungskonsortium WIÄIT. Glaubensfest
Weltjugendtag: MNeDNıS Medien Organisation (Erlebniswelten Band Z) VWiesbaden
2007,

Z Vgl rorschungskonsortium WIÄJIT, egaparty Glaubensfest Weltjugendtag:
Medien Organisation (Erlebniswelten Band 12), 52-71
Christian Arbeitsstelle für der DeutschenScharnberg; Jugendseel  rge
Bischofskonferenz (Hgg.) Wı  eıt des Weltjugendtages Aaus Jugenpastoraler
Iıve Fın Diskur:  eitrag der Arbeitsstelle für Jugendseelsorge (af]) Düsseldorf
2004,
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Nicht-Allein-Seirns .<
- vents lässt SICH zusammenftassen verhelfen Erlebnissen,
dıe verloren GEHaNYENE Lebensorientierungen und ursprüngliche
Lebensbindungen Uurc Spals, Atmosphäre und Gefühle KOompensie-
[e671] gestatten. E vents sScheinen das realisieren, Was dem FEiInzelnen
MNMUuTr Schwer gelingt, enn SIE SINd „IIve, Dersönlich, sinnlıch und SOZIal”
gleich.“ Das unreflektie emotional-reitigıöse rieDnNıs Scheımnt als etzter
Bestimmungsgrund Dleiben DIe „Transzendenz Im Augenblick"

WIEe SIE HeschreIıbt IAaset den Jugendlichen semn Ich bewusst
werden, Indem SIE Ihn leib-seelisch „‚berührt”.“>
Zu untersuchen bleibt, WIEe dıe letztlich VOIl den Teilnehmenden Inten-
1e Identitätsfindung Im emotionalen (Gemeinschafts-)Erlebnis gelin-
gen kann, ob sıch Menschen n der Aufhebung Von Alltagsroutinen tal-
SaCNlıc als „Ganze” erfahren und welche ethischen Auswirkungen der
selbstbestimmte unsch acn Fremdbestimmung zelgt.

Zur Beurteillung Vo  —} Fvents in der subjektorientierten
Jugendpastoral

31 Selbstbestimmte Identitat Selbstbestimmung als Identität

Während SICH ehemals der Finzelne In eıner Gemeinschaft als en
Bestimmter dentifiziert erfahren und In Ihr aufgehen) Konnte, ıen Ihm
die Gemeimnschaft Im ven ZUTrT ahrung einer VOon Ihm gewünschten
Identität,“® enn hlıer SCHAIHE ETr SIChH ZEeIUC egrenz und mıt Menschen
äannlıcher Interessen und Neigungen
Da Persönlichkeitsentwicklung und Identitätsfindung eute uniter komple-
Xel Bedingungen STla  ıncden Uund KauUum mehr üuber das Hragmentarische
nınaus gelingen können,*‘ bleten gerade F vents die Öglıchkelt, das
Dostmoderne Problem der deutlichkeiıt des Selbst für sıch sSe
UurcC die Konstruktion einer Inszenilerten Wırklıch für ıne gewIlsse

Vgl ar! Hıtzler ıebl (Hg.) Forschungskonsortium WIÄJIT.
Glaubensfest Weltlugendtag reDNIıS Medien rganisation (Erlebniswelten Band
12), Wiesbaden 2007, 892-97)
Vgl ors Op  l, Kathedralen des Z Jahrhunderts Friebniswelten Im
/eltalter der E ventkultur, Hamburg 2000, 56
Vgl EbDertz, Iranszendenz Im Augenblick. Über dıe „Eventisierung‘ des Religiösen
dargestell eispie!l der Katholischen Well]  age, In INnTTIE: Gebhardt/ Konald
Hıitzler / Pfadenhauer Fvents SOZIOlogie des Aufßergewöhnlichen,
Opladen 2000, 345-362
Herbert ıllems, -Hvents Kultur Identität Merketing, In Hıtzler
Pia  nhauer, Fvents Sozlologie des Außergewöhnlichen, SS
/u den Dostmodernen Fntwürtfen der dentitäts  iwick  ( vgl Werner, aCc
Glaube glücklich”? reinel und Bez als ahrung Dersönlicher Heilszusage,
RKegensburg 2005, (9-94
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/eıt autfzuheben „DIe Individualisierung der Komposition VOT)] Kulissen
und dıe el gehende reinel des Wählens, Vermeldens, Entsorgens und
Auswechselns legen den Schluss nahe: Ich DIN womlıt Ich Ich umgebe. ”
Im ven stehen dem Menschen erstens „‚Module des Menschsermns zur

ertfügung, Aaus denen ET seINe eIner Kulisse des Derson-
ıchen Glücks komponileren kann und zweiıltens die Bedingungen für
ıne fundamentale Bedürftnisbefriedigung seIner SOzlalen Anerkennung.“
Fvents lassen siıch olglıc als „vorproduzlierte Gelegenheiten Zzur MMasseln-
en Selbst-Inszenierung der Individuen auf der uC nach einem Ne-

iSONderen und hesonders Interessanten, ‚eigenem en definieren.“

RKeilgıöse EFvents Hleten die Gelegenhei einer AneIlgnung Von ellgion, die
TeINlC NIC auf einer ethisch-stiimmigen der ntellektuellen Begründung
beruht, sSondern Aaus asthetisch-pragmatischen Gesichtspunkten g e
Wähnl ırd elıgion ırd einer Stilfrage, die emotional egenüber
den ratiıonalen Herausforderungen des Alltags estenen Oll und dem
en Orlientierung und Halt geben hat Sie SOIl ZUT asthetischen
| ebens- und Erlebnisqualität beltragen und als Medium der Dersönlichen
Identitätsfindung dienen.
DITZ olge Jjedoch Ist, ass das eıt gehend emotional konstrulerte und
mediatisierte Selbst aun noch n eIner Wirklıchen Auseinandersetzung
mıit seIner tatsächlichen mgebung ste da diese Von Ihm oder nde-
ren) hereiıts SEIEKUV vorformatiert ırd Urc die Vorformatierung Kann
dıe Umwelt eIinerseIlts bewältigungsstrategisch aufT einen überschaubaren
Uund Siıcheren Bereich eingegrenzt werden. Andererseıts Ooll SIE aNnYE-
SIichts zunehmender medialer Inszenlierungsangebote und gleichsam
zurückgehender Mögliıchkeiten realer Betroffenheiten Grenzen als
Berührungspunkte schaffen, denen SICH Menschen Ihrer Mächtigkeit
vergewlissern können.*
DIe Im rellgiıösen ven erlehbaren emotionalen Gegenwelten ermöglıchen
Identität, Sicherheit, Abstand, Geborgenheit und Überwältigung Jenseits
der alltäglıchen Wiırklichkelit Das Ich sScheımmt sıch nıer Aaus moderner

Gerhard Schulze, ullssen des Glücks Streifzüge dıe E ventkultur,
New York 1 A

Vgl Schulze, ulıssen des Glücks, inr
3() Vgl ılems, F vents Kultur — Identität Merketing, 547

Vgl Hıtzler, „EIN Spals [NUSS seln!‘ Zur Konstruktion Kultureller
FEriebnıswelten

37 SO kann Urcnhaus gesagt werden, dass Ju  I! eutfe In eıner elt aufwachsen,
„IN der alle ra eingesetzi werden, alles IV Uüberwinden Sterben
Uund lod werden anonymisiert und ehören ICzu ırekien Erfahrungshorizont Jun-
YST enschen Biılder des | eıdes werden Z\WäaTlT media| In Wohnziımmer
aber LEeId wiırd auch [1UT Uber diesen Verm  wWweg als erträglich erie (Klaus
Kıtter, Im Angesicht Jugendliche Glauben ernen Impulse ZUur Jugendpastoral nach
laus emmerlie, Ostfiildern 2004, 5ö/)
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IC — Jedoch n zwelfacher INSIC NIC WITKIIC selbst realisieren:
Zum eiınen Ist der Entwurf NUuTr pragmatısc und NIC Im Selbst begründet,
enn der L ebensentwurtf vollzieht SICH ach Krıterien des Nutzens SIa
ach denen der eigenen reinel Zum anderen realısiert SICH das Selbst
NıIC In der Wırklichkelit des Alltags, Sondern ZzeIg SICH [1UT media|l Vel-
mittelt den berflächen Realiıtätsbezogene Auseinandersetzungen
und Berührungen kommen kaum VOTl, Sondern werden küunstlich JETNEC-
riert, konsumlilert der NUT n Schonendem Umfang zugelassen. Schulze
spricht VOT1 einer „rellgionshaftten ubjektzentrierung” DZW. Von/n eıner
„I1heologisierung der Inneren Befindlichkeit, ” die eıner zırkulär-
sollpsistischen XISTIeEeNZ tünhrt „Nachdem dıe Menschen das Objektive
als Orlientierungsvorgabe Urc die Orientierung auf SICH selbst erse(itzt
aben, lassen SIE uUurc die ıntertiur wieder nereın und seizen
ausgerechnet den atz, den SIE SIChH als Zentrum Ihrer Subjektivität
vorstellen .“ Der Aufbau VOI Kulissen hat Ine Abwendung Von den
realen Friebensorten des Alltäglichen Zzur

Subjektorientierte Jugendpastoral in der Postmoderne?

Der ren zu ven verwelst aurtTf die Dpostmodernen Herausforderungen
Indıvidueller Lebensgestaltung gleichermaßen wWIıe auf die kırchliche
Defizitstruktur Im Bereıich wirklicher Sinnerfahrungen und konkreter gläu-
iger PraxIıis. Die Jugendliche Auswahl des Religiösen untier asthetischen
Gesichtspunkten sollte die Jugendpastoraldurchaus ernstnehmen, SICH
NIC hereıts Im Vortfeld als Inkompatıibe!l ZUT Lebensweilt der Jugendlichen

präsentlieren. Denn ıne rein AauT kKognitive Verstehensprozesse AduSsS-

gerichtete astora ginge urchweg den KommuniIkationswegen der
Jugendlichen vorbel. Die Glaubensbotschaft VON (Sottes unbedingter
1e Draucht, eutfe für die Menschen relevant serm Können, die
ene der Friebbarkeıt Dem Gehalt des aubens Ist Ine Gestalt
geben, amı NIC la aDstira ber ihn gesprochen ırd
DIie Friebbarkeiıt des auDens omm ber Ihre Grenzen, WeTll die
astiora alleın ıne Marktlogık konsumlıistischer Erlebnisversprechen VeT-

Olg IDannn Hedient SIE SICh unkrıitisch und unreflektiert einer Fventkultur
emotionaler Abhängigkeit, die SICH dem erdaCc aussetTzl, NUur „Sinn-
Design” anzubileten, dem EedUNMNNIS nach Sicherheit und Orientierung
auf Kosten bersönlicher Reflexivıität nachzugehen.“ Be| eınem Solchen

33 Vgl Helmut Jansen, Wenn Ereiheit WI wird Erlebnispädagische Jugendpastoral
In Kkritischer Ichtung Jugend In Kırche und Gesellschafft, Bd 3) Berlın 2007, 55-58
Schulze, ullssen des Glücks,
Schulze, ullssen des Glücks,
Vgl Ka r| Gabriel, (Post-)Mo  ne Kellglositat zwiscnen Säakularısierung,
Indıvidualisierung und Deprivatisierung, In ans Waldenfels Hrsg
Entstehung unktlon esen D Grenziragen, Bd 28) München 2003, 109-132, hier‘
1272
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orgehen könnte SIChH die Jugendpastoral WarTr ansprechend und al=
raktıv präsentieren, darüber nınaus uch die ersenhnten eelings Hereıt
stellen; andererseılts würde SIE ber Junge Menschen kaum noch Q1-
1lelT Selbstbestimmung ermutigen, die Ihren run In der menschlichen
reinel selbst rag und SICH In der Ermöglichung remder reinel
sensgemälß realısiert.
DIe Jugendpastoral steckt Iso Im Spagat zwischen widersprüchlichen
Selbstverwirklichungsmodellen. Am Subjekt orlientiert verfolgt SIE den
Weg einer rationalintersubjektiven Personwerdung und Stie docn
plötzlıch Jugendlichen egenüber, die Ihre (multiple) Identität VOT allem
emotional-pragmatisch nszenileren. Gesucht ıST ennn Bindeglied, ass die
Notwendigkeit eiıner uch emotlionalen Identität VOT dem Hintergrund E1-
NeTlT meıne Iich unhintergehbaren reinel denken läasst Gesucht
Ist die Öglıchkel einer Selbstrealisierung, die NIC blofß Dragmatisch,
Sondern n der verantworteten Selbstsetzung des Ichs Degründet ıst und
gleichzeltig emotlionalen spekten echnung rag

Selbstbestimmung in der freien Selbstsetzung gegenüber dem
Frieben

Meırnne ese ISst, ass der Erlebensbegriff Ine Solche Möglichkeit HIe-
tet I1es gelingt Urc Ine terminologische Differenzierung der Begriffe
5  reDnNısS und „‚Erleben”:>/ Während das „Erlebnis” eiınen abgeschlossenen
Zustand der Eergriffenheit Hheschreibt Uund UrcC den Seltenheitscharakter
des Außeralltäglichen zusätzlıiıch verstärkt WIrd, annn mıt dem „Erleben”
en Prozess benannt werden, der NnıIC steuerbar, Sondern n der oflfenen
und wechselwirksamen Intera  10N zwischen Ich und Umwelt angesiedelt
IST

Zur Verdeutlichung: Erleben Ist das Ermöglichende und nochn NIC
einem AÄAbschluss gebrachte. Als selbsttätige und NIC steuerbare

Wechselwirkung objektivierter und objektivierender Bılder Ist mehr als
das loße esulta Von dem, Was UurNs egegnet. ährend das Verhalten
des Ichs In der Eergriffenheilt des Friebnisses n den Hintergrund M annn
SICh das Ich gegenüber dem Frieben als en Immer sSchon Erilebendes
feststellen ESsS ann SICH egenüber dem eigenen FErieben öffnen der
ucn verschließen. Subjekttheoretisch lAäasst SICN Frieben als Gegenstand

Ja als Gehalt der Subjektkonstitution denken, angesichts des-
S67/] SICH das Ich frei als en egenüber dem eigenen Frieben Oolfenes und
darın In eZUug seIner realen Umwelt als Pearson setzt: Im Frieben DE-
gegnetl SICH das Ich selbst zugleic Immer uch als en Fremdes In den

Vgl IThomaso Kriıtık der Eerlebnispädagogıik (Systematische Pädagogıik, Bd 5))
Würzburg 2003

38 Ausführlic dazu vgl Jansen, Wenn reinel WI WIrd, 2179-288
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Bedingtheiten Von Geschichte und Welt FS ne SIch seIner eigenen
Fragmentarıtät und Alterität Im öffnenden EFntschluss für dieses Frieben
vermittelt SICH das Ich selbst als eines, das entschlossen Ist, die eigene
Fragmentarıtät seINeSsS Daseırins auszuhalten, diese NIC mıit aCcC g _
gebenenfalls über andere kompensieren, Sondern umgeke SICH
Von den Möglıchkeiten anderer etreiffen lassen.
In annlıcher Welse nat HennIng L uther Identität NIC Hlofs als
Selbstbewusstseıln, Sondern vielmenhr uch als Diferenzbewusstsemnm He-
schrieben. Selbstbewusstsernn en I_ uther NıIC als ennn Dositives Wiıssen

SICH selbst der ıne ursprüngliıche Selbstvertrauthelit Er nenn
Ine „ständige Selbsttranszendierung.”“ Bedingthelten und Grenzen
werden nıer zentralen egriffen: Grenzen In tourıstischer der
konsumıistischer Welse überschreiten der SICH innerhalb der eigenen
(Grenzen (als der einzigen Wirklichkeit) behaglıch einzurichten, plädiert
LL_ uther für en Grenzverhalten, das für dıe brüchigen und abılen Stellen
sensIibel Ird Fın en der Grenze edeutel, SICH den Erfahrungen
der eigenen rragmentarıtät stellen Uund Hen für ıne Revıision des
persönlichen Selbstverständnisses der eigenen „Normalıtät" WeTlT-
den.“%

AuTgabe Von ellgion und astora Ware aner, den Menschen AauUs der
Selbstverschanzung des Ich eireıen und nn DEe]| eiInem „NIchtängst-
ıchen Grenzgängertum” unterstützen So gilt >  , „Tür Erfahrungen
senstIbilisieren, die dıe Sinnirage Drovozleren. DITZ religiÖöse Sozlaliısation
mussie zu Hinterfragen UNSESTET eingespielten blografischen WIıe
SOZlalen Lebensmuster befähligen und Ttür das ‚Warum und VWozu'
aufschließen.“ Sie sollte Zzu agnıs ermutigen, „als ragmen leben
und leben können. ““

Angesichts der Dersonkonstitutiven un  ı0Nn Von Erlebensprozessen
kannn (und sSolilte vielleicht SOgar) Ine subjektorientierte astoral|l urcn-
AUS erlebensorilentiert, weniger Jedoch erlebnIsOorlientie eantworfen Wel-
den *$ Glaube und GlaubenspraxIis stellen das Wagnıis er Je MeU (eEa-
IIsıerenden Personwerdung dar. Der Glaube selbst ıst en unabgeschlos-

Abenteuer und der ErZIc aurT dıe Sicherheit selbst gesetzier
Grenzen und Projektionen.““ Fr STe NMIUSC den angeelgneten und
entwickelten Routinisierungen des Alltags, die das Verschließen M-
üUber dem Frieben nerfektioniert en er das FeellIng Im Inrıili ıst
39 Vgl Menning Luther, und Alltag Baustenme eıner Theologie

des ubjekts, uttga 992,
Vgl Luther, Uund Alltag,

41 Luther, eligion und Alltag,
Luther, und Alltag, 772
/Zum IwWwUu eıner erlebensorlientierten astora vgl Jansen, Wenn reinel
wird, 315-328
Vgl Jürgen Werbick, J Glaubenlernen AUuUs Grundbegriffe eıner
des aubens, München 1989, 43T
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annn notwendig, SICH selbst spuüren, noch das Feeling Im Sinn-
Design VOT\ „‚Markenklamotten”, Identität gewinnen. Denn hereiıts n
der Öffnung gegenüber dem eigenen Frieben realısiıeren SICH Menschen
Ihrem Wesen gemä als reihelt, und werden rea|l dem, Was SIE ennn
können: Pearson.

Konturen einer erlebensorientierten astora VOT dem
Hintergrund fortschreitender Eventisierung

Wenn der Glaube Gottes unbedingt für dıe Menschen entschiedene
le als 1n unabgeschlossenes Abenteuer erlehnDar und ebbar werden
soll, [NUSS diıe astiora selbst einem hefreienden Heilshandeln werden.
Sie hat deshalb erstens Im Sinne eInes darstellenden andelns SYIMM-
bolisch-antizipatorisch diıe Sinnhaftigkeit eiıner sıch gegenüber SICH selbhst
und anderer reinel Öffnenden Selbstsetzung Vor den Möglıchkeiten
Gottes erilenbDar aufzuzeilgen, Indem SIE selbst unbedingt reinel
spricht weltens 1IMUSS die astora| n Zeıiten virtueller Inszenlerungen
en Angebot realer Friebensorte zZzur erfügung stellen, denen SICH
Frieben verdichtet zeigen und zu Gehalt der Selbstbestimmung
werden kann. rıtens Ssollte SIE Junge Menschen darın begleiten und
stärken, ass ınr Glaube ZuUur PraxIıs werden und Gottes Je In Ihrer
Personwerdung Gestalt hbekommen kann: Denn „Wwer siıch selbst unbedingt
DejJaht glaubt, kannn einstimmen In das Seinsollen Uund Bejantselnn des
deren. Waelıl die PraxIıs des aubDens auf (CSottes Zusage Daut, gewinnt
SIE Möglichkeiten des Handelns, dıe den Standpunkt der Moralıtät der
JarT der Legalıtät überschreiten. Zu Ihnen gehÖö die Fähigkeit, l sıch
hne ngs die eigene Identtät aufTf die Widerspruchsvolle Wiırklichkeit
und och ausweglos sSscheinende Sıtuation einlassen können.““
FINe erlebensorlientierte astora ([NUSS desnhalb vielleicht NIC ganz-
ıcn aufTf E vents verzichten. Sie sollte Jjedoch prütfen, ob SIE @] Junge
Menschen ermutigt, dem eigenen Frieben unvoreingenommen nach-
zuspuren, der OD SIE mMıt H vents Zufluchtsorte anbilete(t, miıt dem SICH
Daradox-realer Alltag VErgESSEN lässt ntier diesem Vorbehalt Hleibt
ISO dIiSskussionswürdlIg, Inwilewelıt Fvents tatsächlic Personwerdung
und Glaubenspraxis ermutigen: en Ihre Rıtuale Kraft, SICH mıit den
Brüchen Uund Fragmenten des realen Lebens ausemander SsSeizen
und sSich gegenseliltig darın Destärken, Aaus den ‚selbstverschuldeten
Routinisierungen” des Alltags auszubrechen?

Pröpper, Erlösungsglaube und Freineltsgeschicht FINe IZZ| zur Soterlologie,
München DE
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Heilimut EFder

Pfarrlıche Jugendarbeit_— quO vadıs?

Rahmen eIines VWorkshops wurde Symposium Jugend@pastoral
der Versuch gemacht, eiınen I® auf die pfarrlıche Jugendarbeit WeTl-

en Fıne umfassende Analyse WIE uch Deutung der Dastoralen Situation
pfarrlıcher Jugendarbeit Im deutschsprachigen Raum kann nıer NıIC g -
sSschehen Der Beitrag versucht Iingegen thesenartig die Jugendpastoral
Im pfarrlichen Kontext thematısieren und einige Aspekte für die
Zukunftstfähigkeit konkretisieren.

(7) Die gesellschaftliche Wirklichkeit Vor) eutfe miıt ihren SOZIalen, funk-
tionalen, äasthetischen WIEe uch milieuspezifischen Ausdifferenzierungen
und ihren pluralen L ebens- und Praxiısftormen der Menschen ıst der
Handlungsrahmen jeglicher asliora und SpeZIE der Jugendpastoral.
Im pDastoraltheologischen Diskurs errsCc weitgehend KONsSens darın.
dass das Frbe des Ereignisses und der Ergebnisse des Vatikanıschen
KOnzIIsS unhintergehbar für das pastorale Handeln der Kırche Ist, da
SIE unwiıderruflic Tell, WeTl1ll uch MUSC und gestaltend, dieser Wealt
ıst Wer SIch oraktisch WIE uch theoretisc dieser pluralen Uund AaUuUs-
dıiTerenzlierten gesellschaftlichen Wırklichkeit stellt, ırd grundsätzlıch
[S10[5 Formen der Jugendpastoral anvisieren‘ der IeUuUueEe Sozlal- DZW.
Gemeinschaftsformen christlichen L ebens Jenselts VOI Pfarrstrukturen
Suchen und entdecken.% In diesem Beltrag ırd der UuSs dennocn auf die
PfarreIi DZW. auf die emenmnde VOT gelegt und ıne „MNCUES Perspektive
für die alte Pfarrgemeinde” entworten, die SIE (weilter-)leben lässt und für
Jugendliche en Ihres | ebens DZW. Ihres auDens semn Kann.

Vgl dazu Mattihias Sellmanns für eıne astnelische n der
Jugendpastoral In diesem Heft
Vgl hlıerzu exemplarısch: Raılmer Bucher, [Die emel nach dem Scheitern der
Gemeindetheologie. Perspektiven eIıner zentralen Sozlalform der Kirche In eorg
Rıtzer „Miıt Fuch bın ıch Mensch anlässlich des Geburtstages VOT'T]

Friedrich Schleinzer IS Innsbruck-Wien 2008, 9-46:; das Haft 2712006 „‚Gemeinde
MeU verstehen  S der Zeitschrift „Lebendigen Seelsorge‘; ern Spielberg, annn
Kirche noch em Senmn PraxIs, robleme und Perspektive der Kırche VOoT

Studien ZzUur Theologıie und PraxIis der Seelsorge, Ba (S) Würzburg 2008
SO der Untertite]| des engaglerten Plädoyers VOorn Kalner Krockauer und XJ
CNusier für die Zukunftstfählilgkeilt der Pfarrgemeinden Raıiner Krockauer / ax-Jose
chuster, enscnen auf der wWwe eue Perspektive für die alte Ffarrgemeinde,
Ostfildern 2007
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(2) Wıird dıe Kırche IM Gesamten DZW. dıe Gemeimnde IM Speziellen als
an nastorales eizwerl verstanden, werden theoretisc WIE praktisch
differenzierte, milıieusensIDIE WIEe uch innovaltıve Formen der aslora
möglich.
Netzwerke eignen SICH als Beschreibungs- WIEe uch Handlungsformen
tür kommunitkatıve, SOZIale und organisatorische Prozesse Im Kontext der
astora VorlT) Kirche * Dezentralität, wechselseitiger Austausch zwischen
eigenständigen und gleichberechtigten 7Zentren> und Vertrauen® SIN
e die ausschlaggebenden Kriterien für die Funktionsweilse SOzlaler
wıe uchn kommuniıkatıver Netzwerke Der Menrwert dieses Konzeptes
leg darın, ass Netzwerke mehr edeutien als loße Vernetzungsformen
und ass Netzwerke Im pastoralen Kontext performatıv und operatıv

verstehen SINd Erst Im Vollzug eInes offenen, gleichberechtigten
und vertrauensvollen Kommunikationsprozesses sprich DIalog ent-
Taltet SICH das Potenziıal eINnes kommuntikatıven Netzwerkes, der
Entscheidungen führen Können. Eın eispiel: Günther asslılowSKYy nat
symbolgeschichtlich den Entwicklungsweg ar| Rahners VOl, Wwährend
und nach dem KOonzıl nachgezeichnet und omm zu rgebnIis: DIe
reinel des Denkens und die FreisetzZung theologischer KreativıitÄ
dazu, ass VOTT] Vati'kanum selbst charısmatische Impulse an-
gen SINd, mıit denen Rahner seIiınen pastoralen Charakter erklärt. “ Das
reignis des oflfenen und irelen enk- WIEe Kommunikationsprozesses

Konzıl WarTr Derformatıv und omm deutlichsten Im rgebnis der
Pastoralkonstitution zum USGTruC ÄUS der Netzwerkperspektive ent-
sprachen diese Kommuntkations-, ONTMNKT- und Entscheidungsprozesse

KONzI! einem ergebnisoffenen, irelen, gleichberechtigten, dezentralen
Uund vertrauensvollen operatıven eizwer Miıt dieser Verständnistfolie
SINd Innovatıve Verständigungs- und Entscheidungsprozesse uch aurfTf
der ene VOT] Pfarren DZW. Gemeirmden möglıch, da plurale Pastoralstile,
Glaubensmilieus Uund unterschiedliche Personen In eiınem ofenen und
operatıven eizwer‘! atlz Uund Gestaltungsraum en

Vgl dazu Helmut Eder, Kırche als Neizwerk Mit unverwecnselbarem Profil und den
enscnen nahe, n an FOC Markus Rassiller / |Danıel SCNOoI| (Hgg.) eizwerke
der. Moderne Erkundungen und Strategien (Studien Z Moderneforschung, Bd S
VWürzburg 2007, DE D
KÖöNnNen auchn 1, ersonen, nstıtutonen oder Gruppen DZW. Inıtatıven
SsSen
Vgl dazu dıe systemtheoretische VOT)] Nıklas uhmann aurf
Organisationssysteme, die [1UT In der Lage SINd, KomplexIitä reduzleren, WeT17 sSIEe
Organisationsintern WIE auch -extiern 7B DEe| Neizwerken VOT)] Organisationen eınan-
der ertrauen;: Nıklas uhmann, ertrauen FIN Mechaniısmus der Heduktion SOzlaler
Komplexität, *2000,speziell 78-90
Günther ıl  Y, Universales Heilssakrament Kırche Kar'| Kahners Beltrag
Z Ekklesiologie des Vatı'kanums (Innsbrucker theologische Studien, Bd 99),
Innsbruck-Wıen 2001.
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(3) einer zentral gesteuerten fMächendeckenden Versorgung der
Christinnen ist eım Netzwerkmodell INe plurtforme, situationsange-
Dasslte und integrierende aslora innerhalb der Pfarrgemeinde möglich.
Da der Uus dieses eitrags aurf pfarrliche Jugendarbel gerich-
tel Ist, annn nachfolgende Unterscheidung hılfreich SemI. „Pfarre! und
emenmnde SIN zwelfellos wesentliche, Jedoch unterschiedlich akzentu-
lerte Ausprägungen der Kırche VOT el Dewegen SICH n verscnhie-
denen theologischen, sozlologischen und reC  lıchen Bezügen.”® DIie
Pfarrel spiegelt die rechtliche Zuständigkeit für en Territorıum, während
dıe emenmnde die Versammlung DZW. Gememnnschaft der Glaubenden
widerspiegelt. Für ernnar: Spielberg SINd „Pfarrgemeinden | eute
weıthın leın, als Pfarrel en etiIzwer| unterschiedlicher Dastoraler
Orte Von wechselnder Nähe und Distanz seıln, andererselıts SINd SIE
gro(ß, als emenınde Trreundschafftlich Nahgemeinschaft derer ET -

möglıchen, die Ihr en AUSs dem Glauben neraus gestalten möchten”
Sern Netzwerkkonzept vislert die Großpfarrel a  3 In der lebendige Uund
Dersonale Gemernnden verortelt SINd und n wechselseltigem Austausch
stehen ulgrun der systemtheoretischen FErkenntnısse ıst MIUSC NZU-
merken, dass jedes System ıne eigene ogl hat und deshalb der stirate-
gische WIE uch strukturelle Impuls In Ichtung Großpfarrel SIıch schwierIg
gestaltet, die vorhandenen Subsysteme (wie Gemermden der entren In
Ine größere FE ınnNeıt des Gesamtsystems integrieren. Funktional,
zial, Dastoral WIE uch Dersonal unterscheidende Systeme nelgen VOonNn
selbst NIC Integration DZW Synerglilen. Dieser Prozess IMUSS IV
gesteue werden.
Ist Ingegen eın Bewusstsemrnmn für ıne Pfarr-Gemeimd als Daslo-
rales etzwerk!9 vorhanden, ırd das Wissen vonemander und dıe
Verantwortung füreinander gestärkt. DIie Grundfunktion der Kolmnonia ı
In jeder noch kleinen emenmnde VOT Talı priNZIPIEN aufgegeben.
SIe verwirklıiıcht wird, kann dieser Stelle NIC ausreichend und ausftführ-
lıch dargelegt werden. Michael interpretie pastoralsoziologisch
seIne Beifunde Detont negatıv: „DIe Festiegung auf dıe Ortsgemeinde:
gent den | ebensräumen vorbel, gent Sozlalen Nahraum
vorbel, überfordert aupt- und FEhrenamltlıche und gent der1e der
Menschen vorbel, SCHNHE dıe eiınen ab und dıe anderen Aaus l Mac
Geschmacksgrenzen Sozialgrenzen.””
Wiırd die pannung zwischen Pfarrei und emenmnde Dewusst gemacht,

Spielberg, emennde, 300
Spielberg, 2O0f

10 DIie ro der Pfarrgemeinde entscheıridet MIG| über die FHunktonswelse eInes
Netzwerkes, sondern dıe Dynamık des Austausches, der Wechnselseiltigkeit, der
Eigenständigkeit und des Vertrauens IM DZW. EIZwW'

i Miıchael Ebertz, UTDruc n der Kırche Anstölse Tür AInNne ZUKU  Ige:
Christentum, Br 2003,
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kann die Pfarr-Gemeimde Ihre Dastorale Ausrichtung gestalten, ass
diferenzierte Zugehörigkeilts- und Beteilligungsformen zwischen Nähe
und [)ıstanz NIC MUuT möglıch, sondern uch erwünscht SINd Der entT-
sScheidende theologisc verantwortende Impuls gent In Ichtung
Dastorales eiIzwer ass lle beteiligten Personen und Gruppen das
Gesamtnetzwerk der Pfarr-Gemeirmde tragen mıt Je unterschiedlicher
Beteiligungsform und Intensität des Engagements. Entscheiden da-
DEe] Ist, ass die unterschiedlichen Formen gesehen und anerkannt
werden, WeI|l SIE ıne unverzıchtbare Bereicherung für das eizwer
der Pfarr-Gemeimde darstellen.!* FINne integrative orm der astiora
meınt IC Ine Vereinheiltlichung, SoOonNdern das Z/Zusammenspie!| Vel-
Schiedener ratte, Personen und Gruppen für das Gesamtnetzwerk
der Pfarr-Gememde In diesem Verständnıiıs können farr-Gemeinden
Brücken zwischen verschliedenen Geschmacks- und Glaubensmilieus
sennn Uund Zwischenräume für Suchende der Tfremde Menschen anble-
ten ‚SO kann] das Verständniıs für lIremde Lebenshaltungen |\Wwachsen!|.
Vor allem ber werden die nsıder neuglerIg aurf .dıe Anderen‘ Uund inr
en Sie wünschen SICH Gespräche, n denen SIEe selbst als überzeugte
und zweilfelnd distanzlierte Vertreterinnen und ertreier der Kırche erfah-
1eT], WIE Ihre Gesprächspartner/innen leben, Was SIE Von eligion und
Glauben, Christentum Uund Kırche halten und Was SIE Von der konkreten
Pfarrgemeinde erwarten. >

(4) erstie ıch das eiIzwer! der Pfarr-Gemeimde als INe erberge,
annn S/@ unterschiedlichen Menschen aus verschiedenen Milieus lan-

und IntensIV astfreundscha und Beheimatung geben, WIe diese
Menschen für ihren / ebens- und Glaubensweg benöfigen.
erberge „ruft das Bild einer Kırche auf, die den egen ste aurf denen
die Menschen gehen Hen und einladend“+ Das oberste Uund wichtigste
Prinzip ISst das der astireundscha IC NUuT aktıve Mitglieder, Ssondern
Fremde, alle, die NIC regelmälßig teilnehmen, werden als asitie
willkommen geheißen. DE Ist menr als Duldung e Barrıeren werden
abgebaut, die Fremde echter Teilnahme hindern .“ In diesem sehr
einladenden Konzept achtet „eine gastfireundliche emenmnde | darauf,
ass Ihre Gruppen SICH NIC gegeneinander abschotten, Sondern einan-
der egegnen und Respekt voreinander entwickeln. Häufig sehen SICH
dommierende Koalıtiıonen VOoTI Gleichgesinnten, DE denen Interessen,

dazu auch Helmut Eder, Vom Ge  inde-Netz zu Netizwerk emeinde, In
eorg Rıtzer „Mit uch IN Icn enschkann die Pfarr-Gemeinde ihre pastorale Ausrichtung so gestalten, dass  differenzierte Zugehörigkeits- und Beteiligungsformen zwischen Nähe  und Distanz nicht nur möglich, sondern auch erwünscht sind. Der ent-  scheidende theologisch zu verantwortende Impuls geht in Richtung  pastorales Netzwerk, dass alle beteiligten Personen und Gruppen das  Gesamtnetzwerk der Pfarr-Gemeinde tragen mit je unterschiedlicher  Beteiligungsform und Intensität des Engagements. Entscheidend da-  bei ist, dass die unterschiedlichen Formen gesehen und anerkannt  werden, weil sie eine unverzichtbare Bereicherung für das Netzwerk  der Pfarr-Gemeinde darstellen.'? Eine integrative Form der Pastoral  meint nicht eine Vereinheitlichung, sondern das Zusammenspiel ver-  schiedener Kräfte, Personen und Gruppen für das Gesamtnetzwerk  der Pfarr-Gemeinde. In diesem Verständnis können Pfarr-Gemeinden  Brücken zwischen verschiedenen Geschmacks- und Glaubensmilieus  sein und Zwischenräume für suchende oder fremde Menschen anbie-  ten. „So [kann] das Verständnis für fremde Lebenshaltungen [wachsen].  Vor allem aber werden die Insider neugierig auf ‚die Anderen‘ und ihr  Leben. Sie wünschen sich Gespräche, in denen sie selbst als überzeugte  und zweifelnd distanzierte Vertreterinnen und Vertreter der Kirche erfah-  ren, wie ihre Gesprächspartner/innen leben, was sie von Religion und  Glauben, Christentum und Kirche halten und was sie von der konkreten  Pfarrgemeinde erwarten.“'$  (4) Versteht sich das Netzwerk der Pfarr-Gemeinde als eine Herberge,  kann sie unterschiedlichen Menschen aus verschiedenen Milieus so lan-  ge und so intensiv Gastfreundschaft und Beheimatung geben, wie diese  Menschen für ihren Lebens- und Glaubensweg benötigen.  Herberge „ruft das Bild einer Kirche auf, die an den Wegen steht, auf denen  die Menschen gehen: offen und einladend“'*. Das oberste und wichtigste  Prinzip ist das der Gastfreundschaft. „Nicht nur aktive Mitglieder, sondern  Fremde, d.h. alle, die nicht so regelmäßig teilnehmen, werden als Gäste  willkommen geheißen. Das ist mehr als Duldung. Alle Barrieren werden  abgebaut, die Fremde an echter Teilnahme hindern.“* In diesem sehr  einladenden Konzept achtet „eine gastfreundliche Gemeinde [...] darauf,  dass ihre Gruppen sich nicht gegeneinander abschotten, sondern einan-  der begegnen und Respekt voreinander entwickeln. Häufig sehen sich  ‚dominierende Koalitionen‘ von Gleichgesinnten, bei denen Interessen,  12 Siehe dazu auch: Helmut Eder, Vom Gemeinde-Netz zum Netzwerk Gemeinde, in:  Georg Ritzer (Hrsg.), „Mit Euch bin ich Mensch...“. FS anlässlich des 60. Geburtstages  von Friedrich Schleinzer O.Cist., Innsbruck-Wien 2008, 77-91.  13 Krockauer / Schuster, Menschen auf der Schwelle, 114.  14 Jens Haasen, Gemeinde als Herberge. Eine Vision aus den Niederlanden, in: Uta  Pohl-Patalong, Kirchliche Strukturen im Plural. Analysen, Visionen und Modelle aus  der Praxis, Schenefeld 2004, 113-124, 115.  15 Haasen, Gemeinde als Herberge, 117.  142  PThIl, 29. Jahrgang, Heft 2009-1, Helmut Ederanlässlich des Geburtstages
VO'T Fredrich Schleinzer Innsbruck-Wien 2008, 7799

13 Krockauer CNnuster, enscnen auf der chwelle, a
Jens Haasen, emenmnde als HINe Vision AUS den Niederlanden, In Uta
Pohl-Patalong, Kırchliche Strukturen Im Plural IsıoNnen und Modelle AUS
der PraxIis, Schenefeld 2004, HSS 2 4 115

15 Haasen, emenmnde als Al
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Geschlecht, Iter der Spiritualität übereinstimmen, als ‚Kerngemeinde'
und andere als Randsiedler’”. uch dıe Wiıderstände radıtioneller
Gemeindemitglieder Hemuüht SICH die gastfreundliche emenmnde eiınen
Raum schaffen, In dem Verschiedenhaeit eın darf und Beziehungen
aufgenommen werden können. 78 Dieses /ulassen der Verschliedenheit
als Bereicherung und als Gewimmnn kann eIner Pfarr-Gemeimde als eizwer
Kontur verleihen, ass rOo{zZz bleibender Unterschiedlichkeit In DZW.
ter dem gemeinsamen ach en Im Uund Aaus dem Glauben möglıch Ist
Wenn nNun Jugendliche Menschen als ucnende und SIıch Orientierende
verstanden werden, annn kann Ine Pfarr-Gemeimd en DZW. onkret
en Haum seln, und In dem SIE asitie eın können, die aurf dem VWeg
Ihres | ebens und aubens Halt machen können, WeI|l SIE en und
NIC sollen. Fıne erberge leht davon, ass Menschen verbindlic und
zuverlässig die Verantwortung der ewirtung und asfreundschaft tra-
JYEN ber SIEe leht uch davon, ass Menschen kommen und Tür ıne g -
WISSEe /Zeıt verwellen. Wenn 7B lle Pılgerinnen In eıner erberge nleiben
würden, wWware kenn latz für andere Menschen, dıe Innerliıch WIEe außer-
lıch auf Wanderschaft und In EWEOQUNG Ssınd ntgegen einer verengten
Gemeinndesicht kann Pfarr-Gemeirmd als erberge Sowohnl| Stabilität und
Mobilität, Einhelt Uund 1e WIe uch ammlung und Sendung integrie-
ren.!

(5) Kırche als eizwer| ermöglicht INe gestufte Zugehörigkeit mıit
terschiedlicher Intensıtat und Dauer und der Möglichkert ZU. freiwilligen
FIin- DZW. usstieg.
Eine gestufte Zugehörigkeit ırd In dem aße mödglıch, als die
Anerkennung der P!uralıtät Von | ebens- und Sozlalformen VOT)] Menschen
DZW Gruppen zum Grundprinzip kırchlichen andelns auf allen Fbenen
ırd „.Denn Netzwerke orofitieren VOon\n der Möglichkeit direrenzierter
Zugehörigkelit, Jeweils dem Zentrum und der Peripherie gleicherma-
en gerecht werden. DITZ Ränder aInes Netzwerkes SINd gleichsam
weniger SC als dıe eıner Organisation mıt eindeutigen rwartungen

Ihre Mitglieder. Dadurch Ird ıne Durchlässigkeit und Flastızıtä Irch-
Iıcher Handlungsspielräume erreicht, dıe der gegenwärtigen Situation des
diffusen reilgiıösen Feldes aNgEMESSEN Ist, hne die Identität VON/N Kırche

riskieren. 6

16 Maasen, emenmnde als Herbérge, 118
Je dazu auch Franz-Peter NZ-V. EIst, n mobDbıiler Gesellschaft
Ontexie Kriterien Konkretionen Studien ZUur Theologıie und PraxIis der Seelsorge,
Bd 38), Uurz 1999, 780-790; E der, Vom Gemermnde-Netz Z  = Netzwerk
Gemeinde,
Michael Hochschild, ell In Z/um Umbruch der katholischen Kırche n
Deutschlan (Foru ellg! Sozlialkultur Abt A, Religions- und kırchensozliolo-
gische eX Bd 2) Münster 2001, 105
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Dadurcn Ird für manche Menschen leichter, der Kırche ane
eın DZW. die äne der Kırche zuzulassen. DITZ Kırche WIl laut Ihrem
Selbstverständnıs, das SICH In den Texten des Vatiıkanıschen Konziıls WI-
derspiegelt, den Menschen VOTN eute ane eın Sie kann dies MUT, WeTllN

vielfältige und diferenzierte ngebote Uund Anknüpfungsmöglichkeiten
gibt Für Mıchael Hochschild Hletet ıne Kirche, dıe Ssich als pDastorales
eizwer| verstie „unterschiedliche Zugehörigkeitsftormen a  y beginnend
hbeiım Sympathisanten, überden Unterstützungswilligen Uund Basısaktiviste
HIS hın den Hauptverantwortlichen”” DIie unterscheidbaren Formen
der Zugehörigkeit und Verantwortlichkeit machen möglıch, ass SICH
Menschen, Wenn 7 B der Kırche lern Stenende SINd, SIch lreı ZzurT arT-
emenmnde verhalten können, Wenn}n diese SIE erns nımmt. Stellt SIıch ıne
Tarr-Gemeinde Ihrer territorlalen Z/uständigkeit, ann kann SIE weder
iNeologisch, noch sozlologisch WIıe uch oraktisch den | ebens- Uund
Milıeuwelten der Jugendlichen vorbeigehen. Kınder und Jugendliche KON-
MNenNn, egal welcher Herkunft, Sprache der SOzlalem Mılıeu SIE angehören,
entscheidende Impulse für die astora|l der überzeugten und engagılerten
emenmnde llefern, WeTlN HÖr- und Lernbereitscha ıne Grundhaltung der
emenmnde als CGGanzer wenn SIE SICH als Subjekt verstie und nterpre-
le der einzelner Verantwortlicher Iırd uchn Jugendliche KönNnnen Von
den die emenmnde tragenden Personen lernen, Der 11UT Im UuSs Von

enhelit, Vertrauen Uund reinel

(6) Da dıe Jugendphase INe eıf des Übergangs, der Veränderung und
des MDNTUCNS Ist, Drauchen Jugendliche Menschen deshalb Orte, /eiten
und Menschen, denen S/E n dieser Lebensphase Vertrauen können und
dıe n der Lage ınd Stabilität, Verlässlichkeit und alt Z geben, uch
WEn S/@ se/ber NIC. n der Lage INd.
Werden diese Orte der Personen für die Jugendpastora|l MMUT In
Jugendzentren der Jugendkirchen gesucht, etrügen SICH Arr-
Gemeirnden zunächst ihren Auftrag, allen Menschen grundsätzlich
nahe eın (vgl 1) und welters das Potenzial, das Jugendliche
Menschen für das eDen, für den Glauben und für die Pfarr-Gemeimnde
en ufgrun der vorhergehenden Thesen Ist QrsIc  lıc geworden,
ass ıne Pfarr-Gemeimmnde als Dastorales eizwer generel| Nen Uund
lernbereıt Iıst für lle Menschen Uund VOT allem für diese sensIıble und dYy-
namısche Lebensphase der Jugendzelil. |Die Jugendlichen spiegeln ıne
Lebensform der Veränderung und des UÜbergangs und SIE können WeTnn
erns konstitutiv für die emenmnde und das Gemeimndeleben
SeIn. Miıt den Je aktuellen Jugendlichen Ist man/frau als emenmde
der als Gemeimnschaftt Iımmer Puls der Zeıt ntiweder lassen SICN

19 Mıchael HMochschild, DIe Dilgernde Kırche auf dem Weg sIıch selbst yer für eın
el n Walter NM Balthasar Hrsg.) VWıe reillgiöÖs ıST J1ese
Kevelaer-Limburg 2002, 92—/0,
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uber VerkündiIgung sprich Präsenz und Lebensdeutung der ber
dıe Asthetik und Inszenlerung sprich die Iturgle und die esitie DZW.
Feilerkultur der uch och über das Diakonische WenNnn\n das Jugend-
Dastorale Engagement selber diakoniısch Ist, wWıe Hans Hobelsberger“”
hervorheDbt dıe Jugenalichen ansprechen, SICH heraustfordern und Man

gewährt Innen gegebenenfalls Heırimat- und Bleiberec Wenn das YSC-
schieht, Hleıibt keine eıife unDeru und kann voneimmnander lernen. Im
Sinne einer erberge könnten Jugenaliche ast und Halt fiinden für IN-
rer/n | ebens- und Glaubensweg. Gerade Jugendaliıche Menschen, ega|
In welchem Milieu?‘ SIEe SICH veroriten, können Ansto[, Irrntation und
Herausforderung Tür die etapblierte Pfarr-Gemeirmde eın ucn Wennn/}Nn (e6a-
IIstisc nıcht jedes Miıliıeu angesprochen werden kKann, enthält jJedes Mılıeu

selbst das tradıtıonsverwurzelte Mıllıeu Potenzıial Irritation
hbereıt für die Auseinandersetzung mıit den eigenen UÜberzeugungen.
Generel| gilt für Pfarr-Gememden WIıe für dıe verbandlıche Jugendarbelit:
Wer fertige onzepte Tür ıne NIC lertige Lebensphase nat, kann
Jugendliche Jar NnıIC mehr erreichen. er Vielleicht diıe Gruppen, die
ıne hbestimmte SOZIlale und spirıtuelle Ichtung aufwelsen, KönNnnen ucn
für Jugendliche attraktıv SeIN.

(7) Jugendarbeit DZw. Jugendpastoralist nicht ein elodereine Sonderform
derasloral, Sondern S/@ ıst der Ernstfall der aslora der Pfarr-Gemermnde
und der Kırche generell. Auf der ene der Pfarr-Gemeimmde Dı S/Ee
miıt INe nıcht. an aupt- der FEhrenamtliche delegierende Form der
astoral, den Menschen VOor) eultle n ıhren Freuden, Hoffnungen, Trauer
und Angsten (VOl. ahe en

FS DNestent die gegenwärtige Gefahr, ass SICH dıe Jugendpastoral
Berhalb des gemeindlichen Kontexies ocn mehr verselbständigt und SIE
ausschliefßlic MUur mehr In verbandliıcher orm der In Jugendzentren DZW.
Jugendkirchen sich wiedertTindet DDeren Leistungen Tür Jugendpastorales
Engagement S@] NIC In Abrede gestellt, SsSondern Ihre Verdienste SINd
Hesonders hervorzuheben. Dennoch entdecKe Icn ıne annlıche Tendenz
WIEe De| der Caritas“, die selbst Ine Organisation n der rganisation der
Kırche Ist, ass einer organisatorischen Verselbständigung uchn
Im Jugendbereich kommen kannn jesem ren ıst Aaus nastoraltheolo-
gischen Gründen en nalten, ass SICH dıe Kırche In Ihrer noch
Immer prägenden Sozialfqrm der Pfarr-Gemeinden, WefTl1lll SIE SICH AUuUSs

Z ans Hobelsberger, Jugendpastora!l des EN  IS ıne Draktisch-Iheologische
Reflexion und Konzeption des SOzlalen anJugendliche Zzur Theologie
und PraxIis der Seelsorge, Rd ©)(f)) urz 2007
Vgl Bund der Deutschen Katholischen Jugend Isereor Hrsg Wıe tıcken
Jugendliche”? Sinus-Milileustudie 27 (Durchführendes Inst INUS OCIOVISION GmbH,

2 Ich eziehe mich nhlıer ausscnhlie  IC auf dıe Öösterreichiısche Situation
Heidelberg Projektleitung Carsten Wippermann), Düsseldorft 2008
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dieser Lebensphase raushalten würde, amı dıe rundorlientierung der
Pastoral, WIE dıe Ouvertüre der Pastoralkonstitution ausdrückt, den
Menschen In Ihren Suchbewegungen hörend, begleitend, Darteilich Uund
ermutigend 74 BG eıte stehen, verraten würde. DIie Pfarr-Gemeinden
können SIıch dieser herausfordernden Lebensphase verschlielßen der
SIE andere nastorale Orte delegieren, ber SIEe zahlen alur den NO-
hen Preis, NIC glaubwürdIg, NIC konzilsgemäß und nıIcC mutig seln,
gerade den dreı ılleus laut Sinus-Milieu-Kirchenstudie, deren | ebensstil
Dostmodern DZW. neuorlentiert Ist, ıne Chance Beheimatung und
Gestaltung geben.
Fın eispie S] dieser Stelle aufgrun eigener pastoraler ahrung
angeführt. Ich WaTr In einer SOZ]!a| orekären Stadtrandpfarre der DIOZese
| Inz ı1er re als Pastoralassıstent zuständIig für die Kınder- und
Jugendpastoral Uund Im Besonderen für die Frstkommunloan- und
rirmvorbereitung. Nachdem sıch kenin messbarer Erfolg“ für engagılerte
Pfarrangehörige einstellte, wurde dies aurf eIiner GR-Klausur hematı-
siert |)a men Wissen über die Funktionsweilse SOzl]laler Netzwerke
diesem Zeitpunkt sSchon ausgereift Waärl, stellte Ich den Mitgliedern des
PGRs olgende rage (@]| Inr wirklıch, ass Jugendliche SICH In die-
Ser Pfarr-Gemeirmde Hheheımaten und diese uch mitgestalten”? Meırne
zweiıte rage autete Wenn ihr das WITKIIC wWollt, annn Ird die arr-
Gemeinde, das Pfarrleben Uund die Pfarrgestaltung definıtiv anders
aussehen als Jetzt Ich habe eınen guien Zugang Jugendlichen und
annn Jugendaliche senr on| mobbilısıeren. ol Inr das wirkliıch? Nach
eIner Intensiıven und ehrlichen Klausur kam zu rgebnis, ass der
rolistel des PGRs diese Veränderung NIC WIll und sıch nıIC aurf die
Jugendlichen ehrlich, Hen und Qganz einlassen möchte Für Ich Ist
und WarTr dieses rgebnis Aaus pastoraltheologischer Perspektive ıne
Katastrophe, systemisch, SO7Ia| und menschlich Ingegen Konnte Ich dıe
Entscheidung dennoch verstehen, Wenn}Nn uch nıIC mittragen. SO lıe

außer wenigen Berührungssituationen mehr eın Nebenemander
zwischen den | ebenswelten Jugendlicher und der Pfarr-Gemeimde
ber kein Miıteinander, WIEe theoretisc und praktisch Im Dastoralen
eizwer einer Pfarr-Gemeimde möglıch ware Dieser Ansatz Iırd ZUlT-
7zeıt praktisch Kaum verwirklıcht und die Verlockung ıst gro(ß, dıe Jugend-
Dastorale Verantwortung innerhalb des Netzwerkes einer Großpfarrel
andere Stellen, Orte der Knotenpunkte delegieren. amı gent ber
die Kırche auf der ene der dommanten Sozlalform der Pfarr-Gemeimde
Vorbel Grundauftrag, den Menschen VOT eutfe nahe en „Das
Territorialprinzip |der Pfarr-Gemeinde, M.E] Mac der Kırche zumın-
dest eın wenIg Schwerer, den Sorgen und öten, offnungen und Freuden
der auC Jungen, Mala Menschen VOTN eute, Hesonders der Armen und

FS Hesuchten während mener vierJährige 1ätigkeilt NIC! mehr Il den
sonntäglichen Gottesdienst als vorher.
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Bedrängten auszuweilichen“** und SICH diesen Menschen NIC offen, ler-
nend und aurf Augenhöhe stellen. Jugendliche Menschen können den
eıchtum der na und egabung NEeU erschließen, die Gott jJenseilts UE -
meInndlicher erortung Jjedem Menschen sSchenkt und diese Begabungen
können kKkühn und oNneumatologisch gedacht für die Pfarr-Gememde
ZUur Herausforderung, zum eschen und Z Heıl werden.

Bucher, Scheitern der Gemeindetheologıie,
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olfgang Beck Stephanen

Hochschulpastoral —
e  A Avantgarde zwıIScnen enen

| Artıkel ber HMochschulpastoral | |hemenheft ZUT

Jugendpastoral”? Alleın das könnte rrteren Sind doch die hochschul-
Dastoralen Arbeitsfelder | vielen Bıstümern der kırchlichen Bildungsarbeit
zugeordnet und amı euUlc VOoT/n Jugend Uund Gemeindepastora|l SCDa-
riert uch WeTNn Hochschulpastoral nıIC einfach die Ineare rortsetzung
der Jugendpastoral betreiben Will llegen SINIGE Berührungspunkte nahe
enn Hochschulpastoral wendet SICH DIIMMaT „JUMNG Frwachsene die
| der anschließenden ase Ihrer Diografischen Entwicklung
Hochschule studieren

Die geschichtliche Entwicklung der Hochschulgemeinden konnte |
den etizten Jahren UrcC| mehrere Forschungsarbeiten analysıert WeTl-
den (Vgl Hartmann Welche /Z/ukunft hat die HMochschulgemeinde”?
e| wurde NıIC selten Ihre Identtät als Bildungseinrichtung, als
Akademıiıker-Hort und kırchliche Avantgarde unterstrichen Ihre g -
sSchichtliche Verwurzelung | der vorkonziıliaren Millieukonzeption INeTlT-
SEeITIS und Ihr Selbstverständnis als Kaderschmiede nachhaltigen
Gemeindetheologie andererseıts lassen seIl spatestens den 19908er
Jahren unübersenbar werden den VWandel!! DIe derzeitige Debatte

das FEFnNde der „Gemeindetheologie lässt nach den Konsequenzen für
Ihren Herkunttsort die Mochschulpastoral Tragen

Fıine notwendige gemeindetheologische Emanzipation

Gelang sSchon früh INe LOoslösung der Hochschulgemeinden VOoT/ In-
[6[1] rsprung | Umiteld der katholischen Studentenverbindungen
und -Vereine die vielerorts HIS I INe offene KonfTrontation zwischen
Hochschulgemeinden und kKorporierten tudentenschaftten
Wuchns zunächst INe gemelndetheologische Musteridentität als Alternative
neran IC selten verstanden Uund verstenhnen SICH Hochschulgemeinden
als „Airchengemeinden der Z/uk als „Kirche Typs der
SCAIIIC als T  emenIımnde | Abgrenzung ZUTrT Pfiarrei Der gemeindliche
Identitätsanspruch spiege SICH DIS eutfe | Kürze! „K  c der ‚K  ch

Hochschulortes wieder DIie Selbstbezeichnung als emenIımnde
(Hartmann 246) war  usdruck kırchlichen Alternativentwicklung

Kırchenverständnis das | Mılleukatholizısmus [1UT enr etia-
lıe WäaTlr Insbesondere die Unabhängıigkeit VOMM marochlalsystem die DIS
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auf die Ausnahme der Hochschulgemeinde Maınz als einzIge Pfarreiı Im
JaNzern deutschsprachigen Raum HIS eute durchgehalten wurde Uund gl-
lenfalls Urc Doppelfunktionen der SeelsorgerInnen n Kategorlialen und
Darochlalen Arbeitsfeldern gefährdet wird, ermöglichte die Kultivierung
aıner nositiven Alternatividentität IS In dıe egenwarrt. Vor diesem
Hintergrund konnte oftmals ıne MEeUE Identität der Hochschulpastoral
als ‚Kırche der Hochschule” entwickelt werden, die SICH stärker
einem ntellektuellen Bildungsaufttrag orlentierte. hber ıne Konzentration
aurT wissenschaftlichen Dialog und Bildung n den Räumen einer KHG
erschemnmnt eute her als problematisch. Jüngere Beobachtungen zeigen,
ass autfgrun der steigenden Anforderungen Studierende kiırchliche
Orte als Gegenwelt zu leistungsbeitonten Uniıbetrieb aufsuchen. STO-
Ben klassısche Bildungsangebote 1e| weniger auf Interesse als Kultur-,
Spiritualitäts- der Beratungsangebote.
SO avantgardıstisch die Hochschulgemeinden In der Durchsetzung der
Gemeindetheologie nachn Franz-Xaver Kaufmann 9 enr erfah-
rer/ SIE euie deren Infragestellung n der Dastoraltheologischen Debatte
Wo ergraute Hochschulpastoral ausschliefßlic Ihren eigenen gemende-
theologischen Idealen anhıng, erlehte SIE n den etzten Jahren UMSO
Schmerzhaftter dıe eigene Entiremdung Von der Zielgruppe inres O-
ralen Auftrags und sah SICH herausgefordert, Ihre theologische Identtät
MEeVU auszurıichten. Denn dıe 1eUeEe Generation Studierender nat SICH als
Zielgruppe In ıhrer Milıeuverortung gewandelt: So INMNUSS eute NıIC selten
rst aQllı J1e| raft eın kriısches Hinterfragen kırchlicher | eNrinhalte He
Studierenden geweckt werden, Uund mancher eologe reı SIch ber
das Engagement Von Studierenden HeIm VWeltjugendtag die ugen, WÄäh-
rend diese Ihrem aps zujJubeln Uund VonNn Befreiungstheologie NIC J1e]
nören wollen.
Fın Gemeindeverständnis, das SICH egriffen WIE „Heimat”,
„‚Gemeinschaft‘ und „Famıilıe"” orientiert, kannn als überwunden gelten.
era konziplerte (Gememden wiırken oft als geschlossene Zirkel mıt Al
NelTr Neilgung Zur Selbstgenügsamkelıt und werden annn als USGruC e1-
NeTlTr „‚halbıerten oderne‘ Bucher, DITZ emenmnde nach dem Scheitern der
Gemeindetheologıe, /9) zum Erweils, ass ucn gemeindetheologische
Engiführungen einer QgallZ eigenen orm VOo'/} Tradıtionaliıismus erstar-
(e/] können.
VWo diese Entwicklungen zumındest wahrgenommen werden, zeigen SICN
WE Wege des Umgangs DIEe Wahrnehmung des nastoralen Auftrags

einer Zielgruppe und die Flucht n die Selbstlegitimation. eizliere fin-
det SICH on In allen Dastoralen Arbeitsfeldern, n denen SICH kırchliche
MiıtarbeiterInnen mıt dem Hhekannten |)ıktum VOT der „Deelsorge STa
/ählsorge‘ rösten Uund fTrei ach ıner eigene MissertTolge Implizı
zum Gottesnamen stillısiıeren der aufgrun unerträglich erscheinender
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Krisenphänomene eigenhändIg dıe Umformulierung Ihres Arbeitsauftrags
vornehmen. Hochschulseelsorge kann Sıch NIC MNMUur n Rollen SCIUE-
nen, WIEe kırchlicher epräsentation Innerhalb des Hochschulsektors, als
Hochschulpolitik der gleich als kırchlicher „Lehrkörper‘ innerhalb des
Universitätsbetriebs All das kann zweilfellos e1| Von Hochschulpastoral
seln, ül ber deren Auftragsspektrum aufgrun Ihrer systemischen
Unabhängigkeit NIC au  N

Zielgruppenorientierung als asıs pbastoralen
Qualitätsbewusstseins

Genau hıer SEeiz der alternatıve Umgang mıit der Neuverortung der
Mochschulpastoral d  3 WIE er Von Seilten der KHP (Konferenz für
Katholische HMochschulpastoral n Deutschland seImt längerem DEe-
schritten ırd die schonungslose Analyse kiırchlicher und gesellschaft-
Iıcher Entwicklungen mıit einem zielgruppenspezifischen us Sie
ıst die Grundlage für die hnerausfordernde, Komplizierte und doch
erlässliche rage ach der ualıta Dastoralen Arbeıtens Und dıe
ırd NIC rst DEe| dem 19580er-Jahre-Design mancher kırchlicher
Programmangebote unauswelchlich. Die zentrale Merausforderung der
Hochschulpastoral, In kurzen /eitabständen Immer wieder 1IeUE „Junge
Erwachsene“ Deglelten, Dıldet ] Ihre vielleicht gröfßte Chance
HMochschulpastoral Ist auf Dermanente Erneuerung angelegt und dadurch
wachstumsorientiert. Vitale hnochschulpastorale Angebote, die Sıch
der Lebenssituation Studierender orlentieren müssen, werden sıch als
offenes System mıit en Reaktionsgeschwindigkeiten erweIsen. Wo
diese Zielgruppenorientierung mıt Ihrer starken Fluktuation und hne
langJährige Bindungen einen kırchlichen erns wird,
ırd die Innovationsfreundlichkaeit dieses Umfelds spürbar ıer können
generationenübergreifende Tradiıtionsbildungen Uund Verfestigungen, WIE
SIE als lähmendes Charakteristikum In vielen Pfarrgemeinden -
Mac werden können, vermlieden werden.
Dass die Hochschulpastoral mıit der KHP als Interessenvertretung
der HochschulseelsorgerInnen seIl einigen Jahren uch die rage
der ualıta Innerhalb des eigenen Dastoralen Feldes mıt verscnhie-
denen Instrumenten thematisiert, zeigt ıne Rückbesinnung aurf E1-
YgEeNE Stärken und die nnerkirchliche Profilierung als Seismograph
für gesellschaftliche Entwicklungen (vgl mahmenkonzept Zur
Qualifizierung VOTN hauptamtlichen Iıtarbeiterinnen und Mıtarbeitern In
der Hochschulpastoral, onnn 2003). ehr enn Je Dieten SOoZlologische
Forschungsinstitute, WIEeE iwa HIS (Hochschulinformationssystem) Viel-
Taltıge orschungsarbeiten Zur Wahrnehmung der hochschulpastoralen
Zielgruppe. DIe rage nach der ualıta Dastoraler Arbeiıt beginnt ucn In
der HMochschulpastoral In ben dieser Zielgruppenbestimmung, die neben
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anderen Hochschulangehörigen docn vorrangıg In den Studierenden VOT
Abschluss eInes Masterstudiengangs suchen ıst Und SIE darf NIC VOT
der rage enden, weshalb ıne Abendveranstaltung In der KHG gerIin-
JETE Standards n orm und Stil seizen SINd, als die, die Studierende
eute In Semmaren Uund Vorlesungen erleben.
Mit dieser en, ber unerlässlichen rage nach der ualıta Dastoraler
Arbeit S{TEe die Hochschulpastoral NIC alleın. Diese rage Ist In allen
Bereichen kırchlichen Lebens stellen. Sie Ist Schwer beantworten,
weIıl klare Krıterien für Olg und Misserfolg tehlen Schemen. Und
doch gibt Qualitäts-Parameter, die hier mıt einem eispie zumındest
angerissen eın sollen.

Von der „Klammerpastoral“ zur Kultur des erweIısens

DIie Driorıtäre ÖOrientierung der eigenen Zielgruppe des eigenen
Arbeitsauftrags impliziert unvermeldlich die geringere Beachtung der

Nichtbeachtung VOoT/ SICH Derechtigten Interessen anderer
Menschen. Das el NIC ass NIC Iiwa ochschulgottesdienste

Sonntag Hen eın mussen für lle Menschen. Nur kannn ET SICH In
Gestaltung, Je| und Nnspruc NıIC allen Menschen orlentieren. Hr
IMNUSS ben NIC MUr „gOttvo und erlebnisstark“ ul Zulehner), SONMN-
ern VOT allem „milleusensibel“ Bucher, ehr als Adressaten, /6) SeIN.
Im Gegensatz Iirüher scheimnt eute das Engagement He| Studierenden
kurzfristiger en Dieser Umstand ırd Von Sozliologen als „DIOgra-
liısche Passung‘ verstanden Uund meınt das Bestreben, das Engagement
ZEeIUC und Dlografisc mıit dem Studium Dassend vereinbaren. (vgl
Michael Bürsch „Studierende mussen sıch einmischen"”, -Anhand
des ehrenamtliıchen Engagements ırd eutlich, ass Im studentischen
Kontext ıne langerfiristige Bindung NIC die ege!l IıSst amı ([MNUSS das
klassısche Mitgliıederengagemen erselizt werden Uurc Degrenzbare, al-
ra  Ive rojekte, dıe inhaltlıch dıe Kontrollfrage oragmatischer Optimisten
Heantworten mMmussen „‚Was bringt mMır cdas 26 on anhand dieser kurzen
Beschreibungen Ira euUlc Hochschulpastoral Ist ıne spezielle orm
der DasSsSadgeren astora Im Bıld gesprochen: HochschulseelsorgerInnen
können Sich verstehen als „Wanderprediger‘ NUur mMıit dem Unterschied,
ass SIE pbleiben, während die Studierenden nach kurzer /eıt WeI-
ter ziehen! en den azZu erforderlichen kommunitıkatiıven Kompetenzen
erfordert für das Beziehungsverhalten VOT SeelsorgerInnen ıne Kultur
des L Oslassens und mehr OcNn des Verwelsens.
amı findet der Ernstfall zielgruppenorientierter Arbailt Im VerweIis
chender Menschen aurf die Ihnen Dassenden ngebote STa In Zelten,
In denen Sıch on lle kırchlichen MiıtarbeiterInnen Uber BesucherInnen
Ihrer ngebote Treuen, entste eın Konkurrenzdruc unter den O-
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ralen HMandlungstieldern, der zu ranmen des VerweilIsens führen annn
Was nıer Stattdessen die Dastorale Versuchung Ist, Iässt SICH Heschreiben
als ıne „Klammerpastoral”, die NnIC selten andere Dastorale ngebote
denunzilert, dıe Menschen siıch selbst bınden S entspricht ber
dem kiırchlichen nspruch, Menschen NIC SICH bınden, Sondern In
reinel ZUT Nachfolge eiınzuladen Uund Ihre Wege ziehen lassen.
Wenn solche Überlegungen und nalysen UuUrc kırchliche Vorgesetzte
NIC eingefordert werden, lässt SICH anınter docn ıne „Zählsorge’ VeT-

muten, dıe die geforderte Professionalıtät In rage stellt Wenn S{IO-
rale Arbeitsaufträge VErgESSEN der gleich Qgar NIC Taormulliert werden,
SINd Ooft keine Regelkreise für Ine Korrektur hbestehender Schlieflagen Im
System integriert der tTunktionsunfählg.
DIie Heschriebenen Phänomene SIN kenmn ausschließliches Spezifikum
der Hochschulpastoral. och indem sıch die Hochschulpastoral mıt
all Ihrem DeeIndruckenden Selbstbewusstsernn der eigenen avantgar-
distischen Identtät erinnert, VEIMAQ SIE Immer wieder NESU uch Irch-
IC „Innovationskeimlinge” (Fleßa, Innovatıve Iheologıe, 163) nervor-
zubringen. SO könnte SIE n der Entwicklung einer erneuerten Kultur des
Verweilsens uch mpulse für andere pastorale Handlungsftfelder sSseizen

Vor diesem HMintergrun und angesichts einer ENOTTTIETNN Pluralıtät
hochschulpastoraler Konzeptionen und Identitäten ann die
Hochschulpastoral für das gesamtkiırchliche Verkündigungsgeschehen
insofern eın Innovationslaboratorium seln, als SIE selbst Ine Kultur
dauernder LernbereIıtscha entwiıckelt und mit dieser andere Dastorale
Handlungsfelder inspirieren Uund rrntieren VEITNAQG. Wenn der Kırche
die eigene Ausbildung einer Identität als lernender rganisation gelin-
gEen soll, Iırd SIe die hbestehenden Orte abduktiven Uund experimentel-
len | ernens entdecken Beck, DIie unerkannte Avantgarde Im Pfarrhaus,
36/7/-402) und welıter kultivieren mussen In dieser Kultivierung eigener
L ernorte omm der HMochschulpastoral unter veränderten Vorzeichen
wieder ıne un  10N als kırchlicher Impulsgeberin
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olfgang Beck

DiIe Irritationsleistung
des katholischen Pfarrhauses

diözesaner Belastung und pbersönlicher umutung,
blurale ealıta als Beitrag zu gesellschaftlicher Sensibilıtät

ıst ıne Schwere und altmodische Tür, die den nternetauftrit der
Funcity-Kirche St Boniftatius Drag und mıit der Überschrift „Pfarrhaus”

die BesucherInnen den Seelsorgeangeboten‘' welterleitet Hınter
dieser Schweren Tür verbergen SIcCh Viele kiırchliche MiıtarbeiterInnen
und SeelsorgerInnen, mıit denen die BesucherInnen Dermanent In
Kontakt treien können. Das „Pfarrhaus” ırd ro«lz seIıner kKlıscheenhna
düsteren Darstellung zum Inbegrı seelsorglicher Präsenz der Kırche Im
Interne und nüp amı gemeindepastorale Idealvorstellungen d  y
die In der eallta kaum mehnhr eingelöst werden können. IC NMUuTr die
Folgephänomene des Priestermangels, uch gewandelte Vorstellungen
der Bestimmung VOTI Arbeits- und reIze und das Bemühen, die OTNent-
IC und gemeindliche Nutzung des Pfarrhauses mıt dem eCc aufTf
Privathei seIner BewohnnerInnen n Inklang bringen, en nıer
Veränderungen WG VOTTI e3| klerikaler FrreichbarkeiIit alla gestalteter
seelsorglicher Präsenz unterschiedlicher kırchlicher Seelsorgeangebote
geführt.*

Vgl zur Internetseelsorge diverse Aufsätze In Heiner Gelhot / Norbert Gabı
eInz Hgg.) eale Seelsorge n der virtuellen elt Düsseldorf 2008
er des rıvaten Im Pfarrhaus erhält e]| Ur als Zugeständnis VeT-
anderite LebensgewoNnhNelten Bedeutung, sondern VOT allem aucn als Ermöglichung
der Ausbildung eiıner Dersönlichen Spiritualität und g  uCcC nach dem eıgenen

als eıner durchgeführten Moderne Im Hereich der eligion und da-
mıt als die Chance KI  N Anschlussfähigkeit ge reilgionSSOZI-
ologische En  Icklungen Vgl UIlrıch BeCcCk, Der eigene Gott rriedenstähligkeit Uund
Gewaltpotential der RKellglionen, ranktTu M.-Lel 2008, „Im Ringen das
‚eligene Uund den ‚elıgenen aum gent mehr als die räumliche Gliederung
des Alltags FS gent Kontrolle und Subversion, das ütteln Vorn/n äaulßeren
und nneren Z/wängen Eigener aum edeutle Unabhängligkeit, also (verbotene
ektüre, Kontemplation, eit, nanıle, Langewelle, Selbstbeiragung, Im Schutz
des Nichtgesehenwerdens Eigenes erproben und SICH Aauf Seelenreisen n der
UG nach dem ‚eligenen Gott egeben  I
Der Artıkel nasıert auf den Eergebnissen eıner Wissenschafitlichen Arbeiıt des Autors,
dıe Im Maı 2008 der Iheologischen der Karl-Franzens-Universität
raz als Dissertation aNnYgeNOTMM worden st olfgang Beck, |DIie unerkannte
Avantgarde Im Pfarrhaus Zr Wahrnehmung eInes ahbduktıven ernortes kiırchlicher
mastoralgemeinschaft, Münster 2008 (Im Erscheinen).
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Fine seelsorgliche Adresse ImM ande!l

Gerade die Etablierung verschiedener Berufsgruppen und deren Je
ach Biıstum unterschiedlich Intensive Anbindung Pfarrhäuser
annn VOT diesem Hintergrun als wichtiger Schritt einem oluralı-
sierten Seelsorgeangebot VOT hetrachtet werden. Die vielen guten
Erfahrungen, die ach AUSZUG des etzten ortsansässigen Pfarrers mıit den
Famılıen Dastoraler MitarbeiteriInnen n Pfarrhäusern für viele Pfarreien
auf der and llegen, schärfen rsit den lıc für rühere Missstände orie-
sterliches Herrschaftsgebaren, überzogen Klerikale Abstandswahrung
zZzur gemeindlichen Lebenswell, ängstliche Zurückgezogenheit
der die Pfarrhaustür verriegelt lıe und das Pfarrhaus oftmals als nNel-

Bereich erschien. FS gıbt ıne el sSOolcher Fehlentwicklungen,
die oftmals als Spätfolgen eInes Priesterbildes der Pianıschen Epoche
gelten konnten, VOT1 Vorgeseizten und Visitatoren vielerorts DIS eute
gedulde der Jar geförde werden‘* und ©] unter dem üuberhönten
eal der oriesterlichen Frreichbarkeiıt kırchliche Seelsorge Dervertie-
1611 Die oftmals Dewusst gesuchte kleriıkale )ıstanz ZUur L ebensweilt der
Pfarreimitglieder konnte Tellc uch nıC Uurc eUue Ansätze priester-
ıchen Gemeinschaftslebens vita CommunIS) der „offener Pfarrhäuser”
gemilde werden, sondern wurde allenfalls verlagert. In Ihnen wurde NnıIC
selten das e3| des Kaplans und Hilfspriesters fortgeführt, dem sSchon
Im Jahrhundert Ine wichtige Vermittlungstfunktion zwischen Pfarrer
und Gemeindemitgliedern zukam und aurf dessen Informationen Aaus dem
Gememndeleben viele „Pfarrherren” durchaus angewlesen Wo cha-
rismatısche Pearsönlichkeiten dementsprechend seIlt den 1970er Jahren
die Pfarrhäuser DIS ZUT Aufgabe Jeglicher Privatheit öffneten, manıiftfe-
stierte sSıch hlierın her die oriesterliche Kontrastidentität Zzur esellschaft,
n der sSolche onzepte War häufig faszınlerten, ber gerade n den DUr-
gerlichen esellschaftsschichten NnıIC als vorbildliches L ebensmodel|
hetrachtet wurden. Stattdessen erwuchs Aaus diesen Konzepten
oftmals ıne erneuerte orm eInes Distanz schaffenden Klerikaliısmus,
Wenn/)Nn uch unter veränderten Vorzeichen. DIe restier kultivierten NIC
selten en offenes Pfarrhaus, gerade darın Ine Kontrastıdenttät
entwickeln und klarıkale Wissensmonopole manıtfestlieren. em SINd
diese onzepte Urc Ihre SeNYE Verbindung mıit eIner missbrauchsan-
fälligen> Communio-Theologie® und einer krisengeschüttelten emernInde-

Vgl als eispie für nieınen Andreas Was IST en Priester?, In
en alt und JUNGg, 5 2008), Im Frscheinen
Vgl Herbert Vorgrimler, Volk Gottes Ooder ommunıO®? In Hildegard Keul ans-
Joachım Sander, [Das Volk Gottes Eın der Befreiung, 998, 41-53
Ralner Bucher, OMMUNIO Zur Kritik eıner pDastoralen Projektio  nsformel, n Ulrich
Fegeser-Lichterfeld |DDem Glauben Gestalte Walter ürst, Berlın
2006, IS
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Ekklesiologie‘ geprägt und entsprechend SseIl den 1980er Jahren Von der
unübersehbaren „Friedhöflichkeit”® der Gemeinden besonders etroffen *
Ihre Stärke INMaQ Aaus eutiger Perspektive VOT allem In der Durchführung Q1-
1elT Pluraliısierung der Priesterbilder gesehen werden, dıe SICH rOotz mmer
wieder unternommener Vereinheltlichungsbestrebungen'” und Tendenzen
zur eltkirchlichen Uniformierung des Priesterbildes! Im deutschspra-
chigen RKaum n Vergleichbarkeit zurmnn evangelischen Pfarrhaus!? e{ia-
hlierte Uund eute manche diözesane Personalabteilung”® erreic
hat

Spätestens der notwendige Umgang mıt Dädophilen und ephebophi-
len Missbrauchsfällen hat nıer ıne sensIbilisierte Wahrnehmung des
Lebens Hınter Pfarrhausmauern ermöglıcht. EFINne gesteigerte Sensibilität
für sexualısıierte ewa aurf allen Fbenen und In allen Bereichen der
Kırche Kann nıer als wichtiger Impuls einer veränderten Dastoralen
PraxIıs uchn Im Umgang mıt dem Pfarrhaus gelten. ] können SOowohn|
die gemeindliche Uund VOT allem alterliche Auifmerksamkel egenüber
Seelsorgern, WIEe uch deren eigenen, mittierweille selbstverständlichen
elbstschutzmafßnahmen als nositive olge dieser Verbrechen hınter
Pfilarrhausmauern angesehen werden:

!!Ja‚ hat Insofern dıe Arbeiıt verändert, Indem Man aufpassen
I1NUSS, Was (ue ich Jetz IC also, Iich lade ucn Jugendliche zum

eispie Im Rahmen der Firmvorbereitung en mır In die Wohnung
hinauf ber da, ISsSo die mussen zumındest zweiıt der MN
seln, ass da nıchts nassliert Iso uch Gerüchten der S
nıcht? Und dieses locker Unvoreingenommene geht NIC mehr,
mıit Kındern der Man [11U$SS$S Schon verftlixt aufpassen, WeNnn}Nn mMan

Ralner Bucher, [DIie MmMemnde nach dem Scheitern der Gemeindetheologie.
Perspektiven eIner zentralen Sozlalform der Kirche, In eorg er „Mit euch
ın cn Mensch Friedrich Schleinzer, Innsbruck-Wien 2008, 9-46
Vgl Mıchael z! Frosion der Gnadenanstalt? Zum Wande! der Sozlalgestalt
der Kirche, Frankfurt 998,
Mıchael - bertz, er den Wohn- Terrnitorlaliısmus Mıchael Replik auf
„Plädoyer für dıe Verörtlichung des Glaubens“, In 55 2004), 6-1/7,
Vgl als Ispiel Gisbert reshake, Priestersein Zur Theologie und Spiritualität des
priesterlichen mtes, reiburg B _ -Basel-Wien> 991
Kongregation für den Klerus Direktorium für |Dienst und en der riester, Rom
994
Annetie ehlhorn, eue Lebensformen auch Im Pfarrhaus, In (  )x
„Dass zöllbatär ebende oll ollegen VOT] den el [1UT angedeuteten
Merausforderungen eıner Komplexer werdenden Post-Postmoderne efreit SINd,
Wa Icn angesichts meınes Innenblicks In viele INn Pfarrhäuser Uund en

Dhezwelfeln  d
Valentin DEeSSOY, /Zukunft UnNGd Veränderung gestalten. Führungsverantwortung Uund
F ührungsrolle der riester, In 36 2005), 2366-370
Vgl ZUT Begriffsbestimmung: Herbert Ulonska, Täterprofile Im aum der Kirche, In
ers Michael Ralner Sexualisierte Gewalt Im Schutz VOo'T) Kırchenmauern
Anstölße ZUur differenzierten (Selbst-)Wahrnehmung, Berlin 123-141, 124
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sagt Ich habe Kınder geTrNn Welıl das kann annn Schon wieder talsch
verstanden werden.“ (Pfarrer)"®

WISchen defizitärer Wahrnehmung und
Einheitlichkeitsfiktionen

FS verwundert reilich, WIıEe wenIg DIS eute die rage, WIEe enn rnester und
Dastorale Miıtarbeiterinnen In Pfarrhäusern leben, VOIT Bistumsleitungen
Uund Visiıtatoren Im konkreten Fall geste Ird

„Nee, ul Interesse. Iso Ich nab NIC einmal erleDbt, ass
Jjemanden In der Personalabteillung interessiert alle, wWwIıe ©  ,
ISo Jal NIC WIE mır als Pfarrbeauftragte geht, das ware mır
och wWichtiger YEWESET], das iragen. ber uch NIC WIE das
en Im Pfarrhaus Ist Iso da SIN DEe| UNS, Dun, SIE reden J1e|
VOT] Personalentwicklung, ber Iich nab’s GefTühl, SIEe iun WenIg
alur der tun MUTr dann, WEeNN mMan\n selbst Schon sehr IV ist  eb
(Pastoralreferentin)

e1I1s5 Ird nıer Iımmer noch aurTf spirıtualisıerende dealbıldkonstruktionen
verwiesen der überholten Einheitlichkeitsideologien nachgehangen,
wWwIe SIE analog In den vereinheitlichenden orgaben ZUur oriesterlichen
L ebensform hbeobachten sind.!6®

Eine I hematisierung des Pfarrhauses Im Bereich der katholischen IStUumer
Im deutschsprachigen Raum düritteer In der ege! Im Zusammenhang
mıit finanziellen Problemen Von VDbiözesen und Pfarrgemeinden STla  inden
Der kiırchliche Finanzmange! führt vielerorts einem Bemühen dıe
Reduktion des Immobilienbestands erartige Überlegungen treifen da-
mıt einen Ort, der WIE aum en anderer die kiırchlichen und theologischen
Entwicklungen der etzten Jahrhunderte und diese In Gestalt S@I-
MelT Protagonistinnen vielerorts für Kirchenmitglieder Uund ItbürgerInnen
ablesbar gemacht nat

Avanclerte das evangeliısche Pfarrhaus schon Irüh nach der Reformatıion
und DIS n das Jahrhundert zu bıldungsbürgerlichen Kulturträger‘‘
und famılıären Musterbeftrieb, durchlief das katholische Pfa_rrhaus seIt

Die angeführten, KUTSIV gedruckiten Zitate entstammen eıner Qualitativen Studie zu
katholischen Pfarrhaus und seIınen BewonnerInnen olfgang Beck, DIie unerkannte
Avantgarde m Pfarrhaus Zlr VWa  ng eIınes abduktiven ernories kirchlicher
Pastoralgemeinschafft, Münster 2008

16 Kongregation für den Klerus |Direktorium für |Dienst und der riester, Kom
994

I | 1eselotte VOTI tz-Hoffmann, Das evangelısche Pfarrhaus, Heimstatt Von
und Denkern, In DtPfrBI Z001), 646-648 Friedrich Wılhelm Kantzenbach, Zur
Irchen- und Kulturgeschl  UÜlıchen Bedeutung des evangelıschen Pfarrhau
Streiflichter Uund Schwerpunkte, In Hıchard Jess Hrsg aus In der Zeıit [)as EVaTll-

g  l  C'  e Pfarrhaus eute, München 979, 42-61
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dem HnNnde des Jahrhunderts und der verstiarkien Umsetzung rdenü-
nısScher Beschlüsse zu PfarreiprinzIip und Zzur klerikalen Disziplin”® ıne
wecnselvolle Geschichte SO entste uch Im katholischen RKaum Ine
Instrumentalisierung des Pfarrhauses ergänzend eIner staatlıchen
Instrumentalisierung, WIEe 7 B Im Josephinismus — QUFrC die Kirchenleitung
als eispie quasifamiliären, entsexualısierten Z/usammenlebens. Der
Pfarrer ırd Z Hausvater!® für ägde Uund Knechte, Haushälterinnen
Uund Kapläne, der In seIner Person und seIner Lebensführung kırchliche
Hrömmigkeitsideale repräsentiert.“” Undg da diese rTrömmiIgkeıltsformen
Im Jahrhundert zunehnmend androgyne Züge tragen und VOT allem
Frauen ansprechen, ırd dıe Hausvaterfunktion zum Willkommenen
Inszenierungsraum eInes männlichen Geschlechtsbildes, mıt dem der
Klerus die Distanz den Famılienvätern üuberwinden SUC

„Nur WeTrT eın Haus egierte, WarTrT Herr der konnte Im Dorf WIE In
der gleichberechtigter Genosse eın und der kommu-
nalen Selbstregierung teilhaben .“

| ıe Instrumentalisierung des Pfarrhauses Zur Vermittiung kırchlicher
re ırd Im Jahrhundert seltens der Kirchengemeinden gerade dort
aufgegriffen, {wWwa Urc Industrielle VWanderbewegungen einer
verstarkien Begegnung mıit orotestantischen Bevölkerungstellen und dem
wettbewerbsbedingten Bemühen bildungsbürgerliche Etablierung
omm Vielerorts ırd das Pfarrhaus nun ZUr RKepräsentanz der
Kirchengemeinde mıt einem gesellschaftlichen Aufstiegsanspruch. on
alleın die oftmals DeaC  lıche aulıche Distanz zwischen Pfarrhäusern*“
und Ihrem ländlıch-bäuerlichen der städtisch-proletarischen Umfeld, ırd
akzeptiert und verstärkt, wenigstens hıer Im konfessionellen Wettstreit

gesellschaftliche Anerkennung und In den AuselInandersetzungen
des Kirchenkampfes mithalten können. Sowohl|! der diözesane. WIE
ucn der pfarrliche lıc aurf das Pfarrhaus und seINne oft zahlreichen
BewonNnnerInnen läasst amı eınen gesellschaftlichen UuSs entstehen.
der die Mechanısmen Dastoraler Herrschaftsstrukturen rst ermöglıcht.
Das Pfarrhaus ırd In nalogie zu Dürgerlichen Aufstiegsbestreben
18 Heribert Schmitz, Pfarrei und ordentliche Seelsorge In der ridentinıschen und nachtri-

dentiniıschen Gesetzgebung, n Frwıin Gatz Hrsg Geschichte des KIT  IIchen
LeDens, Ba . Die IsStUumer Uund ihre Piarreien Freiburg-Basel-Wien 1991, 41250
Mıchael Mıtterauer, Famlıliıe und Ar'  tstel Mistorisch-vergleic  Q Studien,
Wien-Köln-Welrmar 992, 5-1
FErwıin Gatz, /ur Kultur des oriesterlichen Alltags, n ers Geschichte des
kırchlichen Lebens, Ba 4, Diözesanklerus, Freiburg-Basel-Wien 995, 282-318

Z Schmidt, Hausväter VOT Gericht er Patriarchalismus als zweilschneldiges
Schwertft, In UVinges Hausväter, riester, Kastraten Zur Konstruktion
VOT] Männlichkeit In Spätmittelalter Uund Früher Neuzeit, Göttingen 998, 213-230,
DEl
Gatz Kultur des oriesterlichen Alltags, 293 SIM Pfarreien mıit menreren aplänen
konnte die Zanl der aume auf Uber steigen SO zählte 910 n der reiburg
1n Pfarrhaus 012) vıer nen 2 5 en anderes NeI dre| en D aume  e
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eiınem zentralen kirchlicher kepräsentanz, ortskırchlichen Stolzes
und klerikalen Machtgebarens“*>:

„EIN großes Haus Im Zentrum der iühren, War mıittlier-
welle angst eiInem Akt der epräsentation und RKepräsentanz
geworden: Man repräsentierte den eigenen Olg und die eigene
ellung. ber 1Mall trat amı zugleic uch als en unmıttelbarer
Reprasentan seIner eigenen Gruppe auf. “<

Gerade der Konfessionalismus des Jahrhundert steigert dieses HÜUür-
gerliche Aufstiegsbestreben aufTf katholischer eite, manıtTestıe zugleic
Mechanismen eInes gesellschaftlichen Minderwertigkeitskomplexes Uund
stärkt dıe olle des Pfarrhauses als katholische Repräsentanz VOT Wıe
WwenIg tragfählg der amı verbundene gesellschaftliche Nnspruc Ist, ZeIg
SIıch JjJedoch gerade n der Schweigsamkelt, In der die meılsten Pfarrhäuser
während des Nationalsozialısmus urc Ihre Bewohner gehüllt werden.
DIe meilsten Pfarrer hbeschränken sich nun auf Ihre konfessionsinterne
Zuständigkeit und machen lle vorherigen, gesellschaftlichen Ansprüche
vergessen.“° EINZIG dıe euU=UIc größere Zurückhaltung egenüber einer
Kooperation mıt den Nationalsozlalısten (von der {wa DE dem „Anschluss”
Österreichs wenIg spuren Ist und die rst nachträglıc als kırchliche
Opferrolle inszenilert wurde) egenüber der evangelischen Pfarrerschaft
ermöglıcht In der Nachkriegszeit aDn 1945 uch In den Pfarreien als
„Slegerın In TIrümmern“?68 die olle einer eINZIG verbleibenden und Inte-
gren Institution aufzubauen.“' Wie non| Jjedoch der Versuch ISt, den
kırchlichen Triumphaliısmus der Vorkriegszeit anzuknüpfen, ırd ebenso
sSchnell eUuUlc und Uurc| das überfällige Vatikanısche Konzıl offen-
Har |)as Pfarrhaus Ird In den FolgejJahren Tür viele Kirchenmitglieder

einem Gradmesser konzıllarer Loyalıtät und lässt die entitstandene
Pluralıtät kleriıkaler Selbstverständnisse SIC  ar werden.

Rotraud Perner, Sern wWwIe Golt VOTIT] der der Heiler. riester
Psychotherapeuten Poliltiker, München 2002, Z6-27
| othar Gall, n Deutschland, Berln 1989, 417
Ian Kershaw, Hıtller 9-1 945, ulg 2000,

26 aren Kliecherl, |Der Umgang der Kkatholischen Kırche mıt nıStorıscher und Juristischer
Schuld anlässilich der Nürnberger Kriegsverbrecherprozesse, In Jochim KÖönNler
Damıan Varl)l ells Hgg.) leger! n rummern [ Die {l der katholischen Kırche In
der deutschen Nachkriegsgesellschaft, Stuttgart-Berlin-Köln 998, 821
ydı Bendel-Maıdıi Kalner Bendel, Schlaglichter auf den Umgang der deutschen
ISCNOTEe mıit der nationalsozlalistischen Vergangenhelil, n Ralmner Bende!| Hrsg [ DIie
katholische Schuld”? Katholizısmus m Dritten e1IC| WISCHE Arrangement Uund
Wiıderstand, Münster-Hamburg-London 2002, 221-24[7, 221
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Fıne lebensweltliche Pluralıtät iIm Zentrum der Piarreıi

Jedoch rsti die el den 1980er Jahren Immer deutlichere Kırchenkrise
und die nachkonziliare Etablierung der Dastoralen Berufe ermOÖg-
ıchen eiınen Pluralıtätsschub n der Kiırchlichen, zumal| der pfarrlichen
Seelsorge. So annn das katholische Pfarrhaus eute dort, NIC
alleın Priestern vorbehalten bleibt, geradezu als Inbegrı einer kırchlichen
Pluralıtät Von Lebensformen und -Mmodellen wahrgenommen werden.
PastoralreferentInnen MmMiıtınren Famlilıen, Priesterinverschiedenen Formen
der „vita COomMMUNIS”, Ordensleute und NnIC selten emeindemitglieder,
die das Pfarrhaus als Wohnraum anmıieten, pragen das unte Bild des
katholischen Pifarrhauses In der egenwart. Dass die Sıtuation des
Priestermangels uch die Tolerierung, In manchen Fällen die AdUS-
drückliche Unterstützung mancher Lebensformen urc Gemeinden und
Kirchenleitungen ermödglicht, die den offiziellen moralıschen Uund kırchen-
reC  lıchen Bestimmungen NIC entsprechen, wıe iwa oriesterliches
Familienleben der gleichgeschlechtliche Beziehungen, gılt E| als OT-
Tenes Geheimnis Verwundern können nıer lediglich die welter entwickelten
Klerikalismen. die Priestern mıt Lebenspartnerin der -Dartner größere
Splielräume zugestehen, als astioral- und GemeindereferentInnen, die
Sıch In vorehelichen Beziehungen, als wiederverheiratete Geschiedene
der Schon als Singles mancherorts eIner penetranten Einmischung In
Ihrer Frivatsphäre Urc emeindemitglieder ausgeseizt sehen können.
Dass das en In einem Pfarrhaus den Lebensstil kirchlicher
MiıtarbeiterInnen DIS n kleine Detaıiıls hınenmn gIl, Ist keine NEeUE
Erkenntnis Umso Dedeutsamer Ist ber für die Kırche selbst, wıe SIEe mıit
Ihrer Nesonderen gesellschaftlichen Verwobenheaeit umgeht. In Ansätzen
findet SICH nıer Ine enheit, mıit der die Kırche ohl Ihrer eIige-
06711 Überraschung einer gesellschaftlichen Avantgardistin aufsteigt.
In Zeiıten, In denen nach alternatiıven und tragfähigen Formen famlli-
ren Uund generationsübergreifenden Zusammenlebens gesucht wird,“®
nımmt die Kırche mıt der Pluralıtät Ihres Piarrhauslebens vielerorts ıtt-
erweille eınen üUberraschend selbstverständlichen altz aln.? Miıt Ihren
Pfarrhäusern verfügt SIE Der Orte, n denen alternative Formen des
/usammenlebens, dıe NIC zwingen aurf einer SexXuellen Partnerschaft
aufbauen, die Monokulturen famıliärer Iıdealbilder überstelgen und Ure
unterschiedlichste Konstellationen gekennzeichnet SINd Das Pfarrhaus
Ist Jedoch Uber die loße Splegelung gesellschaftlicher Healıtäten hınaus

Hartmuft äußermann Walter Slebel, Soziologie des Wohnens Fine Einführung In
Wande! UunNnd Ausdifferenzierung des Wohnens, Wernheim-München 996, 323
Als 1e] für die Neukonstituierung VOT)] gemeinschaftlichen Lebensformen n
eren christlichen Konfessionen arkus - L ernen Aaus der Geschichte VOo')
Zinzendorf, Bonhoeffer und en ute, In Jloblas FalX Ihomas Weılßenborn
(Hgg.) Zeitgeist Kultur und E vangelium In der Postmoderne, Marburg 2007, 6-1

162 PINI, 29 ahrgang, Heft 09-1, olfgang Beck



en avantgardıstischer Ont;® insofern mıt ıhm Innovatıve | ebensformen
und „stile eIinerselts In das Zentrum Uund In das Bewusstselnn melılst
bürgerlich-traditionell geprägter Kirchengemeinden transportiert werden
und andererselts verschliedene Lebenskonzepte hıer In einer Hreıiten
Heterogenität theologisc und spirıtuell begründet und legitimiert werden.
Das Pfarrhaus Kann @] einem gewinnbringenden kırchlichen und
gesellschafttlichen Impulsgeber werden:

„Ich habe NnıIC den nspruc Freunde, IST Ja,
Sondern ich en den nspruc uC WIE hier
Sı Und annn guUC Was für uch] her ıne Stärke ıST der
ner ıne Klärung, kann Ich das NIC UnG annn MUuSS inr UuTe

Lebensentscheidung trefen Also, WIr hleten UuNs a  3 WIEe Wır SINd
Wır SINd anfragbar In dem, wıe wır sInd und WIEe Wır das hıer
hen Wie versuchen, das ber uch erlebDar Mmachen.“ (Pfarrer
amp

Dieser avantgardıstische Charakter als Konkretion eInes biblisch-prophe-
Ischen Bewusstseins>® SEez Jjedoch ıne gemeindliche und Öffentliche
Wahrnehmung VOTaUS, die konfessionsübergreiftend egen und Iluc
des Pfarrhauslebens für seIne BewohneriInnen ausmachen. SO lassen
SICH DE@e| vielen Priestern Fluchttendenzen beobachten, dıe zeigen, ass
ıne Nutzung des eigenen Wohnbereichs für reIzel und Urlaub NMUur

egrenz möglıch Iıst Famlilıen, die annlıche Fluchtmöglichkeiten kaum
sSsuchen können, stehen er ehr 1e| menr VOT der Aufgabe, private
Zeiten und Käume Uurc klare Regelungen kommunizlieren und amı

schützen.
Z/Zum luc ırd seINe Ööffentliche Wahrnehmung den BewohnerInnen
des Pfarrhauses, Offentliche und gemeindliche rwartungen als
Repression erlebt werden. zudem Verständniıs für die „Herausforderung
Pfarrhaus DE Vorgesetzten vermisst und Drofessionelles rDbDeIten ET-

sSchwert ırd

„Neın, Icn ziehe nıe menr INnS Pfarrhaus 1)as eiß ICn Jganz SICHeET.
Und Ich glaube, Ist NIC 0NUT meınem Schutz, Sondern

uchn zum Schutz der eute Well, Ja, Iso ich glaube, mMmac DrO-
fessionelleres rpDelten möglıch, NIC dort leben Weıl ICn glau-
De, ass ne UÜberforderung für eiınen selbst und für die eutfe Ist,

meılnen, Icn Kann WITKIIC mMıt allen Menschen leben und kannn
den rwartungen, die da kommen, gerecht werden. Ich enttäu-

3() Bürger hat den Aaus dem französischen Mlılıtär entienntien Begrıiff (Vorhut) In S@!I-
elr kulturtheoretischen Umselzung des Jahrhunderts Hereits 1974 analysıert Vgl
eilier Bürger, Theorie der Avantgarde, ranktiTu
Ulrıke echmann oachım Kügler, Bıblische Prophetie Exegelische Perspektiven
auf en heikles ema, In Ramer Bucher / Karlmner Krockauer Hgg.) Frophetie n eıner
etablierten Kırche“? Reflexionen über en PrinzIip K  II Identität, Münster
2004, 5-72  ©&
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sche Immer. Und das habe ich ucNn erlebt Ich bın da Anfang
eingestiegen mıit 150 Prozent Uund mıt Begeilsterung und nab Ich
aurT Beziehungen eingelassen, Ja, und woll den Menschen nahe
eın und mıt den Menschen leben Und annn habe Ich gemerkt,
wWIıe ICn Iıch verausgabe e| und WIE Ich (Grenzen komme.
Und, Ja, Anfang: SOÖO die Türen aufgemacht breite die Arme
aus| Un ıch annn wundere, WenNnn Ich nachts halb ZWOIT ne
KomMuUuNlaNMuUtter anruft.“ (Pastoralreferentin)

Zum egen ırd die Ööffentliche und gemeindliche Wahrnehmung des
Pfarrhauses TeINlc uch dort, In seiınem sozlal-politischen Potenzial
genutzt Ird und beispielsweise die Chancen des Pfarrbüros als kırchliche
Servicestelle entdeCc werden. 1es SEez Ine Kundenorlientierung“
allen Kirchenmitgliedern und Mıtmenschen VOTaUS, Iso en Bewusstsernm
für die eigene Angewlesenheit aurf die un VvVon dieser VWelt, über-
aup Freude und Hoffnung, Trauer Uund ngst  0 der Menschen
teılen können.

Das Pfarrhaus als Impulsgeber eiıner
pastoralgemeinschaftlichen Ekklesiogenese

DIe Öffentliche Wahrnehmung des Pfarrhauses ırd nhıer Iso Zzur Chance
für sSeINEe BewohnerlInnen, selbst einer Wahrnehmung des IrCN-
Iıchen mieldes gelangen, das ängst Uurc Ine marktförmige Situation
gepragt ist.“ Gerade darın lässt SIChH Jjedoch ıne hohe LernbereıItscha
und Kompetenz DE PfarrhausbewohnerInnen Heobachten Sie erle-
nen zunehmend und stärker als andere kırchliche MıtarbeiteriInnen und
Führungskräfte die kırchlichen OÖhnmachtserfahrungen der eligion In e1-
elr Dostmodernen Gesellschaft, die menr und mehr dazu gelandgt, nıchts als
eligion seln, ” und en vielerorts Ine hohe Kompetenz entwickelt,

3 Herbert Indner, Kıirche FinNne Gemeindetheorie, Stuttgart-Berlin-Köln 994,
167 Wirklıche erhält diıe Kırche UG die KundschafterInnen des Volkes
es (Num 13-14 natürlich UT, insofern SIE Hereıt Ist, SICH auf MeUue Sozlalıtäten
der enscnen und inrer Verhältnisbestimmung zZur Kırche einzulassen |Die
el Kirchenmitglieder würden m Kahmen eINes Selbstverständnisses als Kunden
n en unmündiges, obrigkeiltshöriges Uund N Vorkonzıllares Irchenverständnis
zurückfallen, übersieht zumelst eren Neigung, professionelle Leistungen ordern
und sIıch zugleic selbstbestimmt Z Kırche nositionlieren.

33 onNnannes Örst, DITZ unbekannte SIinn- und Handlungsorientierungen
kasualienfrommer ChrisV/inn/en, In ers oachım Kügler (Hgg.) |Die unbekann-
{e MIt aufe, Trauung und Bestattung durchs | eben? FINe empirische
Untersuchun ZUT „Kasualienfrömmigkeit VOT) KatholikInnen Hericht und interdiszi-
olinäre Auswertung, Berlin 2006, 3-53

34 ın Pott, Kundenorientierung n astiora und arıtas Anstölße zZzu kirchlichen
Handeln Im Kontext der Marktgesellschafft, Münster-Hamburg-London 2001 Des

3DA
3A5 Beck Der eigene Gott, 41 „Säkulariısierung entmachtet und ermächtigt 1gıon

164 PIN ahrgang, Heft 9-1, olfgang Beck



unter den veränderten Bedingungen als ImpulsgeberInnen einer Kırche
als Pastoralgemeinschaft>® agleren. ährend e1n Kırchenverständnis
als Religionsgemeinschaft dıe Identtät AaUuUs der eigenen ITradıtion entT-
wickelt, davon ausgehend aurf die egenwa Dlıckt und Orte der aCcC
SUC entwickelt Ine Kırchenidentität der Pastoralgemeinschaft ınr
Selbstverständnis aufgrun Ihrer Gegenwartsbezüge rten der
NnmMaCc VOT) dieser Dastoralen ealıta Ine Kirchenbestimmung
zuzulassen:

5  el Formen edeuitien jedoch eiınen unterschiedlichen eZUg der
kırchlichen Vergemeinschaftung. DIie reiigionsgemeinschaftliche g m
ang ZUur Kırche VOon') ihrer eigenen ITradıtion her und amı VoT/ dem
ner, Was Ihrer Tätigkeilt vorausliegt. Dagegen benennt die Dastoral-
gemeinschaftlıche dıe Kırche VOoT Ihrer Tätigkeit ner, die SIEe selbst
Ist, und amı VOT] denen ner, mıit denen SIE In Ihrer Tätigkeit
tun bekomm

Einer blofß reiigionsgemeinschaftlich konstitulerten Kırche werden
die gegenwärtigen OÖhnmachtserfahrungen ZUur sSchwer erträglichen
Belastungsprobe. Finer pastoralgememnschafttlichen Kırche Iingegen Wel-
den SIEe den vorrangigen rten ihres lenstes der „Menschwerdung
der Menschen“8 Wo das Pfarrhaus lediglich als Instrument des reilg!-
onsgemeinschaftlichen aCcC und Relevanzerhaltes Instrumentalisiert
wird, OCKIEe Jjedoch die notwendige pastoralgemeinschaftliche
Ekklesiogenese und verhindert Prozesse der „Kirchen-Bildung”.
In Ihrer Identtät als einer lernenden rganisation, die SICH Dermanent

die Kultivierung einer eigenen „Situationsempfindlichkeit”“® DEe-
mühen nat, ırd der Kırche Pfarrhaus als einem Sinnesorgan, als
einem der Erkenntnisgewinnung der ‚Zeichen der Zaıt“ gelegen seln,
da hıer n DNesonNderer Welse die Chance der Erkenntnisgewinnung DEe-
STEe Diese zeichne SICH rst annn In Inrem Er-„Schließen”* Urc 116Ue

Entthront und AUuUSs der gesellschaftlichen eworftfen, ISst der
zwelerle!| gelungen (WOZU diıe Verkünder und Akteure des christlichen ıls reiwil-
IIg wohn| nıemals n der Lage YEWESEN wären): erstiens den Schwarzen eliler inrer
Zuständigkeilt für ratiıonale Frkenntnis und Wiıssen die Wissenschaft DZW. den aa
welterzureichen S Zum zwelten wiırd Igion auf Jjese eIse dazu
nıchts als eligion werden: SCZWUNgEN,

36 Hans-Joachim Sander, Das oliısche Ich Jenselts VOT)] Aporie und ologıie. er
Glaube die Pastoralgemeinscha Kirche, In ZUT ebatte I|hemen der Katholische
ademie n DBayern, /33 2003) 13-15
Hans-Joachim Sander, ausweırchen DIie rekäre Lage der Kirche, ürzburg
2002, 15
Sander MI ausweichen, 128

LÖörsch, Kirchen-Bildung. FINe praktisch-Iheologische Studie Z Kırchli
Organisationsentwicklung, ürzburg 2005, Des T

40 Johann Baptist Meftz, Memoria Passlonis FıIN Drovozlerendes Gedächtnis n Dlurali-
ISCNer Gesellschaft, rg-Basel-Wıen

41 OMIS Kapıitan, Inwielern SINd abduktive lüss reatıv?, In Helmut Pape
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Frkenntnıs AaU>S, WEeTNNN deduktives und induktives L ernen ach Charles
Sanders Pearce zur Abduktion“? als erkenntnistheoretische UÜbersetzung
kırchlicher Prophetie“* hın überstiegen ırd Gememnnt Ist nıer der rucC
zwischen ragtem Uund EFrkanntem FS ıST ennn ruc In dem sIıch die
Begegnung mıt WITKIIC Fremden ereigne und der MUT urc die Bildung
„gewagter Hypothesen’ überwunden werden kann. FINe derartig ler-
nende rganisation Ird eigene autopoletische Tendenzen““ Immer WIe@-
der MUSC hinterfragen und üUberwinden en Uund eaınem
experimentellen Oortasien InS Ungewisse übergehen mussen Diese
nstrengung und das Rısıko der Fehlgriffe Uund des Scheiterns SIN
annn der zanlendcde Preis, WeTl1l ıne kırchliche PraxIıs VOoOT/ veraltetien
ntiwortien auftT ungestellte FHragen überwunden werden Ssoll Der (GGewmn
leg In der Gesellschaftssensibilität“ und der Pluralitätskompetenz“® Al
Nelr Kirche, diıe SICH als „Kritische Zeitgenössin”“” verste und amı
einer kreatıven Konfrontation Von Wort (CSottes und egenwa findet Das
Pfarrhaus als Ö dem diese nastorale Konfrontation VOT] Evangelium
und egenwa Immer wieder VOoT) gelebt und realısiert wird, E[ -

bringt gerade In seIner Pluralıtät der Glaubenswege und Lebenskonzepte
Im Zentrum VOIT Kirchengemeilnden ıne wertvolle Irntationsleistung und
VermaQ amı ucNn für das kırchliche System, für ennn en und seIne
re eınem Lernort werden. SO gilt nier, mıt dem Pfarrhaus Im
eigenen er eiınen Schatz 13,44 finden und (auf suchen.

Krealıvıitäa Uund Charles Peirce und das DNIO:  che Problem des euen,
ranktTu 994, 144-158, 146
Hans-Joachiım Sander, Von der abduktıve Korrelation reilgıöÖser Zeichen zur Abduktion
des auDens MG SemIOÜUÜSCHE Präsenz des aubens, In Hans-Georg Ziebertz
Stefan Heıl Andreas Prokopf (Hgg.) Abduktive Korrelation Religionspädagogische
KonNzeptlon, Methodologie und Professionalıtät Im nterreligiösen Dialog, Münster
2003, 93-66, Des 58-60
Ulrıke echmann Joachiım Kügler, Bıblische Prophetie. EXeg  ISC Perspektive
auf en elkles In Ralmer Bucher / Kalmner Krockauer (Hgg.) Prophetle In eıner
etablıerten Kirche”? Reflexionen über eın PrinzIp kirchlicher Identität, Münster
2004, Z  w
Nıklas uhmann, [ DIie der Gesellschaft, rankTiTu 2000, DD

45 ttmar uCcChs, JEs sIıch Ja doch nıchts Zum Systemtheoretischen
Nachholbedarf einer subjektempfindlichen Pra  Ischen Theologıle, In PINI 2000)
T 0-1 103
Regina olak, ellgion kenrt wieder Handlungsoptionen n Kırche UnNG Gesell
Ostfildern 2006, 135
Ansgar Kreutzer, Kritische Zeitgenossenschaft. DIie Pastoralkonstitution Gaudium el
SPES modernisierungstheoretisch und systematisch-theologisch entfaltet,
Innsbruck 2006, 447
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Rezensionen

ısa ams



lısa ams

Das Experiment Jugendkirche
Fıne exemplarische Fallstudie ZUTr Problematik

Jugendpastoraler Neuorientierung

ISa ams, Grundschullehrerin und Itglie der relligionspädago-
gischen Forschungsgruppe der Universitä Dulisburg-Essen KRudolf

Englert, Hlıckt In Ihrer qualitativ-explorativen Studie auf die ersien ZWE@I-
einhalb re der „Mutter der Jugendkirche”, der Jugendkirche TABGHA
n Oberhausen Dieses erste, Im Dezember 2000 gestartete Projekt O]
MelT Jugendkirche hat mittlerweille Ine stattlıche Anzahl achahmern
gefunden und Insolfern Modellcharakter, der SICH uch In einem großen
Interesse vonselten der Drofessionellen kırchlichen Jugendarbeit, ber
uch der Publikumsmedien ausdrückt | )ie Autoriın selbst hesitzt Ine gute
enntnAnIıIS des Jugendpastoralen Feldes, da SIEe VOT dem Projektbeginn
VOoT/ TABHGA ehrenamtlıcher Stadtvorstand ım Oberhausener BaKJ Walrl,
diese Tätigkeit hat SIE Jjedoch auTfgegeben, diıe Tür die WiSsenschaft-
IC Arbeit Im Rahmen Ihrer Dissertation notwendige Distanz wahnhren

können (vgl 59) DIie solıde Feldkenntnis und, amı verbunden, der
gute Zugang den unterschiedlichen Interviewpartnern, spiege SICH
In der zweckmäßigen Auswahl| der Befragten und der Auswertung der
Interviews wıder.

Kernstück der Studie Hılden transkrıblerte Interviews, In denen lle
relevanten Perspektiven Im Wirkungszusammenhang der Jugendkirche
vorkommen: die Inıtatoren der Jugendkirche (Stadtjugendreferent Olıver
Heack und Stadtjugendseelsorger ern Wolharn), weltere nauptamtlıche
MitarbeiterInnen der Jugendkirche, ertreier Von Jugendverbänden,
ertreier der diözesanen Jugendpastoral, projektnahe Jugendliche, E[ -
wachsene Mitglieder der emeınde, In der die Jugendkirche lokalısiert
Ist, und en wWissenschaftlicher Begleiter Hans Mobelsberger Von der
Arbeliıtsstelle für Jugendseelsorger der Deutschen Bischofskonferenz);
diese Interviews wurden eIn- DIS maxıiımal uüunfmal durchgeführt, ass
SICH der Entwicklungsverlauf der ersten re der Jugendakirche en
Iäasst Hınzu kommen singuläre Interviews mMıit diversen Einzelprojekten
und EF vents beteilligten Jugendlichen. Als die Interviews ergänzende
erfanren wurden eine quantitative ErhebungzZu eineman derJugendkirche
durchgeführten Musical-Projekt, dıe teilnehmende Beobachtung und
die ammlung VOT)] Okumenten WIEe 7 B Werbematerıal, OI0S der
Presseberichte gewählt Dieses erhobene omplexe Datenmaterial
wurde mMı der Standardsoftware MAXdada inhaltsanalytisch codiert
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und In eiInem zwelten Schritt reCdu  IV anhand VOoT/N zentralen nhaltlıchen
spekten bearbeiltet; die aten und Code-Listen des nhaltsanalytischen
/wischenschrittes werden NnıIC mitgeteilt. In der Darstellung verwendet
ams relatıv lange Interviewpassagen als „Basıs Uund Ausgangspunkt
der Analyse und der AaUus Inr hervorgehenden theoretischen Perspektiven”
(65  — ass die Eigenperspektiven der Befragten eUuUlcG werden und
der Versuchung entgegengewiırkt wird, sIıch nach der reduktiven Analyse
VOo'/N der EIgenlogık der ernobenen exie verabschlieden.
DIe Gliederung der Studie Ist Klar strukturiert, und der | eser Ird UrcCc
dıe Autorın gut Uurc den ext geTührt: In einem theoretischen Vorspann
Kap 2) Iırd als der Bedingungskontext der Jugendpastoral Kurz der
dreifache Strukturwandel| Von Jugend, eligion und Kirche SKIZZIEe
Individualisierung, Uneindeutigkeit und Pluralisierung führen eiıner
Okkasıonellen und Instrumentellen Ingebrauchnahme der Kırche Urc
Jugendliche WeTlNN SIEe überhaupt och In eDrauc WIrd;
zumındest ZeIg der ückgrı auf die drel „Jungen” ılleus der SINnUS-
Milıeuforschung, die „‚Modernen Performer”, „ExXperimentalisten” Uund
„mMedonisten”, ass die (katholische) Kırche diesen ılleus nauptsäch-
Iıch dem wWeC der Distanzierung ı1en und zwischen den kırchlichen
Ausdrucksformen und der Jugendlichen Ästhaetik fast unüberbrückbare
Gräben llegen Schemnen. Nach der Darlegung der methodischen
Anlage der Studie Kap ırd zunächst die Zeıit VOT dem Projektsta
VOT TABGHA beschrieben Kap und 5) indem die Inıtatoren Wort
kommen und Ihr Konzept dargestell ırd Ausgangspunkt des rojekts
„Jugendkirche” Ist die Beobachtung, ass mıit der konventlionellen
Jugendpastoral MUur och Ine Mınderhaeit der Jugendlichen erreIic wird,

Wel|l das bestehende Angebot Tür eiınen rofßte!ll der Jugendlichen
Hnereıts sprachlich und ästhetisch, ber uch nhaltlıch unverständlich und
unzugänglich Ist und die auf Ine dauerhafte Bindung angelegte rukiur
vieler pastoraler Angebote dem Nutzungsverhalten Jugendlicher NIC entT-
spricht Dem SOl Nun mıt der Jugendkirche en Konzept enitgegengesetz
werden, das die veränderten Zugehörigkeilts- und Engagementformen
Jugendlicher aufgrei Uund nach dem el der ‚ lankstelle” fun  19Nıee
DIie Jugendkirche verstie SIChH als Servicestelle, dıe DE angesteu-
ert werden kann., hne ass der „Kunde” für eigene /wecke vereinnahmt
werden soll; SIE Dletiet einen offenen und gestaltbaren Kaum (NIC NMUur Im
übertragenen Sinn), In dem Jugendliche SICH in Ihren kKulturellen Formen
ausdrücken können. Angebotsiormen llegen Im gottesdienstlichen
und spirıtuellen, ber uchn Im kulturellen Bereich (Z.B Ausstellungen,
I|heater- Uund Musicalprojekte), daneben sSIınd Kooperationen mıt Schulen
angezlelt. Zielgruppe der Jugendkirche SINd explizi die der Kırche tern-
stehenden Jugendalichen.
Andere Stimmen Im Vorftfeld des Projektbeginns Öffnen den us auf
wWichtige wellere Perspektiven nınN:; 7 B nenn der wissenschaftliche
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Begleiter als Konzeptionelle chwächen Iıne gewlsse Liturglelastigkeit,
die schwierige Gratwanderung zwischen ven und Partizipation und die
Problematı des Begriffs der der Kırche „Fernstehenden” als Zielgruppe
der Jugendkirche. l )enn dieser Begriff Ist zu eiınen unklar In eZUg auf
dıe Krıterien für Kırchenferne DZW -nähe, Uund zu anderen heschreıbt
ET die Distanz der Jugendlichen Zzur Kirche, während ET dıe Distanz der
Kırche den Jugendlichen ausblendet
|Iie annn olgende Analyse der Anfangszel der Jugendkirche nach der
röffnung ıst nach 1er thematischen spekten gegliedert Kap DIS
10), die SICH als neuralgische Punkte Innerhalb der Analyse ergeben na-
ben (1) Milıeuüberschreitung, (2) Inkulturation, (3) Partizipation und (4)
KOooperation.
(1) ES erweıst Ssıch als sehr schwierIg, die grundsätzliche Intention
der Jugendkirche verwirklichen, nämlıch der Eingrenzung der
Jugendpastoral auf NUuTr eınen geringen Ausschnıitt aus dem pektrum
der Jugendlichen entgegenzuwiırken: ngebote, die ıne eigeninitiative
Kontaktaufnahme, ıne gewlsse Kontinultä In der Teilnahme und He-
stimmte Partizipationsanforderungen mıit SICH bringen, ziehen Oft sSolche
Jugendlichen d die hereıts ıne hohe Inıta ZUT Kırche auiwelsen

der solche, die ber eiınen nöheren Bildungsstandard verfügen. DIe
Aussage, diese „kirchennahen” Jugendlichen als Multiplikatoren aNnzZUsSEe-

nen, üuber SIEe die „kirchenferneren” heranzukommen, Kann den
ercac der Instrumentaliısiıerung dieser Multiplikatoren NIC gaNz Aaus-
raumen Umso wichtiger erschemmt S Will (Nan}n Ine größere Bandbreiıite
Von Jugendlichen erreichen, uch das pektrum der Angebotsformen
erweıtern Uund den Zielgruppen iIımmer diTerenzierter aNZUDASSEN. Als Dlel-
Hendes Problem Hleibt]estehen, ass der Inkompatibilität
bestimmter Jugendlicher Gruppen äaußerst SschwierIg IST, ngebote KON-
zipleren, dıe mehrere der Jal lle ılleus gleichzeltig erreichen KönNnen.

Als welteres Problem omm NINZU, ass dıe Jugendkirche, Insbeson-
ere In Ihren Iıturgischen AngeDboten, NIC MUrTr Jugendliche (wie uch
Immer diese Gruppe altersmälßig abgegrenzt wird), sondern uchn
FErwachsene anzıeht I1es begünstigt die Teilnahme VOT] Jugendlichen,
die her erwachsenenzentriert agleren, Wwährend Jugendzentrierte WG
die Anwesenhnaeiıt Von Hrwachsenen her abgeschrec werden Um den
Jugendalichen das Gefühl! ermöglichen, Ihrem eigenen seln,
Ist ine deutliche Abgrenzung VonNn der Welt der Frwachsenen nÖtIg Die
Jugendkirche IMUSS hıer klar entscheiden, welchem Modeaell SIEe Tolgen
WIN

Unstrittig Scheınt ber seln, ass zur angestrebten Öffnung n der
Ausrichtung der Jugendpastoral ıne OoNfensive und professionelle
Offentlichkeitsarbeit NÖg Ist, die das Angezielte und das Frreichte
NIC bescheiden versteckt und die den Aasthetischen Standards der
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Jugendlichen entspricht.
(2)ZumStichwort,Inkulturation”hältStamstest, dassInkulturationsprozesse
Immer DE heiden beteiligten Selten ennel Uund die Bereitscha Zur

Veränderung vorausselizen Zentral Ist für Jugendliche nach Analyse VIe-
ler Interviewsequenzen die Intensität VOoT Erlebnissen, dıe eiınen entscNel-
denden Faktor alur darstellt, ob en Angebot als DOSIEIV und glaubwürdIg
empfunden ırd Auf großes Interesse stofßen oroduktorientierte Zugänge
wWIEe Musical-, Theater- der Fotoprojekte, die Ine quası künstlerische
nkulturation des Evangeliums ermöglıchen. pezle diskutiert ırd der
Fiınsatz der Kulturform „Event“: Zwar eröffnen Fvents In der Jugendpastoral
Chancen, welIl SIE der en Bedeutung der Erlebnisorientierung entge-
genkommen und Uurc Ihre Außergewöhnlichkeit attraktıv SINd Jedoch
laufen F vents n der Jugendpastoral annn Ins Leere, WeTl1l] SIE kKeIne
Nachhaltigkeit und üuber das unmıttelbare reigniıs hınaus keine Wirkung
zeitigen. Nach ams Scheımnt etztendlich der „Anspruch, ass eventHOör-
mige Veranstaltungen ‚Kristallisationspunkte christlicher Lebensführung'
sermn sollten, weltreichend” (332)
(3) Hınsıchtlich des Aspek(is „Partizıpation" Ist en Dilemma festzustel-
len FInerseIlts ist Partizipation en unauTfgebbarer andar einer SUD-
jektorientierten Jugendpastoral, andererseIıts STe gerade das nesoNn-
ere Profil der Jugendkirche als Servicestelle und dıe Dewusst NIC
angestrebte Gemeindebildung dem Klar ıst Jedoch, ass
Partiziıpationsmögliıchkeiten verbindlicher Ansprechpartner Uund entspre-
chender Angebote bedürten, wohlngegen unechte Partizipationsprozesse
das Vertrauen In die Jugendkirche sSchnell sSschwinden lassen. Fın proble-
matıscher Fall Wal Iwa die Betelligung Jugendlicher beım Prozess der
Namensfindung, In dem deren Oolum Aaus Professionalıtätsargumenten
JjJedoch NIC zum Zuge kam Hıer ırd eutlich, ass SICH ‚Professionalıtät
Und martizıpation l In machen Situationen als entgegengeseitzle
Prinziplen" darstellen (367)
(4) Als ambıvalent SIN uch die Ergebnisse Z rage der Kooperation

Hewerten Zum einen ırd die Jugendakirche als Chance und wert-
Volle Bereicherung der Jugendpastoral angesehen, zum anderen ber
uchn als Gefahr und Konkurrenz. Problematisc Ird dann, WeTnnNn der
Eergänzungscharakter der Jugendkirche, aQllı dem bisherige ngebote
und Zielgruppen der Jugendpastora|l erweiltert werden sollen, Verwas-
sert Ird und Überschneidungen DZW. Doppelungen Hestehenden
Angeboten In auf werden. Fine stärkere Profilierung der
Jugendkirche und ehbenso der anderen Träger der Jugendpastoral) UE
stärkeren Merausarbeitung der Jeweiıls spezifischen un  10N ware er
wünschenswert. HIN es Konfliktpotenzia| Hletet die Ausgestaltung des
erhältnisses zZzUur emeıinde, n der die Jugendkirche HeNemmatet Ist, DEe-
SONders DE der rage der gemeinsamen Nutzung des Kırchenraumes.
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Abschliefßend (Kap 11) ass ams Sowohl die als eindeutig nerausge-
arbelteten Charakteristika und Stärken als ucn dıe Spannungstfelder
und die mıit Ihnen gegebenen Uneimdeutigkeiten 3 In de-
Mel) SICH dıe Projektform „Jugendkirche” Dewegt, und deutet einige
andlungsempfehlungen d hne amı lle offenen Hragen heantwor-
ten wollen.
Miıt Ihrer Studie gibt ams einen umfTtTassenden, interessant lesenden
obwohl NIC Janl frei von Redundanzen) und detallreichen INDIIC n
die Antfangszel des ersten Jugendkirchenprojekts. Ihr gelingt aufgrun
Ihrer enntinıs der Zusammenhänge VOT (die SIE dennocn mıt
dem richtigen Mal Dıistanz wohlwollend-kritisch beschreibt), die
levanten aktoren Im Wirkzusammenhang aller Beteilligten nerauszuar-
Helten und die neuralgischen Spannungspunkte reffend Henennen.
Plausibel und anschlusstfähilg erschemnnt er inr abschließendes azlı
(436) „Auch mıt der Jugendkirche Ist der eın des Weilsen' NIC gefun-
den, ber Ine NEUE, In Teilbereichen sehr vielversprechende uC hat
begonnen.‘ DIie Von lalı hbenannten Spannungstelder können Sicherlich
paradıgmatische Geltung für andere Jugendkirchen-Projekte beanspru-
chen, ber uch für weltere (dringen nötige! Versuche, mıit Jugendpa-
storalen Angeboten mehr als die bisherigen fünf HIS ehn Prozent der
Jugendlichen erreichen.
Der Schwerpunkt dieser Arbeit leg Im explorativ-deskriptiven Bereich,
Was angesichts des Experiment-Charakters der Jugendkirche TABGHA
ucn nachvollziehbar erscheımt. Weilterhin wünschenswert (den Umfang
der vorliıegenden Arbeiıt ber ohl sprengend) ware die stärkere
Berücksichtigung der kriteriologischen Dimension: Welche sSInd die angS-
sprochenen Krıterien IWa für die Gestaltung des Kırchenraums neben
den Vorstellungen der Jugendlichen (vgl 157)? Welche Grenzen gıbt
In der Veränderbarkeit des Kırchenraums und der Iturgie und warum”?
Wie eıt kann die Entdogmatisierung DZW. reigabe des aubDens (vgl
126) gehen”? Was STEe NIC Zzur Disposition und INUSS er uch OT-
TensSIV VvVertreien und verkündligt werden” Insgesamt stellt SICH nıer diıe
rage eInes jeden Inkulturationsprozesses des Evangeliums: VWo [NUSS
die Oischa des Evangeliums SICH verändernden Zeıten und ulturen
SEN), und würde mMan\n Ihren Nspruc vertTeNnlen, WeTllNn Man

Unaufgebbares n Anpassungsvorgängen unkenntlich Machte FHragen
NIC NUur die Jugendpastoral, sSsondern überhaupt Jjede astiora

Toblas Kläden
ISa ams, Das ExXxperiment Jugendkirche. DIie erstien re der
Jugendkirche TABGHA In Oberhausen — INe exemplarische Fallstudie
zur Problematı Jugendpastoraler Neuorlentierung (Praktische Theologıie
euie 94) Kohlhammer, uttga 2008, 479 48,-
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